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Einheit,  jetzt  aber  wirklich  sofort!  Z)  •  •  ■  j  | 

'  v  tiii«  rl  Aiirrnh  a 


für  deutsche 
Politiker? 


Umgehender  Beitritt  Mitteldeutschlands  als  Voraussetzung  für  wirtschaftliche  Gesundung 

Zumindest  ausländische  Beobachter  dürf- 
ten  inzwischen  mehr  als  irritiert  sein;  Den 

Deutschen  bietet  sich  eine  Ghana.",  an  die  fP 

nur  noch  die  wenigsten  geglaubt  hatten,  und  JBBk 

statt  in  jubelnder  Dankbarkeit  ergehen  sie  .k  >*..■*  t  " 

sich  in  ängstlichen  Rechenaufgaben  über  die 
Kosten  der  Einheit  und  tragikomischen 

Aufführungen  auf  der  Sommerloch-Bühne.  ‘  - 

Dabei  hat  der  letzte  Akt  bereits  begonnen  ** ' 

und  über  den  Protagonisten  ist  schon  der  M  BH  I  r 

Äpfel  des  Vorhanges  zu  sehen.  Der  für  den  I  j  IJ 

Abschluß  erwartete  Beifall  dürfte  sich  jedoch  i  Idfff  |L  , 

nicht  gerade  erhöhen,  wenn  die  Schauspie-  ♦  ^  ( 

ler  ihre  Vorstellung  auszudehnen  und  Mi-  ¥  '  * 

nuten  zu  schinden  versuchen. 

Denn  langst  ist  klar,  daß  die  DDR  (nicht  ziT  * 

ihre  Einwohnerschaft)  am  Ende,  reif  für  die  .  T1  Jgjff  ^  -n.  ^ 

Übergabe  ist.  Der  von  der  SED  moralisch,  j  3^  I  -  * 

politisch,  ökonomisch  und  ökologisch  total  I  I  1 

abgewirtschaftete  Staat,  der  seit  dem  1.  Juli  1  )  1  Jl  %.* 

auch  noch  seine  währungspolitische  Souve-  Mt*  *a  M  ■ 

ramt.it  (und  in  unserer  heutigen  Zeit  damit  *■ 

seine  Existenz  schlechthin)  aufgegeben  hat, 

sollte  endlich  den  Konkurs  eingestehen  und  !■ 

sich,  lieber  heute  abend  als  morgen  früh,  ! 

dem  Geltungsbereich  des  Grundgesetzes  K  ^  ' 

aaschließen.  Wer,  wie  der  mitteldeutsche  SIT>  G-  »V  §  f 


^  I  enl8e8enßchalten,  der  Zusammenschluß 

•*  7.  I  von  West-  und  Mitteldeutschland  sei  ja 

-«->? -*  ▲  «H  |H Bj  zu  danken,  vielmehr  habe*  das  spontane 

^  j  smt  2§  *‘inds  auf  diesen  Weg  gezwungen,  und  es 

■  -  *  sc»t>  —  *  I  darf  bezweifelt  werden,  ob  die  Alliierten 

J  M  bereit  gewesen  waren,  diesem  Volkswil- 

tL**  '-f  v  die  Alliierten  die  Abtretung  CMdeuKdi- 

yL  f  1  ,  ;  f  land-  tur  ilire  /u-timnuing 

I’^uIHBBuKhk  V  i  !  dann  hu  r  mn 

immer  wieder  vertretene  der 

Die  Potsdamer  Gamisonskirche  vor  der  Zerstörung:  Insbesondere  Bundeswehr-Solda-  /bei,  die  deutsche  Position  in  Mitteleuro- 
ten  haben  sich  seit  Jahren  für  den  Wiederaufbau  des  Gotteshauses  eingesetzt,  in  dem  pa  zu  liquidieren. 

einst  Friedrich-Wilhelm  I.  und  Friedrich  II.  beigesetzt  waren.  Inzwischen  hat  sich  auch  Über  bald  vier  Jahrzehnte  ernährt  sich 
das  Potsdamer  Stadtparlament  für  die  Wiedererrichtung  ausgesprochen,  und  die  in  e;n  Te;i  der  Massenmedien  nicht  nur  in 
,SCr‘°£n, anrsi81" Traditionsgemeinschaft  Potsdamer ^aockenspier  will  das  Ge!äut  von  den  unS' angelasteten 

nach  Ende  der  Arbeiten  zur  Verfügung  stellen.  Die  notigen  Mittel  sollen  über  private  Verbrechen.  Ganz  selten  aber  wird  von 
ne  er  zusammeng  gen  w  en  Fakten  gesprochen,  die,  wie  jetzt  in  einer 

einen  Grabenkampf  initiieren,  während  die  Wahlen  als  Ziel  angegeben,  sich  selbst  neuen  Schnft  von  Richard  Pemsel  darge- 
DDR  in  Agonie  zu  versinken  droht,  wird  möglichst  bald  überflüssig  machen  zu  wol-  zu  einer  Geschichtlichen  Entlastune 
d»  V„mS  in  die  Pndcien  im  panficrma.  Ion.  Anginen  dazu  waren die  P«*»  m  S'tXnds:  Sgcnl 

tuschen  Maßstabsmken.  Meldungen wiejene  einer  großen  Kc«hbon.  Daß  davon  nichts  beilra  könnten.  Wenn  hierauf  von 
nach  denen  Ex-DDR-Mimsterprasident  ubng  gebheben  ist,  weil  zunächst  die  beiden  u  P  ,1:  i_...  c,„n„ 

Modrow  per  Gesetz  im  Februar  allen  Ost-  DSU*  Minister  ihrer  Partei  den  Rücken  kehr-  verantwortlicher  Stelle  selten  cxler  nur 
Berliner  Ministem  lebenslange  Renten  sichern  ten,  danach  die  F.D.P.  ausscherte,  schließlich  zaß‘^  ”  hingewiesen  wurde,  fragt  emsel 
wollte,  auch  wenn  sie  teilweise  nur  drei  der  Regierungschef  zu  Entlassungen  greifen  Recht,  ob  wir  es  hier  mit  einem  Alp- 
Monate  im  Amt  w’aren,  tun  da  ein  übriges,  mußte,  weil  einige  der  Herren  sich  als  unfä-  träum  deutscher  Politiker  zu  tun  haben, 
und  sie  führen  zu  weiteren  Irritationen,  hig  erwiesen  bzw.  Urlaub  für  wichtiger  als  In  jedem  Kriege  gab  es  hüben  und  drüben 
ungeachtet  der  inzwischen  erfolgten  Versi-  Präsenz  in  Krisenzeiten  ansahen,  und  aus  Licht  und  Schatten  und  jetzt,  nachdem  auch 
cherung  aus  Bonn,  daß  derartige  Selbstabsi-  diesem  Grund  nun  auch  die  SPD  absprang,  im  Osten  die  Geschichte  „hinterfragt" 
cheruncs- Beschlüsse  nicht  finanziert  werden,  ist  schade.  Die  bundesdeutschen  Schwester-  werden  darf,  will  die  junge  Generation 
Auch  uie  Sandkasten-Marotten  des  Abrti-  parteien  hatten  an  dieser  Zersplitterung  ih-  wissen  wie  es  denn  tatsächlich  gewesen 
stungs-  und  Verteidipngsministers  Rainer  ren  unschönen  Anteil.  ist.  So  'wie  man  Auschwitz  verabscheut, 

Eppelmann,  der  m  Manövern  einen  Angriff  Zugleich  sollte  man  sich  freuen  über  den  .  ,  i  .w.Kar  A*a  A*n  vt 

ausRichtung  Westen,  sprich:  aus  der  Bun-  mit  dem  Koalitions-Zerfall  verbundenen  £>chuttert  darüber,  daL  das  „N. 

desrepublik,  zugrunde  fegt,  dürfte  die  vor  Klarungsprozeß.  Weil  es  in  der  DDR  nichts  KZ  Buchenwald  von  1943  bis  1950  von 
einer  düsteren  Zukunft  stehenden  Beschäf-  mehr  zu  regieren  gibt,  löst  sich  das  Kabinett  der  roten  Diktatur  als  Todesstatte  genutzt 
tigten  etwa  der  LPGs  kaum  von  der  Hand-  ebenso  aut  wie  der  Rest  des  Un-Staates.  wurde. 

lungsfahigkeit  ihrer  Regierung  überzeugen.  Darum:  Einheit,  jetzt  aber  wirklich  sofort!  Uber  lange  Jahre  wurde  das  Verbrechen 

Ansgar  Graw  von  Katyn  den  Deutschen  angelastet;  heute 
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ist  unbestritten,  daß  die  polnischen  Offi-  Perspektiven 

ziere  dort  wie  anderswo  auf  Befehl  Stalins  - 

liquidiert  wurden.  Dabei  sind  diese  Er¬ 
kenntnisse  keineswegs  neu;  doch  sie 
wurden  trotz  besseren  Wissens  politisch 
und  propagandistisch  gegen  Deutschland 
ausgewertet.  Erst  mußte  Vaclav  Havel  auf 
dem  Hradschin  einziehen,  bis  man  ein 

Bedauern  über  die  grauenhaften  Verbre-  um  Kompromisse  geschert.  Seine  Stellungnah- 
chen  an  den  Sudetendeutschen  verneh¬ 
men  konnte. 

Als  wohl  eine  der  ersten  Zeitungen  haben 
wir  vor  vielen  Jahren  bereits  auf  Verbre¬ 
chen  an  wehrlosen  deutschen  Soldaten, 
etwa  auf  der  Insel  Rab,  an  Männern,  Frau¬ 
en  und  Kindern  in  Jugoslawien  hingewie¬ 
sen.  Amtliche  bundesdeutsche  Stellen,  von 
denen  wir  Bestätigung  erbaten,  zeigten  sich 
wenig  auskunftfreuaig.  Galt  es  Rücksicht 
zu  nehmen  auf  die  Nachfolger  Titos,  des¬ 
sen  Partisanen  „ja  schließlich  nur  Fachi- 
sten"  umbrachten? 

Wenn  den  Polen  heute  wirklich  daran 
gelegen  sein  sollte,  einen  neuen  Abschnitt 
in  den  deutsch-polnischen  Beziehungen 
einzuleiten,  so  sollten  sie  jedem  Chauvi¬ 
nismus  entsagen  und  die  Vernunft  obsie¬ 
gen  lassen.  Dazu  gehört  auch  die  Auf¬ 
deckung  der  ungeteilten  Wahrheit  im 
deutsch-polnischen  Verhältnis.  Die  Jugend, 
an  einer  friedvollen  Zukunft  interessiert, 
will  wissen,  wie  es  um  die  allerjüngste 
Geschichte  wirklich  bestellt  ist. 

Den  Politikern  ist  aufgegeben,  zu  ver¬ 
hindern,  daß  sich  die  leidvolle  Vergan- 


Die  „globale  Überwindung  des  Kommunismus”  und  die  neo-sozistische  uetahr 

Der  Publizist  Stefan  Marinoff  hat  sich  selten  zur  späteren  Realität,  einschließlich  der  Besei-  nicht  im  Mail945  angesichts  des  Zusammen- 

tigungder  Berliner  Mauer,  vorausgesagt -einst  bruchs  des  Nationalsozialismus.)  und  stets 
men  zur  politischen  Situation  sind  stets  pro-  von  Moskau  mit  der  Perspektive  geplant  daran  denken,  daß  „der  Sozialismus  entschei- 
nonciert  und  streitlustig.  Das  gilt  auch  für  seine  worden  sein,  die  US-Präsenz  in  Europa  zu  dend  zur  Korrektur  von  Auswuchs  n  des 

§  jüngste  Broschüre,  die  unter  dem  Titel  „Die  diskreditieren  und  Deutschland  zu  neutrali-  Kapitalismus  beigetragen  habe,  sollte  sich  die 
locale  Überwindung  des  Kommunismus  sieren.  Aber  wenn  diese  Entwicklung  tatsach- 
uldet  keinen  Aufschub"  von  der  deutschen  lieh  zunächst  gesteuert  gewesen  sein  sollte, 

Sektion  der  Europäischen  Konferenz  für  dann  ist  sie  längst  den  verantwortlichen  Zau-  mus 
Menschenrechte  und  Selbstbestimmung  her-  berlehrlingen  aus  der  Kontrolle  geraten:  Den 


‘  _ i"  habe,  sollte  sich  die 

jeistige  Elite  des  Westens  endlich  mit  der 
simplen  Tatsache  abfinden,  daß  der  Sozialis- 
absolut  nichts  auf  der  Habenseite  auf¬ 
weist". 

Hier  ist  ihm  uneingeschränkt  zuzustimmen 
und  mithin  die  Eilbedürftigkeit  der  Überwin¬ 
dung  von  Restbeständen  kommunistischer 
Herrschaftsformen  zu  unterstreichen.  Denn 
jeder  Tag  ist  kostbar  angesichts  der  ökologi¬ 
schen  Verwahrlosung  und  des  drohenden 
umfassenden  Naturverlustes  in  den  Ländern 
des  seit  Jahrzehnten  real  vegetierenden  Sozia¬ 
lismus.  Ohne  westlichen  Staaten  einen  Frei¬ 
brief  auszustellen,  sie  täten  bereits  annähernd 
genug  für  den  Umweltschutz,  muß  zur  Kennt¬ 
nis  genommen  werden,  daß  östlich  der  Elbe 
bislang  so  gut  wie  nichts  gegen  die  Verseu¬ 
chung  von  Luft,  Wasser  und  Boden  unternom¬ 
men  wurde.  Eine  vom  Volk  kontrollierte 
Regierung,  westliche  Technologie  und  vor  allem 
die  aus  der  Rüstung  freisetzbaren  Mittel  lie¬ 
ßen  hier  eine  Gegensteuerung  zu,  auf  die  in 
der  Tat  nicht  menr  länger  gewartet  werden 
darf. 

Nur  -  was  ist,  wenn  die  „globale  Überwin¬ 
dung  des  Kommunismus"  ohne  Aufschub 
durdigeführt  w'orden  ist,  wenn  sie  tatsächlich, 
wie  es  derzeit  zumindest  aussieht,  immer 
schneller  kommen  wird?  An  der  Schwelle  zur 
„besten  aller  Welten"  stehen  wir  dann  immer 
noch  nicht,  oder  zumindest  nur  für  kurze  Zeit. 
Peter  Robejsek,  scharfsinniger  Analytiker  vom 
Hamburger  „Haus  Rissen  ,  hat  unlängst  auf 
die  möglichen  Folgen  einer  Niederlage  des 
Marxismus  im  Weltmaßstab  aufmerksam 

- — - - o- — — •  ~/stem  vomeh-  gemacht.  So  sehr  sie  der  Menschheit  insge- 

men  wollte  und  sogar  noch  auf  dem  jüngsten  samt  Und  vor  allem  den  in  immer  noch  unfrei- 
Parteitag  sein  Festhalten  am  Sozialismus  be-  en  Staaten  lebenden  Völkern  zu  wünschen  ist 
teuert  hat.  Aber  ebenso  deutlich  läßt  sich  er-  _  wenn  es  für  einige  Zeit  „keine  abschrecken¬ 
kennen,  daß  er  innerlich  die  Theorien  eines  de  Wirkung  der  Mißerfolge  des  realen  Sozia- 
Marx  und  Lenin  längst  ad  acta  gelegt  hat  und  üsmus  gegel 

nur  noch  verbale  Rücksichtnahme  auf  den  Robjeseks  r.„  _ _ ^ _ wi( _ 

verknöcherten  Parteiapparat  leistet,  ohne  den  iem  im  Westen,  wieder  an  Bedeutung  gewin- 

er  eine  Wende  offensichtlich  für  unmöglich  ,  ■  •  •  . . 

hält.  Indes  wird  Gorbatschow  schon  sehr  bald  Gesellschaften"  verursachen. 

erkennen  müssen,  daß  das  Gegenteil  minde-  Lösungen  würden  durch  die  _ _ 

stens  ebenso  richtig  ist:  Mit  der  KPdSU  wird  Entwicklung  „vermutlich  nicht  länger  als  fünf 
eine  grundsätzliche  Erneuerung  der  Politik,  bis  sieben  Jahre  tabuisiert". 


1.&AH6 
2.BAH6  . 


Wie 

ANDERE 
es  sehen: 


JiäJiirdblen 

3.GAN& 

Jsnei  i 


„Herr  Ober, 
wo  bleibt 
der  nächste 
Zug?" 


Zeichnung  aus 
„Hamburger  Abendblatt' 


Monate  uberho  t.  So  mag  eine  „Scheinliberali-  Auch  ist  «  zwar  offenkundig  richtig,  daß 
sierung  in  Polen  und  anderen  Staaten  des  Gorbatschow  bei  seinem  Machtantritt  ledig- 
Ostblocks  -  schon  1984,  also  noch  vor  Gorba-  kosmetische  Veränderungen  an  einem 
tschow,  wurde  sie  vom  sowjetischen  Uberläu-  insgesamt  zu  verteidigendem  System  vomeh- 
fer  Anatolii  Golitsyn  m  dem  Buch  „Strategi¬ 
sche  Desinformation"  mit  verblüffender  Nänt 


Gastkommentar 


w  haben  wird",  dann  werden,  so 
Robjeseks  Prognose,  soziale  Utopien,  vor  al- 

nen  und  erneut  eine  Gefährdung  der  "offenen 

Sozialistische 
gegenwärtige 


Neue  Geschlossenheit  gegen  Iraks  brutale  Annexionspolitik 

Der  brutale  Zugriff  des  Irak  auf  Kuweit  fuhr  gute,  was  sich  entlastend  für  die  russischen  Ge- 
wie  ein  Blitz  in  das  Bild  einer  allgemeinen  inter-  treideimporte  auswirken  würde, 
nationalen  Entspannung.  Sadam  Hussein  versucht, 
sich  als  sozialistischer  Exponent  des  arabischen 
Fundamentalismus  an  die  Spitze  der  arabischen 
Ölstaaten  zu  setzen.  Die  konservativen  arabischen 
Staaten  haben  keine  allgemein  anerkannte  Per¬ 
sönlichkeit,  die  ihm  gegenübertreten  könnte;  sie 
sind  überdies  untereinander  zerstritten.  Die  ÜSA 
vermochte  ihre  Entschlossenheit  über  die  Nato 
auf  die  Vereinten  Nationen  zu  übertragen,  erst¬ 
mals  ziehen  die  Sowjetunion  und  Amerika  an 
einem  Strang  im  Nahen  Osten  gegen  einen  , 
arabischen  Staat,  der  bisher  glaubte,  in  Krisenfäl-  er 
len  auf  die  Russen  zählen  zu  können.  Wenn  schließ- 


....  „  .  ,  .  -  ,  "  bis  sieben  Jahre  tabuisiert". 

Wirtschaft  und  Gesellschaft  des  maroden  Riesen  Das  Ende  des  Kommunismus  wird  die  neo- 

^!n:  Jelzin  sozistische Gefahr, auch  wenn  esabsurd  klingt, 

"  ~  1  - - — -  — mittelfristig  vergrößern.  Der  Schoß  ist  fruent- 

ung  von  einer  bar  noch.  Freude,  auch  Triumph  über  den  Sieg 
igt,  wird  er  in  der  Freiheit  ist  gestattet  und  angebracht,  aber 
UC  er  £*ar^  zu  dem  Glauben  führen,  die 

iz  abgeben.  Partisanen  vorgestriger  Ideologie  würden  sich 
den  Westen,  der  entwaffnen.  Einer  von  ihnen,  Stefan  Heym, 
, ...  .....  ...  längeren  Zeitraum  genannt 

auch  er  meinte,  man  müsse 


Die  USA  befürchten,  daß  ein  Steigen  des  Ol-  etwa  hat  das  bereits  erkannt.  Wenn  nicht  auch 
preises  eine  Rezession  zur  Folge  haben  könnte,  Gorbatschow  bald  den  Abspn. 
wofür  bereits  andere  Anzeichen  zu  sprechen  nicht-reformierbaren  Partei  wa, 
scheinen.  Es  ist  anzunehmen,  daß  das  allgemeine  historischer  Perspektive  * 

Wachstum  m  der  Welt  eines  Tages  von  Stagna-  als  einen  ru^Ken  Egon 
hon  oder  auch  Rezession  abgelost  werden  wird,  .  ” .. 

in  Europa  -  vor  allem  in  Deutschland  -  sprechen  .  Marinoff  jedenfalls  drar 
demgegenüber  Anzeichen  dafür,  daß  der  Auf-  vje*  zu  lange  gezögert  uni 

schwung  noch  einige  Zeit  anhalten  wird.  Diese  siert  habe  (wer  wollte  da  widersprechen?),  als  Robejsek.  Aber  _ . . . . 

Zeitspanne  gilt  es  zu  nutzen,  um  auch  angesichts  zur  Eile.  Statt  des  dummen  Geredes,  man  solle  lediglich  ein  paar  Jahrzehnte  warten,  „bis  wir 
im  Nahen  Osten  das  Ost-West- Verhält-  nun  nicht  in  billigen  Triumph  verfallen  (war-  wieder  an  die  Sache  rangehen".  Die  Neo-Sozis 
nis  weiter  zu  festigen.  um  gab  es  derartige  Mahnungen  eigentlich  sind  also  noch  unter  uns.  Ansgar  Graw 


lieh  die  überwiegende  Zahl  der  Araber  folgte, 
ergab  sich  ein  einheitliches  Bild  des  internationa¬ 
len  Boykotts  gegen  Irak,  wie  es  bisher  für  unmög¬ 
lich  gehalten  wurde. 

Niemand  kann  heute  sagen,  ob  nach  den  ersten 
Schüssen  die  angespannte  Situation  zum  Kriege 
oder  zu  einer  schließlich  vertraglichen  Lösung 
führen  wird;  eins  scheint  aber  sicher  zu  sein:  Der 
Irak  kann  über  das  Öl  nicht  die  Anerkennung  der 
Annexipn  von  Kuweit  erzwingen.  Es  wird  z.  Zt. 
genug  Öl  gefördert  bzw.  liegt  auf  Vorrat,  um  die 
irakischen  Mengen  zu  ersetzen.  Ein.  Steigen  des 
Ölpreises  käme  dem  sowjetischen  Ölexport  zu- 


Uber  ihre  neue  Politik  wird  sich  die  UdSSR  mit 
ihren  islamischen  Nationalitäten  innerhalb  ihres 
Staatsverbandes  auseinanderzusetzen  haben.  Es 
ist  heute  noch  zu  früh,  über  den  Ausgang  des 
Streits  mit  den  Irakern  zu  orakeln,  wir  sollten 
aber  im  Auge  behalten,  daß  die  atlantische 
Gemeinschaft  ihre  Möglichkeiten  für  ein  friedli¬ 
ches  Zusammenleben  der  Völker  in  dem  begon¬ 
nenen  Gespräch  mit  dem  Osten  einzusetzen  be¬ 
reit  ist.  Das  kann  auch  die  Grundlage  für  eine 
friedliche  Zusammenarbeit  mit  den  arabischen 
Ländern  verbreitern. 

Dietrich  Wilhelm  von  Menges 
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Terror: 

Staatssicherheit  mordete  im  Westen 

SED-Rache:  MfS-Chef  Mielke  ließ  „Republikflüchtlinge”  töten 

Immer  größer  wird  das  Konto  der  Untaten  kommen.  Anscheinend  sind  den  für  ihre 
des  alten  SED-Regimes.  Es  war  schon  schlimm  Pannen  berühmten  bundesdeutschen  Nach- 

Senug,  was  über  die  Jahrzehnte  an  Fällen  in  richtendiensten  auch  diese  Dinge  wieder 
er  zentralen  Erfassungsstelle  der  Länderju-  entgangen.  Denn  die  einzige  Alternative  wäre 
stizverwaltungen  in  Salzgitter  festgehalten  die,  daß  aus  Dolitisch  bedingter  RörUirhf- 


wurde.  Nun  bestätigen  sichere  Informatio-  nähme 
nen,  daß  das  frühere  „Ministerium  für  Staats-  ständlic 


?  geschwieg 
icner  wird 


- - — - — — —  —  - — -  «hu  das  vor  dem  allgemein 

Sicherheit"  (MfS)  auf  Befehl  der  SED-Füh-  bekannten  Hintergrund,  daß  in  den  50er 
rung  gezielt  sogenannte  „Republikflüchtlin-  Jahren  Dutzende  von  Menschen,  v.  a.  aus 


o  -  "  r - - - - -  J - »vui  ivicnauicu,  v.  d.  «u> 

§e  in  der  Bundesrepublik  ermordet  hat.  In  Berlin,  von  ostzonalen  oder  sowjetischen 
er  Regel  als  Unfall  getarnt.  Einer  dieser  jetzt  Geheimd  iensten,  in  den  Ostblock  verschleppt 
wieder  in  das  Blickfeld  geratenen  Fälle  ist  und  zum  Teil  auch  getötet  wurden  Hier 
die  Tötung  des  damals  32jährigen  Michael  müßte  also  zunächst  die  Unterstellung  vor- 
Gartenscruäger,  der  an  der  innerdeutschen  gelegen  haben,  daß  der  Stasi  in  den  sechzi- 
Gren« DDR-Sdbstschußautomaten  vomTyp  ger  oder  siebziger  Jahren  seine  Methoden 
SM  70  abgebaut  und  damit  überhaupt  erst  einer  gründlichen  Revision  unterzogen  und 
die  Existenz  dieser  Todesautomaten  bestä-  entsprechend  abgemildert  hätte, 
tigt  hatte.  Erich  Honecker,  der  jetzt  niemals 

etwas  mit  einem  Schießbefehl  an  der  Grenze  Der  Gipfelpunkt  aber  ist,  daß  hüben  wie 
zu  tun  gehabt  haben  will,  hatte  bis  dahin  die  drüben  schon  ziemlich  laut  über  Straffrei- 

HiX1flen?  ÄICSf  wra,rt  heit  für  Flüchtlingsmörder  „nachgedacht" 

bloßgesteUt  erließ  Stasi-Chef  Mielke  Mord-  wird.  Selbstverständlich  hat  niemand  vor, 
befehl  gegen  Gartenschlager.  Uber  Mittels-  alle  irgendwann  einmal  im  Grenzdienst 
manner  zum  Abbau  eines  weiteren  Automa-  eingesetzten  Angehörigen  der  DDR-Grenzor- 

tpn  ^Pkckli'rt  enna  in  Hie»  Pall«  _ t  • _ . 


....  .  - -  - . - , - — rxilklCilUIlkiPII  u 

ten  geködert,  ging  Gartenschlager  in  die  Falle  gane  wie  auf  einer  Treibja 
und  wurde  vom  Stasi-Sonderkommando  am  gen.  Aber  ebenso  undenki 


;d  strafzuverfol- 
ar  ist  es  in  den 


(- _ j — u.  u  T  nV  r- - ,  b  tut nsu  unuennoar  ist  es  in  den 

Gre^im  regelr^ht  abgeknaUt  Ein  ande-  Fällen,  wo  Flüchtlinge  gezielt  erschossen  oder 
rer  Fall  ist  der  des  früheren  DDR-FußKrilna-  _ i 


inszenierten  Unfall  getötet  wurde.  Niemanden  in  Deutschland  außer  den  Tä- 

Nur  schwer  verständlich  ist  allerdings,  daß  tem  selbst  wäre  damit  ged  ient 
diese  Vorfälle  erst  jetzt  an  das  Tageslicht  Joachim  Weber 
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Scheinwerfer 


..  Es  wäre  ein  Widersinn,  im  Zeichen  der 
Öffnung  der  europäischen  Grenze  eine  neue 
chauvinistische  Grenze  zu  errichten.  Eine 
Pflichtverletzung  wäre  es,  wenn  internatio¬ 
nal  anerkannte  Grundrechte  aus  diesem 
Vertrag  ausgeklammert  werden  würden. 
Unaufrichtig  wäre  es,  wenn  die  Unwahrheit, 
mit  der  Polen  seine  Annexion  historisch  zu 
untermauern  versucht,  widerspruchslos 
hingenommen  wird.  Eine  Erniedrigung  wäre 
die  weitere  Hinnahme  der  Verweigerung 
voller  Minderheitenrechte  für  die  heute  noch 
unter  polnischer  Herrschaft  lebenden  Deut¬ 
schen,  für  die  wir  die  Verantwortung  tragen. 

Der  Vertrag  mit  Polen  kann  eine  der  letz¬ 
ten  großen  Chancen  am  Ende  dieses  Jahr¬ 
hunderts  sein,  um  zwischen  Deutschen  und 
Polen  zu  einer  Verständigung  zu  kommen. 
Am  Anfang  dieser  Entwicklung  muß  aber 
die  Wahrhaftigkeit  stehen. 

Praktisch  bedeutet  die  Verwirklichung  die¬ 
ser  Forderungen  die  Anerkennung  des  Hei- 
matrechts  für  die  Vertriebenen  mit  dem  Recht 
zur  Rückkehr  und  Niederlassungsfreiheit  in 


Gefange-  grenze  anerkannte,  führte  dies  zu  einer  Pro-  ihrer  angestammten  Heimat.  Praktisch  be- 
n,  die  nur  testerklärung  der  damaligen  Bundesregie-  deutet  es  vollen  Minderheitenschutz  und 
s  nimmt.  r'JHg-  die  mit  den  Worten  beginnt:  „Alle  Volksgruppenrechte  für  alle  im  Bereich  des 
Abreden  und  Vereinbarungen  sind  null  und  polnischen  Hoheitsgebiets  lebenden  Deut- 

-  nichtig..."  Es  entbehrt  daher  nicht  der  Iro-  sehen.  Das  Heimatrecht  der  Vertriebenen 

nie,  daß  die  Bundestags-Resolution  vom  21.  könnte  eine  Drehscheibe  für  die  von  Polen 
Juni  auf  eben  dieses  Görlitzer  Abkommen  erstrebte  Westintegration  werden.  Seine 
Bezug  nimmt  und  de  facto  daran  anschließt.  Anerkennung  würde  auch  den  Friedenscha- 
„  „i.  Haben  sich  die  Verhältnisse  in  den  letzten  rakter  der  polnischen  Politik  dokumentie- 
^  Jahrzehnten  wirklich  so  gewandelt,  daß  diese  ren.  Damit  würde  der  Weg  der  permanenten 

Erklärungen  übergangen  und  zur  Makula-  Unaufrichtigkeit  verlassen  und  das  Funda- 
tur  gemacht  werden  Können?  Oder  haben  ment  für  eine  Verständigung  gelegt  werden, 
sich  unsere  Politiker  so  geändert,  daß  ihnen  Die  neue  Grenzziehung  kann  nur  von  Be¬ 
das  Bewußtsein  für  die  Tragweite  ihrer  stand  sein,  wenn  sie  von  Beginn  an  einen 
Handlung  abgeht?  In  der  Tat:  eine  Bewußt-  europäischen  Charakter  hat  und  damit  ei- 
seinsänderung  muß  konstatiert  werden.  Sie  nen  eigenen  Beitrag  Polens  zur  Entspannung 
fand  ihren  sichtbaren  Ausdruck  in  dem  großen  in  Mitteleuropa  darstellt. 

Er  war  es,  der  schon  frühzeitig  darauf  hinge-  Wahrhaftigkeit  sei  oberstes  Gebot,  wenn  die  Applaus,  den  der  Bundeskanzler  erhielt,  als  Es  bleibt  die  Forderung  an  unsere  Regie¬ 
wiesen  hat,  daß  ein  Vertrag  mit  Polen  tat-  Aussöhnung  zwischen  beiden  Völkern  ge-  er  in  seiner  Regierungserklärung  vom  21.  rung  und  an  unsere  Politiker,  daß  sie  ent- 
sächlich  ein  umfassender  Vertrag  sein  müs-  lingen  soll.  Es  bleibt  zu  hoffen,  daß  sich  die  Juni  den  definitiven  Verzicht  auf  die  deut-  sprechend  den  Worten  des  Bundeskanzlers 
se.  Sein  Ziel  war  es,  den  Polen-Vertrag  zu  Verantwortlichen  der  deutschen  Innen-  und  sehen  Ostgebiete  erwähnte.  Eine  Erklärung  nur  im  Zeichen  der  ganzen  Wahrheit  und 
einer  umfassenden  Regelung  der  gesamten  Außenpolitik  bei  den  Folgeverträgen  mit  Polen  von  dieser  Tragweite  hätte  eine  würdigere  Wahrhaftigkeit  zu  einem  Abschluß  kommen, 
deutsch-polnischen  Beziehungen  auszubau-  an  dieser  Maxime  orientieren  werden.  Form  der  Kenntnisnahme  bei  den  gewähl- 

en  und  damit  zur  Grundlage  eines  soliden  Die  Stimmabgabe  zu  der  Resolution  am  ten  Volksvertretern  finden  dürfen! 

Nebeneinanders  und  Ausgleichs  der  beider-  21.  Juni  erfolgte  durch  den  Deutschen  Bun-  Die  deutsche  Einheit  hat  eine  Eigendyna- 
seitigen  Interessen  zu  machen.  destag,  d.  h.  durch  die  von  allen  in  der  Bun-  mik  entwickelt,  die  aufzuhalten  heute  kei- 

Doch  dem  Bundeskanzler  schlug  ein  eisi-  desrepublik  Deutschland  lebenden  Deutschen  nem  Staat  der  Welt  mehr  möglich  wäre.  Hat 
ger  Wind  entgegen.  Außer  von  einer  kleinen  gewählte  Volksvertretung.  Die  Vertriebenen  sie  nicht  alle  Bedenken  unserer  Nachbarn 
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Mitteldeutschland 


In  Kürze 


Strukturen  der  Landwirtschaft  reformieren 


Umfrage  in  Königsberg 
In  der  ostpreußischen  Hauptstadt  Königs¬ 
berg  von  den  Sowjets  Kaliningrad  genannt, 
wird  unter  der  Bevölkerung  eine  Umfrage 
durchgeführt.  Die  jetzigen  Bewohner  sol¬ 
len  entscheiden,  ob  Königsberg  wieder 
seinen  deutschen  Namen  erhalten  oder 
eventuell  in  „Kant",  „Kantstadt"  oder 
„Baltimorsk"  umbenannt  werden  soll, 
erklärte  der  stellvertretende  Bürgermeister 
Jurij  Schatemikow  gegenüber  der  sowjeti¬ 
schen  Nachrichtenagentur  Nowostij. 


Un Wirtschaftlichkeit  und  personeller  Überhang  in  den  Betrieben  sind  nur  durch  Einflechtung  überwindbar 

95  Prozent  der  landwirtschaftlichen  Nutzfläche  deutschland  in  den  Genuß  extrem  günstiger  Preise,  leichtert  durch 
in  Mitteldeutschland  (insgesamt  rund  6,2  Millio-  Erreicht  wurde  dies  durch  eine  aufwendige  Mehrzahl  der  Beschäftigten.  Be  .  ,lir 

nen  Hektar)  werden  derzeit  von  465  volkseige-  Nahrungsmittelsubventionierung  aus  Staatsgut-  eine  Verbesserung  der  Agrarstru  ,  -  e- 

nen  Gütern  auf  insgesamt  0,45  Millionen  Hektar  teln,  die  etwa  im  Jahre  1988  allem  32  Milliarden  sondere  der  einzelbetneblichen  fctnzi  ,  tenen 
und  von  3855  landwirtschaftlichen  Produktions-  mitteldeutsche  Mark  ausmachten.  im  Vordergrund:  Die  Entflechtung  zu  groL  er 

genossenschaften  auf  5,34  Millionen  Hektar  Belastend  für  den  Agrarsektor  in  Mitteldeutsch-  (industrieller)  Agrokomplexe;  die  zusammentuh- 

bewirtschaftet.  Zum  Vergleich  dazu:  ln  der  Bun-  land  war  bisher  auch  die  mangelnde  Leistungsfä-  rung  von  Tier-  und  Pflanzenproduktion,  der 
desrepublik  Deutschland  werden  die  rund  11,8  higkeit  des  Verarbeihmgs-  und  Vermarktungs-  stufenweise  Abbau  der  Massentiernaltung;  die 
Millionen  Hektar  landwirtschaftlich  genutzte  Fläche  sektors  und  -  daraus  resultierend  -  die  unbefne-  Ausgliederung  von  Nebenbetneoen  (z.  B.  Bau-, 
von  rund  650  000  landwirtschaftlichen  Betrieben  digende  Produktvielfalt  und  Qualität,  die  unat-  Reparaturbrigaden);  Neugründungen  von  emzel- 
(größer  als  ein  Hektar)  bewirtschaftet.  traktive  Aufmachung  sowie  die  schlechte  Distri-  bäuerlichen  Betrieben  im  Haupt-  und  Nebenbe- 

Die  landwirtschaftlichen  Betriebsstrukturen  bution  der  Nahrungsmittel.  trieb, 

stellen  sich  auch  im  EG-Maßstab  als  überdimen-  Die  Umstellung  der  Agrar-  und  Emährungs-  Qje  Agrarpolitik  Mitteldeutschlands  hat  bisher 
sioniert  dar.  In  der  tierischen  Erzeugung  hielt  ein  Wirtschaft  Mitteldeutschlands  wird  begleitet  von  „e^nnte  Probleme  der  Markt-,  Struktur-, 

Betrieb  im  Durchschnitt  1654  Kühe  (Westdeutsch-  einer  während  einer  Übergangszeit  den  besonde-  untj  Umweltpolitik  zu  lösen.  Dabei  wird 

land  22)  oder  1 1  340  Mastschweine  (Westdeutsch-  ren  Bedingungen  der  mitteldeutschen  Landwirt-  sje  sjc^  a„  EG-Regelungen  orientie- 

land  71).  In  Einzelfällen  gehen  die  Bestandszah-  schaft  Rechnung  tragenden  Förderung.  Erhebli-  ren  um  die  s^tere  Integration  Mitteldeutsch- 
len  sogar  noch  weit  über  diese  Durchschnittszah-  che  Anpassungsprobleme  entstehen  aufgrund  der  iands  in  die  £QZU  erleichtern.  In  diesem  Zusam- 
len  hinaus.  sich  ändernden  Preis-  und  Kosten-Verhältnisse.  menhang  nocj,  nicht  endgültig  geklärt  ist  die  freie 

Die  riesigen  Betriebe  in  Mitteldeutschland  sind  Schwierigkeiten  bereitet  vor  allem  der  weit  über-  Verfügung  über  Privateigentum.  Sie  ist  die  wich- 
mit  insgesamt  840  000  Beschäftigten  stark  über-  höhte  Arbeitskräftebestand.  Darüber  hinaus  ent-  tißste  Voraussetzung  für  das  Funktionieren  der 
setzt.  So  arbeiten  in  Mitteldeutschland  durchschnitt-  stehen  Erschwernisse  unter  anderem  wegen  des  cj^ia|pn  Marktwirtschaft-  Einschränkungen  beim 
lieh  12,2  Vollbeschäftigte  pro  100  Hektar  bewirt-  veralteten  Inventars  (Maschinen,  Gebäude)  und  Kauf  und  verkauf  von  Grund  und  Boden  min- 
schafteter  Fläche,  in  der  Bundesrepublik  Deutsch-  mangelnder  wirtschaftlicher  Effizienz.  Die  Bewäl-  ,  A-  RoroiKrhaft  einzelner  Personen  oder 
land  sind  dies  lediglich  6,8  Arbeitskräfte.  ügung  dieser  Probleme  erfordert  je  nach  Bereich  Jf^ernehrSm  sWt  bei  der  Umstrukturierung  der 

In  Mitteldeutschland  wird  derzeit  damit  ge-  einen  mehrjährigen  Anpassungsprozeß.  mitteldeutschen  Und  Wirtschaft  zu  engagieren, 

rechnet,  daß  etwa  die  Hälfte  der  jetzt  in  der  Bei  diesem  Anpassungsprozeßhaben  sozialpo-  Si  verhindcm  auch,  daß  über  die  Beleihung  von 
Landwirtschaft  Beschäftigten  andere  Tätigkeiten  lihsche  Maßnahmen  hohe  Priorität.  Zur  Vermei-  und  zügig  Kapitel  bereitgestellt 

aufnimmt,  m  den  Ruhestand  geht  oder  von  der  düng  sozialer  Härten  bei  der  unumgänglichen  ^  .  00  r 

Arbeitslosenversicherung  einschließlich  Umschu-  Freisetzung  von  Beschäftigten  sollen  deshalb 

lungsmaßnahmen  erfaßt  wird.  Das  Ertragsniveau  Finanzmittel  bereitgestellt  werden  für  Umschu-  Nach  Vorstellungen  der  Bundesregierung,  die 
in  Mitteldeutschland  ist  -  gemessen  am  Niveau  lung.  Aus-  und  Fortbildung  sowie  Arbeitslosen-  von  der  mitteldeutschen  Regierung  geteilt  wer- 
in  der  Bundesrepublik  -  gering.  Während  in  Unterstützung.  Die  mitteldeutsche  Landwirtschaft  den,  ist  ein  neues  Genossenschaftsrecht  erforder- 
Mitteldeutschlana  zum  Beispiel  eine  Müchkuh  verkauft  die  gesamte  Bodenproduktion  ab  Juli  lieh,  das  die  Interessen  der  Bodeneigentümer, 
im  Jahre  1988  durchschnittlich  4020  Liter  Milch  1990  zu  DM-Preisen.  Das  schafft  im  zweiten  Kapitalgeber  und  der  Arbeitskräfte  angemessen 
erbrachte,  lag  diese  Zahl  in  der  Bundesrepublik  Halbjahr  1990  zusätzliche  Liquidität  berücksichtigt,  so  etwa  klare  Mitgliedsrechte  über 

bei  4714  Liter.  Bei  Weizen  lag  der  Ertrag  in  Mittel-  Die  Verringerung  des  Arbeitskräftebestandes  Ein-  und  Austritt,  Gewinn  und  Verlust, 
deutschland  bei  48,3  Doppelzentner  pro  Hektar,  in  der  mitteldeutschen  Landwirtschaft  wird  er-  Hans  Edgar  Jahn 

in  der  Bundesrepublik  bei  68,4  Doppelzentner. 

Neben  gravierenden  Mängeln  in  der  Produk¬ 
tion  (z.  B.  veraltete  Technologie,  Trennung  von 
Tier-  und  Pflanzenproduktion,  hoher  Pflanzen- 

schütz-  und  Düngemittelaufwand,  Bewirtschaf-  ______  #  #  #  __  .  #  ■  .  • 

tung  von  extremen  Grenzertragsböden  mit  deut-  WUI  |  lCipr*t  VPrf  riPhPflPTl.  A  1ICWPIC 

lieh  negativen  Auswirkungen  auf  Boden  und  JL/  IV 1  Hlold  l  ▼  CI  II  1CI-ICMICM»  zV  U3  Tr  ClO 

Wasser)  erwiesen  sich  die  bisher  fast  völlig  feh¬ 
lende  Orientierung  an  den  Verbraucherwünschen  Bej  Wegfall  wären  Spät-Aussiedler  auf  die  Sozialhilfe  angewiesen 

MitteldeutÄnd^ äußerst  raciUeili^Statt  gelafSeHn‘  ^abei  Wjfd  auSh ^r^n/'hdaßHei2e 'jf 

gr? hieß  das  Mo“°  Äoduk-  t 

Das  Ergebnis  war  eine  teure,  ineffiziente  und  kommen,  die  Erteilung  des  Vertriebenenauswei-  Spätfolgen  der  allgemeinen  Vertreibung  verlas- 
umweltbdastende,  weil  industrielle  Agrarproduk-  ^  »A  verweigert,  auf  den  jeder  deutsche  Hei-  sen  hat.  Nur  wo  eindeutige  Anhaltspunkte  dafür 
Hon.  Um  die  Ernährung  der  Bevölkerung  in  ^vertriebene  einen  Anspruch  hat.  Da  von  der  bestehen,  der  Ausweisbewerber  halbe  sein  Ver- 
Mitteldeutschland  weitgehend  aus  eigener  ?>ro-  Steilung  dies«  Ausweises  die  Gewährung  von  treibungsgebiet  etwa  aus  politischen  Gründen  oder 
dukHon  zu  sichern,  wurden  die  Erzeugerpreise  Eingliederung^, Ifen  abhangt,  sind  diese  Aussied-  wegen  Tuimineller  Delikte  verlassen,  ist  ihnen 
etwa  doppelt  so  hoch  festgesetzt,  wie  sie  in  der  *er  a£f  Sozialhilfe  angewiesen.  Ein  neuer  Start  in  nachzugehen,  wobei  es  ausreicht,  daß  Vertreibungs- 
Bundesrepublik  Deutschland  am  Markt  erzielt  der  Bundesrepublik  wird  ihnen  damit  prakhsch  bedingte  Gründe  nach  Bedeutung  und  Tragweite 
werden.  So  lagen  beispielsweise  diese  Preise  in  unmöglich  gemacht  oder  zummdestin  unzumut-  das  Verlassen  des  Vertreibungsgebietes  wesent- 


Neugründungen  in  Mitteldeutschland 

Über  100  000  Gewerbeanmeldungen  sind 
in  Mitteldeutschland  im  ersten  Halbjahr  1990 
registriert  worden.  Beinahe  die  Hälfte  ent¬ 
fallen  auf  den  Bereich  Handel  und  Gaststät¬ 
ten,  gefolgt  vom  Handwerk.  Geographisch 
liegt  der  Schwerpunkt  eindeutig  in  Sachsen 
und  Thüringen.  Prognosen  zufolge  wird  sich 
die  Zahl  mitteldeutscher  Handwerksbetrie¬ 
be  von  derzeit  80  000  auf  200  000,  die  Zahl 
der  im  Handwerk  Beschäftigten  von  500  000 
auf  1  500  000  erhöhen. 


DGB  hält  Marxisten  am  Kap 
IG-Metall-Chef  Franz  Steinkühler  war 
offenbar  die  treibende  Kraft  bei  einer 
Unterstützung  des  DGB  für  den  marxistisch 
beherrschten  südafrikanischen  Gewerk¬ 
schaftsbund  „Cosatu".  27  von  37  Vor¬ 
standsmitgliedern  der  Schwarzen-Organi- 
sation  sina  Mi  tglieder  der  Kommunistischen 
Partei  am  Kap. 


Israel  droht  mit  Atomschlag 

Mit  dem  Einsatz  seiner  Atomwaffen  droh¬ 
te  Israel  jetzt  dem  Irak,  falls  dieser  einen 
Chemiewaffenangriff  gegen  den  Judenstaat 
ausführen  sollen.  Die  israelische  Atomrake¬ 
te  „Jericho  II"  hat  eine  Reichweite  von  1300 
Kilometern  und  kann  so  den  gesamten  Irak 
von  Israel  aus  erreichen. 


An  unsere  Leser  im  Norden 

Dr.  Carl  Gustaf  Ströhm,  Osteuropa¬ 
korrespondent  der  „Welt",  spricht  auf 
einer  Vortragsveranstaltung  aer  Staats¬ 
und  Wirtschaftspolitischen  Gesellschaft 
und  des  Ostpreußenblattes  am  12. 
September  1990  um  19.30  Uhr  im  Haus 
der  Patriotischen  Gesellschaft  in  Ham¬ 
burg  zum  Thema  „Revolution  in  Ost- 
una  Mitteleuropa  -  Chancen  und  Risi¬ 
ken".  Der  Eintritt  ist  frei 


Militär 


Beim  Parademarsch  gestrauchelt 

Presse  bejubelte  Abschaffung  des  „preußischen  Stechschrittes” 

Im  Zeitalter  der  Wehrdienstverweigerung  ist  ihre  Überlegenheit  und  Kampfkraft.  Ein  langsa- 
es  kaum  noch  möglich,  die  Armee  als  „Hilfsschu-  mes  Schritt-Tempo  von  75  Schritt  je  Minute  war 
le  der  NaHon"  zu  bezeichnen,  weshalb  sie  denn  im  Gegensatz  zum  späteren  Marschtempo  von 
auch  kaum  noch  zu  wirken  scheint.  Insofern  ist  es  114  Schritt  erforderlich,  da  während  des  Mar- 
auch  kaum  verwunderlich,  daß  vor  einigen  Ta-  sches  die  Gewehre  geladen  wurden  und  die 
gen  durch  die  deutsche  Presse  eine  Bildunter-  Ladegriffe  noch  kompliziert  waren.  Dieser  Exer- 
schrift  über  die  Abschaffung  des  „preußischen  ziermarsch  wurde  im  Tempo  114  der  charakteri- 
Stechschritts"  bei  der  Wachablösung  der  NaHo-  stische  Parademarsch  der  deutschen  Armee." 
nalen  Volksarmee  geisterte.  DerpreußischeParadeschrittwaralsokeines- 

Nun  hat  es  m  der  preußisch-deutsdhen  Armee  £ine  widernatürliche  Primatendressur, 

sondern  entsprach  den  Erfordernissen  einer  tak- 
nicht  eine  derartige  Ausfuhnmgim  militärischen  üschen  Mar^.  und  Gefechtsdisziplin  -  und  wurde 
Zeremonien  gegeben;  ganz  im  Gegensatz  zu  den  damit  nicht  zuIetzt  zum  Ausdruck  der  gleichge- 

Paraden  und  auch  zu  den  kraftakrobaHschen 
Vorführungen  der  „Roten  Armee",  die  in  typisch 

deutsch-sozialisHscher  Übersteigerung  zur  mili-  " 

tärischen  Sollerfüllung  von  der  NVA  nachgeäfft 

Das  „erhebende"  Schauspiel  des  Balanceaktes  M  f  *  r  "  '  tKJi  P* 

durch  Hochschwingen  der  Füße  bis  zur  Bauchna-  ~  ag - “\  ^11 P  f¥^l  *  ^ST 

bei-  oder  gar  Brusthöhe  mit  anschließendem  f|J5  dfl*  *  w® 

„Stampfen  <iuf  den  Boden  entsprach  keineswegs  I  rJj/r'tsSSvBj  *  t  -j  '  ßä  neu 

dem  schon  1726  erlassenen  „Reglement  Vor  Ehe  |S  ff 

Königl.  Preußische  Infanterie".  a  h| 

Hätten  die  „Herren  Journalisten"  die  bewährte  —  1  -1 1  "  “-»«■  ■  ■  1  '■»  ■  '  lla-r* 

militärische  „Schule  der  Naüon"  mit  Erfolg  ab- 
solvieren  können,  wären  sie  auch  in  der  Lage 

gewesen,  in  dem  1917  erschienenen  Buch  von  <*s*‘  \\  /GJ 

Walter  Transfeldt  „Wort  und  Brauchtum  im  ’T. .  Jj 

deutschen  Heer"  nachzulesen:  „Generalfeldmar-  ' 

schall  Fürst  Leopold  von  Anhalt  brachte  den  „  ^  itm 

Exerziermarsch  in  Preußen  zu  besonderer  Gel-  ^ 

tune.  Als  gründlicher  Gefechtstechniker  benutzte  '  _ 
er  die  in  Schrittlänge  und  -tempo  festgelegte  !  • 

Marschbewegung  zur  Erhöhung  der  Feuerge-  ^  '  •  *  * 
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»cuneucne  »uiu  grunasaizncn  auch  die  soge¬ 
nannten  Spatgeborenen,  d.  h.  die  nach  Absch  hiß 
der  allgemeinen  Vertreibungsmaßnahmen  Gebo¬ 
renen.  Zwar  findet  sich  dies  in  der  Rechtspre¬ 
chung  des  Bundesverwaltungsgerichts  nicht 
unmittelbar  wieder. 

Zutreffend  hat  es  aber  darauf  hingewiesen,  daß 
es  dem  Zweck  des  Gesetzes  zuwiderlaufen  wür¬ 
de,  den  Spätgeborenen  generell  die  Vertriebenen- 
eigenschaft  abzusprechen.  Dies  müßte  nämlich 
dazu  führen,  die  Kinder  derselben  in  einem  Ver¬ 
treibungsgebiet  ansässigen  deutschen  Familien, 
die  vor  Beginn  der  allgemeinen  Vertreibungsmaß¬ 
nahmen  geboren  sind,  vertriebenenrechtlich  anders 
zu  behandeln  als  solche,  die  nach  deren  Ende 
geboren  sind. 


Zeichnung  aus 
„Die  Welt" 


G.  Prengel 
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Aus  aller  Welt 


Jugoslawien 


Leserbriefe 


Größte  Fehlinvestition  seit  Kriegsende 


Das  Zünglein  an  der  Waage 

Betr.:  Anerkennung  der  Oder-Neiße-Linie 
Bei  den  zahlreichen  sachlich  fundierten 
Ablehnungen  fehlt  mir  allerdings  „der  letzte 
Biß".  Wer  liest,  wer  hört,  wer  richtet  sich 
danach?  Es  fehlt  ein  Lösungsversuch.  Ist  denn 
keine  Rettung  unserer  Ostgebiete  mehr 
möglich?  Es  steht  nun  doch  fest,  der  „Souve¬ 
rän '  wird  am  2.  Dezember  gewählt.  Als  ultima 
ratio  hilft  in  einer  Demokratie  der  Stimmzet¬ 
tel.  Keine  noch  so  fundierte  Bd  V-Aktion  wird 
uns  retten.  Für  45  Jahre  Wohlverhalten  ha¬ 
ben  wir  Vertriebenen  außer  Worten  des 
Mitgefühls  auf  Sonntagsreden  die  kalte 
Schulter  zu  sehen  gekriegt.  Gehör  finden 
könnte  nur  eine  neue  Partei  mit  einem  einzi¬ 
gen  Programmpunkt:  Rettung  der  deutschen 

rv.i _ r: _ r» _ i  •  j i _ i.l» _ _ e  j  _ 


Ohne  Vörwamung  hat  die  DDR  einen  erst  1989  beim  Bau  des  Aluminiumwerks  „Jadral"  in  Obro-  seien.  Aber  dann  stellten  sich  die  glänzenden 
abgeschlossenen  Fünfjahresvertrag  über  geschäft-  vac  war  man  in  Sibenik,  wo  man  schon  1973  mit  Voraussetzungen  als  überaus  schwache  Basis  für 
liehe  Zusammenarbeit  mit  der  jugoslawischen  Hilfe  von  gepumpter  „Alusuisse"-Technologie  aus  eine  Aluminium-Großproduktion  heraus.  Hinter 
Aluminiumindustrie  gekündigt.  Dem  geplatzten  der  Schweiz  mit  der  Herstellung  von  Aluminium  dem  Unternehmen  stand  nämlich  keine  Wirtschaft- 
Vertrag  war  ein  1 5-Jahres-Abkommen  vorausge-  in  großem  Umfang  begann.  Später  wollten  sich  liehe  Vernunft,  sondern  nur  ein  ehrgeiziger 
gangen,  in  dessen  Rahmen  die  DDR  Kapital  in  beide  Werke  zu  einem  riesigen  Aluminiumkom-  kommunistischer  Funktionär,  Jure  Bilic,  der  sich 
die  „Aluminiumindustrie  Boris  Kidric"  investiert 

und  dafür  bisher  insgesamt  750  000  Tonnen - - 

Aluminium  erhalten  hatte.  Der  neue  Vertrag  sah  M  i  ■  ■m  ,  . 


Aluminium  ernauen  Hatte.  Der  neue  Vertrag  sah  -njp-Tjri  B  i  m 

jährliche  Lieferungen  von  45  (XX)  Tonnen  Alumi- 

nium  vor.  Das  entspricht  zwei  Dritteln  der  Ge-  WrxW  ' 

Samtproduktion  der  „Borjs-Kidric" -Werke.  Ohne  JDw  /  .)  J  ’ 

Absatz  in  der  DDR  steht  das  Unternehmen  vor  Xai  1  — jA  a 

dem  Ruin.  Außerdem  wollte  die  DDR  jährlich  'Zl  1 7  /ttf\ If  k 

5000Tonnen  Aluminiumprodukte  abnehmen,  für  Fr<£Xl/  mcjfe 

die  es  keine  anderen  Kunden  gibt.  1  ■p»  uAaKi.  r  — 

In  der  kroatischen  Küstenstadt  Sibenik  nord-  fra,  1®/  «  JnSBSX T.  <T\ 
westlich  von  Split,  dem  I  laupLsitz  der  Firma,  schlug  rflttiKk 

die  Kündigung  aus  Berlin  wie  eine  Bombe  ein.  Sie  \ 

bedeutet  das  Ende  einer  sehr  langen  Zusammen-  / 

arbeit,  der  das  Unternehmen  überhaupt  seine  - — S 

Existenz  verdankt.  Von  der  Vertragskündigung  ‘  ij 

wird  die  Existenz  eines  der  40  umsatzstärksten  j|  I  \\f> 

Betriebe  des  ganzen  Landes  bedroht.  Betroffen  ist  LJ 

die  ohnehin  wirtschaftlich  vernachlässigte  Adria-  B 

küste,  an  der  das  Aluminiumwerk  von  Sibenik 

mit  6000  Beschäftigten  und  zahlreichen  Tochter- 

unternehmen  das  größte  Industrieunternehmen  ~ 

liegt. 

Schon  um  die  Jahrhundertwende  fand  man  in  - 

der  Nähe  von  Sibenik,  das  nur  von  Fischfang  und 

Landwirtschaft  lebte,  das  Hauptausgangsprodukt  binat  unter  dem  Dach  von  „Boris  Kidric"  vereini- 
für  die  Elektrolyse  von  Aluminium,  Bauxit.  Be-  gen.  Auch  das  Werk  bei  Sibenik  wurde  fast  aus- 
reits  vor  dem  Zweiten  Weltkrieg  gab  es  hier  ein  schließlich  mit  ausländischen  Krediten  gebaut, 
kleines  Aluminiumwerk,  das  erste  in  ganz  Süd-  ‘  ‘  ‘  ~ 

Osteuropa.  Zehn  Jahre  nach  dem  Krieg  wurde  ein 

Betrieb  zur  Verarbeitung  des  Aluminiums  gegrün-  _ , _ _ _ _ 

det.  Er  galt  damals  als  bedeutende  „sozialistische  konnte  und  man  in  Ost-Berlin  keine  Devisen  hatte, 
Errungenschaft"  und  erhielt  den  Namen  des  um  Aluminium  auf  dem  Weltmarkt  zu  kaufen, 
Nachkriegsplaners  der  jugoslawischen  Wirtschaft,  war  man  damit  einverstanden,  sich  die  teure 
Boris  Kidric.  Anfang  der  sechziger  Jahre  entwik-  Investition  in  jährlichen  Raten  von  50  000  Tonnen 
kette  man  den  ehrgeizigen  Plan,  auf  der  Basis  der  Aluminium  zurückzahlen  zu  lassen.  Es  war  die 
scheinbar  unerschöpflichen  Bauxitvorkommen  bedeutendste  DDR-lnvestition  in  Jugoslawien. 

S’eich  mehrere  Aluminiumwerke  zu  errichten.  Die  DDR-Unterhändler  wurden  durch  die  vie- 
a  man  dafür  kein  Geld  hatte  und  westliches  len  Vorteile,  die  Sibenik  für  die  Produktion  von 
Investitionskapital  nicht  daran  interessiert  war,  /  ‘  ‘ 

bei  weltweit  sinkenden  Aluminiumpreisen  noch  genug  Bauxit,  im  Fli 
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Ostgebiete.  Eine  Partei,  die  nicht  nur  auf  das 
Wählerreservoir  der  zehn  Millionen  Vertrie¬ 
benen  setzen  darf,  sondern  auch  auf  die 
Betroffenheit  aller  national  gesinnten  Deut¬ 
schen.  Warum  sollte  diese  Partei  nicht  die  5- 
Prozent-Hürde  nehmen  und  zum  Zünglein 
an  der  Waage  avancieren,  haben  's  doch  die 
Liberalen  jahrzehntelang  vorexerziert.  Es 
sollten  sich  doch  noch  parteilich  ungebun¬ 
dene  Kandidaten  finden!  Ansätze  smd  im 
Ostpreußenblatt,  bei  den  Oberschlesiem,  aber 
aucn  z.  B.  in  Wilhelmshaven  erkennbar. 

Theodor  Meyer,  Wilhelmshaven 


„Stell  dir  vor,  Sohn 
eines  Tages  wird 
dir  all  das  gehören" 


Zeichnung  aus 
„International 
Herald  Tribüne' 


mit  einem  Riesenkombinat  an  der  Adria  ein 
Denkmal  setzen  wollte. 

,  ,  ,,  „„„  ,  v.  _  Das  Alu-Werk  „Jadral",  an  dem  man  fünf  Jahre 

gelang  es'  auch  die  DDj?  zubeteuigen.  Da  baute  und  das  erst  1979  seine  Produktion  auf- 

die  Sowjetunion,  der  zweitr  ‘  — - 

duzent  der  Erde,  den  DDI 


Kaffeefahrt  mit  Ostpreußenblatt 

Betr.:  Freie  Meinungsäußerung 
In  der  Juli-Ausgabe  des  Ostpreußenblattes 
finde  ich  die  Sparte  „Forum  freier  Meinun¬ 
gen".  So  ein  Blatt  sollte  in  jeder  Zeitung  stehen. 
Im  Ostpreußenblatt  finden  wir  hervorragen¬ 
de  Artikel  von  Menschen,  die  noch  ihr  deut¬ 
sches  Herz  im  Leibe  tragen.  Diese  Artikel 
aber  verpuffen.  Diese  Artikel,  ich  will  hier 
keine  Namen  nennen,  sollten  aber  in  vielen 
Tageszeitungen  stehen,  ln  den  Verbänden 
sind  Kaffeefahrten  sehr  schön,  aber  vor  jeder 
Fahrt  sollte  vielleicht  etwas  Zeitgeschichte 
eingeflochten  werden.  Julius  Seidel,  Bremen 


nahm,  produzierte  nur  Verluste.  Denn  man  hatte 
die  Bauxitvorkommen  gewaltig  überschätzt.  Ein 
Gutachten,  in  dem  es  hieß,  die  Reserven  reichten 
mindestens  bis  1995,  war  nicht  mehr  aufzufin¬ 
den.  Die  Bauxitreserven  waren  nur  halb  so  groß 
wie  erhofft.  Außerdem  war  das  Bauxit  von  so 
schlechter  Qualität,  daß  „Jadral"  schon  zwei  Jah¬ 
re  später  wieder  schließen  mußte.  Als  man  1982 
versuchte,  für  die  unbeglichenen  Baukosten  und 
...  . ....  Produktionsverluste  die  Schwesterfabrik  „Boris 

Aluminium  bot,  angelockt.  Es  gab  in  der  Nähe  Kidric"  haftbar  zu  machen,  erwies  sich,  daß  auch 
.  ...  .  ^  ^ußder  Krka  ausreichend  Wasser  diese  so  tief  in  Schulden  versunken  war,  daß  sie 

größere  Kapazitäten  zu  schaffen,  wurde  Anfang  und  einen  Seehafen  m  der  Stadt.  Außerdem  rühm-  nicht  einmal  Kredite  von  - 

der  70er  Jahre  ungarisches  Kapital  engagiert.  Die  te  sich  Jugoslawien,  ein  Land  zu  sein,  das  mit  bekommen  hätte,  um  das 
Kapitalrückzahlung  sollte,  samt  Zinsen,  durch  elektrischem  Strom  nicht  sparen  müßte,  da  die  zudecken. 

Lieferung  von  Aluminium  erfolgen.  Schneller  als  Wasserkraftenergien  überhaupt  nicht  ausgenutzt  *  ,  „ 

An  eine  Begleichung  der  Devisenschulden  von 
„Jadral"  war  schon  gar  nicht  zu  denken,  denn 

jz-  ja  wr  _•  „Boris  Kidric"  verkaufte,  was  es  nicht  an  die  DDR 

»vimeit-ivrise.  abliefem  mußte,  an  den  übrigen  Ostblock:  Vor 

___  _  _  _  _ _  _  _  ,  ~  allem  in  die  Sowjetunion,  wo  man  Aluminium- 

WeChSel  der  Koalitionen  am  Golf?  Gebäude  der  Moskauer  Akademie  der  Wissen- 

,  .  .  „  ....  _  .  schäften  und  ein  modernes  Rechenzentrum  ver- 

Die  Vereinigten  Staaten  erhöhen  den  Druck  auf  Bagdad  weiter  baute,  ohne  daß  dafür  in  harten  Devisen  bezahlt 

wurde.  Ein  anderes  Exportland  war  der  Irak,  wo 

In  der  Kuweit-Krise  ist  auch  weiterhin  keine  Hauses:  „Wir  sind  nicht  an  Semantik  interes-  „Boris  Kidric"  während  des  Krieges  gegen  den 
Entspannung  in  Sicht.  Nachdem  zunächst  die  siert.  Wir  werden  diese  Schiffe  anhalten.  Das  Iran  mit  seinen  Aluminiumkomponenten  am  Bau 
Gefahr  einer  unmittelbaren  militärischen  Kon-  ist  unsere  Politik,  und  wir  beschreiben  sie  mit  der  „Militärbase  1 100"  teilnahm  -  ohne  jemals 
frontation  gebannt  scheint,  ist  es  weiterhin  jenen  Vokabeln,  die  wir  für  die  passendsten  bezahlt  zu  werden. 

fraglich,  ob  diese  auch  langfristig  zu  umgehen  nahen.  Selbst  bis  über  den  Hals  verschuldet,  wollte  das 

ist.pie  laufende  Verstärkung  der  Trupp^nein-  E-ne  ^  Blockade  jedenfalls,  wie  sie  in  Werk  von  Sibenik  von  einer  Vereinigung  mit  dem 
heilen  aus  westlichen  Landern  wie  auch  von  ta  der  Weltgeschichte  noch  nie  er-  >mmensen  Schuldenberg,  den  „Jadral  hmterlas- 

den  nahosthehen  Anrainern  spricht  nicht  da-  ,  .  .  .  Draktiziert  würde  den  Irak  sen  hatte,  verstandlicherweise  nichts  wissen, 

für.  Neben  ä  gyptiscl hen  Truppen  sind I  inzwi-  Hans  Peter  Rullmann 

sehen  auch  j-andstreitkrafte  der  US  dings  zum  Einlenken  bewegen  wird,  ist  zu¬ 
unwesentlicher  Größenordnung  ,  *  mindest  fraglich.  Offen  ist  auch  derzeit  die  .. 

Arabien  verbracht  worden.  Dort  landet  der-  F ,imvieweit  die  Blockade  unterlaufen  wird.  Demokratische  Einübung: 
zeit  alle  10  Minuten  eine  US-Transportmaschi-  S  '  ver„aneenen  Woche  waren  die  - - 


nicht  einmal  Kredite  von  jugoslawischen 
Defizit  von  „Jad 


Ein  sarkastisches  Lächeln 

Betr.:  Die  Annexion  wn  Kuweit  durch  de.i 

Irak 

Der  irakische  Präsident  ist  inzwischen  nicht 
der  erste,  der  mit  Hitler  verglichen  wird.  Ich 
teile  nicht  die  Empörung  dieser  Welt  über 
die  Annektierung  von  Kuweit.  Trägt  die  pol¬ 
nische  und  russische  Annexion  deutscher 
Gebiete  die  erste  Frucht?  Es  zwingt  einem 
ein  sarkastisches  Lächeln  ab,  wie  man  be¬ 
ginnt,  mit  zweierlei  Maß  zu  messen.  Es  gibt 
viele  unterschiedliche  Annexionen,  „unsere 
deutsche"  wurde  von  unseren  Machthabern 
gefördert,  jene  in  Kuweit  nicht.  Wen  stim¬ 
men  Landaiebstähle  nicht  mehr  nachdenkli¬ 
cher  als  uns  Deutsche.  Ich  bleibe  bei  dem 
Sprichwort:  Der  Hehler  ist  schlimmer  als  der 
Stehler!  Reinhold  Freißmann,  Neuenkirchen 


Frau  und  Familie 
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Die  Distel 


Für  Sie  gelesen 


X  J.Gott  sei  Dank,  sie  lebt  nicht  von  Alko-  eines  kleinen  Bäumchens,  war  so  eingeknickt, 
hol,  sondern  von  Wasser,  viel  Wasser.  Und  daß  die  obere  Hälfte  einen  rechten  Winkel 
da  begann  das  Problem.  Wie  wird  man  allen  bildete  und  wie  hilfesuchend  zum  Nachbar- 
Anforderungen  gerecht,  die  eine  Sonnenblu-  balkon  blickte.  Dieser  Balkon  liegt  rechtwink- 
me  an  einen  Menschen  stellt,  der  sich  nicht  lig  zu  dem  meinigen.  Die  Nachbarin  erwar- 
täglich,  besonders  bei  25  Grad  plus  im  Schat-  tete  mich  voller  Unruhe  und  riet  mir,  den 
ten,  um  sie  kümmern  kann?  Im  Balkonka-  Stamm  gerade  zu  biegen,  zu  schienen  und 
sten  in  15  cm  Erdreich  in  Gesellschaft  von  dann  die  Verunglückte  einfach  an  das  Ab- 
Geranien,  Pantoffelblumen,  Petunien,  Man-  flußrohr  anzubinden, 
nertreu  und  Fuchsien  wollte  sich  ein  botani-  Mit  dem  Ergebnis  waren  weder  meine  liebe 
sches  Drama  entwickeln.  Es  hätte  beinahe  so  Nachbarin  noch  die  Sonnenblume  zufrieden, 
ausgesehen  wie  bei  den  Menschen.  Hört  man  Sie  beugte  ihr  Haupt  unter  das  Dach  und 
doch  manches  Mal,  daß  ein  ungewolltes  Kind  schien  von  jetzt  ab  am  Weitergedeihen  nicht 
diese  schmerzlichen  Vorwürfe  der  Mutter  mehr  interessiert  zu  sein.  Hatte  die  Stolze 
macht:  „Warum  bin  ich  überhaupt  auf  die  den  Kampf  aufgegeben,  während  ich  so 
Welt  gekommen?"  Ich  hatte  nicht  den  Ehr-  sorglos  meinen  Geschäften  nachgegangen 
geiz,  auf  einem  Stadtbalkon  ein  Monstrum  war?  Gewiß,  das  Ziehkind  auf  dem  Etagen- 
heranzuziehen.  balkon  hatte  eine  höchst  exponierte  Stellung, 

Das  Geschehen  ließ  mir  gar  keine  Zeit,  um  hätte  ich  bedenken  müssen.  Ich  jedoch 

über  den  Ursprung  eines  gewissen  Pflänz-  dieSignale. 

chens  nachzusinnen.  Der  Einfachheit  halber  .  "IcPh  dlri  ohMeHsch,^  manch^nach. 
stufte  ich  es  als  Unkraut  ein.  Wenn  ich  jetzt  !Äm  F™hTing  hast  du  mich  nur  aus  den 
zurückdenke,  fällt  es  mir  wie  Schuppen  von  Augenwinkeln  beobachtet,  mich  mit  ausge- 
den  Augen.  Die  stinkende  BrenneÄühe,  ^tredcten  Armen  heblos  begossen^ßt  du 

die  ich  eifrig  als  Düngung  verwendete,  hat  doch'  daß  “J .Sar  hierKher  8fhf°™!  £ 

bestimmt  jenem  „Unkraut",  alias  Sonnen-  memereigentliclien  Pflanzenheimat  steht  ein 
blume,  den  rasanten  Auftrieb  gegeben:  Den  ^«hcher  brauner  Holzlattenzaun,  an  den 
übermächtigen  Trieb  zu  wac&..  wach-  !ch  mich  mit  meinen  Geschwistern  anlehnen 
sen,  sich  zu  recken  und  strecken,  sich  zu  Und  dann  diese  Männertreu  und  die- 

wiegen...  wiegen,  tanzen  und  die  Winde  se.  bürgerlichen  Pantoffelblumen  die  sich 
erproben.  Wasclas  letzte  anbetrifft,  so  kam  dunnstengelig  m  Konkurrenz  mit  den  kleb- 
es;  was  kommen  mußte.  n8e"  PetVmtnan  mir  festzuklammern  ver- 


brosch.,  8,80  DM)  erschienen.  Zahlreiche 
Hinweise  und  Tips  für  alle  Klimazonen  der 
Erde  sind  für  den  Leser  ein  wichtiger  Beglei¬ 
ter  auf  unbekannten  Pfaden.  Die  Autorin 
dieses  Werkes,  selbst  eine  erfahrene  Globe¬ 
trotterin,  spezialisierte  sich  auf  landesspezi¬ 
fische  Heil-  und  Vorbeugeverfahren,  die  den 
Urlaub  wesentlich  harmonischer  und  unge¬ 
fährlicher  gestalten  können.  Wer  nun  aber 
die  Koffer  zuhause  läßt,  um  die  erholsamen 
Tage  des  Jahres  in  heimischen  Gefilden  zu 
verbringen,  kann  sich  auch  auf  eine  interes¬ 
sante  kulinarische  Reise  begeben.  Zum  Auftakt 
dieser  Fahrt  sollte  man  sich  gut  erfrischen  - 
mit  Hilfe  der  „Köstlichen  Drinks  -  ohne 
Alkohol"  (Heyne- Verlag,  147  Seiten,  brosch., 
6,80  DM).  220  Cocktails,  Bowlen  und  Grogs 
können  so  manch  heißen  Tag  oder  laue 
Sommernacht  verschönern.  Namen  wie 
„Palm-Beach-Cocktail"  (Orangensaft,  Grena¬ 
dine,  Pfefferminzsirup,  zerkleinertes  Eis  und 
Eigelb)  oder  „1920er  Cocktail"  (Grapefruit, 
Eiweiß  und  geschabtes  Eis)  laden  zum  Träu¬ 
men  ein. 


Zeichnung  Ursula  Rafetzeder-Lach 

Wie  blüht  sie  in  weißem  Sand 
in  himmlischer  Ordnung  fest  und  zart 
die  Distel  so  silbergrau  hell. 

Oft  ging  ich  den  Weg  entlang 

sie  bewundernd  in  ihrer  Art 

der  Sonne,  dem  Sand  so  preisgegeben. 

Und  eine  von  ihnen  nahm  ich  heraus, 
obgleich  ihre  Spitzen  sehr  hart 
trug  ich  voll  Vorsicht  sie  in  mein  Haus 
mit  Bleistift  zu  zeichnen  sie  zart. 

Suchte  zu  finden  nach  ewgen  Gesetzen 
die  göttliche  Ordnung  in  ihrem  Schwingen 
der  Stengel  und  Blätter 
gleich  himmlischem  Singen. 

RafTaelach 


_ I  ich,  von  einer  kurzen  Reise  zurückkehrend,  zustehenden  Wasser  saufen."  So  mag  sich 

meine  Sonnenblume  in  ihren  Kummer  hin- 
einphilosophiert  haben,  denn  ihr  „Gesicht" 

n  Handkuß  für  die  Frau  Gräfin  „Strahlewimpem"  hingen  schlaff  herunter. 

u  **  **  Unzufrieden  waren  auch  meine  beiden 

ar  es  damals  -  Eine  amüsante  Begebenheit  aus  alter  Zeit  Nachbarinnen  über  den  Fall.  Sie  hatten  of- 

fenbar  wahrend  meiner  neuerlichen  Abwe- 
as  Dorf  hatte  sich  für  einen  neuen  Pfar-  den.  Dazu  bedurfte  es  einiger  Vorbereitun-  senheit  beratschlagt,  denn  als  ich  endlich  mit 
rer  entschieden.  Nach  Renovierung  des  gen.  Vor  allem  mußte  der  Handkuß  geprobt  der  Gießkanne  und  schlechtem  Gewissen 


Spezialitäten  aus  Ostdeutschland 

Zu  einem  guten  Getränk  gehört  bekannt¬ 
lich  auch  das  richtige  Essen  -  da  kann  man 
die  Einladung  von  Marianne  Piepenstock 
gerne  annehmen  und  sich  anhand  ihres 
Werkes  „Spezialitäten  aus  Ost-  und  Mittel¬ 
deutschland"  (Heyne-Verlag,  256  Seiten, 
brosch.,  9,80  DM)  zurück  in  die  gute  alte  Zeit 
„bei  Muttem"  führen  lassen.  Unvergessene 
Rezepte  -  überliefert  von  Generation  zu 
Generation  -  aus  Ost-  und  Westpreußen, 
Sachsen,  Thüringen,  Schlesien,  Berlin,  Meck¬ 
lenburg,  Pommern  und  aus  dem  Sudeten¬ 
land  erwecken  viele  wehmütige  Erinnerun- 

Srt.  Während  der  kulinarischen  Reise  durch 
t-  und  Mitteldeutschland  trifft  man  im¬ 
mer  wieder  auf  viele  dem  jeweiligen  Gebiet 
entsprechende  Eßgewohnheiten.  So  beschreibt 
die  Autorin  ostpreußische  Rezepte  als  „köst¬ 
liche  Genüsse  einer  wilden  Landschaft,  die 
mich  tief  mit  der  Region  verbinden".  Ob 
dampfendheiße  Königsberger  Kutteln,  sprich 
Fleck,  oder  masurische  Maränen  -  alle  Re¬ 
zepte  wurden  durch  die  persönlichen  Erfah¬ 
rungen  von  Marianne  Piepenstock  erweitert. 
Klassische  Gerichte  aus  allen  Regionen 
Deutschlands  werden  dem  Leser  in  dem 
Taschenbuch  „So  kocht  Deutschland"  von 
Rotraud  Degner  (Heyne-Verlag,  607  Seiten, 
12,80  DM)  vorgestellt.  Bereits  in  Vergessen¬ 
heit  geratene,  typisch  deutsche  Rezepte 
können  hier  wiederentdeckt  und  neubelebt 
werden,  ln  einer  ausführlichen  Einleitung 
erklärt  die  Autorin  die  deutsche  Küche  und 
ihre  Gewürze  anhand  von  zahlreichen  eige¬ 
nen  Erkenntnissen  —  schon  hier  wird  der 
Appetit  geweckt.  Kleine  Landkarten  und 
zahlreiche  Farbfotos  begleiten  dann  die  viel¬ 
fältigen  Rezepte  -  da  kann  das  Kochen  zu 
einer  lehrreichen  Freizeitbeschäftigung  wer¬ 
den.  Alle  Vorspeisen,  Hauptgerichte  und 
Nachspeisen,  die  in  diesem  Buch  anzutref¬ 
fen  sind,  verraten  stets  etwas  über  deren 
Abstammung.  Etwa  die  ostpreußische  Bee- 
tenbartschsuppe,  welche  in  den  kalten  hei¬ 
matlichen  Wintern  so  manch  eine  Familie 
wärmte  und  stärkte,  oder  die  ostpreußischen 
Kohlpiroggen,  in  denen  der  Weißkohl  eine 
sehr  schmackhafte  Verwendung  finden 
konnte. 


J— S  Hauses  war  er  vor  einem  Monat  mit  werden.  Auch  war  es  nötig,  die  Kinder  auf  auftauchte,  schossen  sie  auf  mich  los,  daß  ich 
seiner  Familie  eingezogen.  Haus  und  Garten  die  großen  Hüte  aufmerksam  zu  machen,  verdattert  sofort  in  Aktion  trat.  Ich  befreite 
boten  genügend  Platz,  und  die  Kinder  mach-  die  die  Damen  nach  englischer  Sitte  damals  den  Stamm  von  den  Bindfäden,  zog  ihn 
ten  sicn  mit  der  Umgebung  recht  bald  ver-  bei  Tisch  trugen.  Die  Pfarrfrau  spielte  nun  zentimeterweise  vom  Abflußrohr  weg  und 
traut.  Die  Kirche  stand  unter  dem  Patronat  jeden  Tag  „Gräfin"  mit  einem  Ungetüm  von  schiente  den  Stamm  noch  einmal  sorgfältig, 
des  Schloßherren.  Es  galt,  so  bald  wie  mög-  Hut  auf  dem  Kopf.  Die  Begrüßung  mußte  Die  junge  Frau  auf  dem  Balkon  über  mir 
lieh  die  Gemeindemitglieder  kennen  zu  1er-  klappen!  manipulierte  über  das  Gesicht  der  Sonnen- 

nen  in  dem  weiten  Kirchspiel.  Die  Pfarrfrau  Im  Salon  war  die  Kaffeetafel  mit  dem  besten  blume  eine  Schlinge,  die  sie  an  ihrem  Blu- 

ting  mit  Eifer  ans  Werk.  Auf  diese  Weise  Porzellan  und  einer  dazu  passenden  Decke,  menkasten  vertäute, 
onnte  sie  ihrem  Mann  das  Einleben  erleich-  handgestickt,  gedeckt.  Immer  wieder  wurde  Ah,  wie  sie  sich  erholte  und  stolz  zu  3,50 
tem.  Wichtig  war  auch  ein  gutes  Verhältnis  zurecntgerückt  und  glatt  gestrichen.  Die  Meter  emporwuchs!  Zur  Freude  des  kleinen 
zu  den  Schloßbewohnern.  So  wurde  beschlos-  Pfarrfrau  war  zufrieden.  Es  war  alles  emp-  Jungen,  aer  über  mir  wohnte.  Der  sagte 
sen,  die  Gräfin  und  ihre  Tochter  zum  Kaffee  fangsbereit,  und  die  Kinder  fieberten  vor  begeistert  „Ich  rieche  sie."  Treuherzig  war 
einzuladen.  Der  Graf  war  häufig  unterwegs.  Aufregung.  dabei  sein  Blick.  Von  da  an  fand  ich  jeden 

Natürlich  sollten  auch  die  beiden  Söhne,  6  Die  Gäste  erschienen.  Es  gab  genügend  Morgen  in  meinem  Blumenkasten  ein  paar 
und  4  Jahre  alt,  den  Damen  vorgestellt  wer-  Gesprächsstoff.  Die  Dorfbewohner  standen  Legosteinchen  mehr  -  gut  gezielt. 

im  Mittelpunkt,  es  fanden  sich  aber  auch  Ursula  Twardy 

andere  interessante  Themen.  Dann  war  der 

Kaffee  beendet,  und  auf  ein  Klingelzeichen  - ~r~ - 

der  Mutter  wurden  die  beiden  Söhne  herein-  ürf, 

gebracht.  Beim  Anblick  der  ungewöhnlich 
reiten  Hüte  blieben  sie  jedoch  wie  ange-  JJPnSL 

wurzelt  an  der  Tür  stehen.  Mit  geöffnetem 

Mund  und  weit  aufgerissenen  Augen  starr-  1  ^ _ 1 

ten  sie  die  Damen  an.  Sie  waren  so  erschroc-  L 

ken,  daß  sie  die  liebevolle  Aufforderung,  näher  v 

zu  kommen,  gar  nicht  hörten.  Es  blieb  schließ-  ^  IrB 

lieh  nichts  anderes  übrig,  als  sie  wieder  ^ 

wegzuschicken.  Welch  eine  Enttäuschung!  C\ 

Warum  hatten  die  wohlerzogenen  Söhne  — — *  ■„  * 
versagt?  Nun,  die  Gräfinnen  erhoben  sich 

mit  Dank  für  den  ausgefüllten  Nachmittag  ^^B  1  1^1 

und  einer  Gegeneinladung  aufs  Schloß.  m  I 

Bedrippst  land  die  Pfarrfrau  ihre  Buben  l  m 

im  Kinderzimmer.  „Kinderchen,  was  war  I  ^B  1  I  fl 

denn  bloß?",  fragte  sie.  Worauf  der  Älteste  J 

ausrief:  „Mutter,  diese  Hüte!"  Die  Mutter 

zeigte  Verständnis  für  das  Verhalten  der  Söhne  _  .  . 

und  lächelte.  Scherenschnitt  Hannelore  Uhse 

Kurze  Zeit  danach  erscholl  die  Hausglok- 
ke.  Es  war  der  alte  Händler  mit  seinem  klap-  T  ,  n  _  _ 

prigen  Wägelchen,  auf  dem  eine  wahre  Ge-  LJ  HS6T  J\€ZBptVOTSCillClU 
mischtwarenhandlung  untergebracht  war.  Seit  . 

Jahren  versorgte  er  aas  Dorf  mit  allen  Klei-  Würzige  KÜrblSSUppe 
nigkeiten  und  Krimskrams.  Dann  hielt  es  Man  nehme:  250  g  Kürbisfleisch,  »/a kleine 
kernen  Dorfbewohner  im  Haus.  Er  wurde  Sellerieknolle,  2  Tomaten,  1  Zwiebel,  l’/4 
immer  gerne  erwartet.  Auch  die  Pfarrfrau  Liter  Wasser,  1-2  Brühwürfel,  Gewürznel- 
stand  mit  ihren  Kindern  auf  der  Straße.  Und  ken,  Suppengrün,  40  g  Fett, 
es  geschah  das  Außergewöhnliche:  Die  Söhne  Zubereitung:  Das  Fett  in  einem  Topf  erhit- 

begrüßten  den  alten  Mann  mit  dem  einge-  zen,  Zwiebel,  Kürbis  darin  andünsten.  Da¬ 
übten  Handkuß!  Der  Alte  wußte  nicht,  wie  nach  das  Wasser  mit  den  übrigen  Zutaten 
ihm  geschah.  So  eine  Ehre  war  ihm  noch  nie  hineingeben  und  weichkochen.  Durch  ein 
in  seinem  Leben  zuteil  geworden.  Die  Kin-  Sieb  gerührt  wird  die  Supp  nochmals  auf- 
der  aber  hatten  eine  Gelegenheit  gefunden,  gekocht,  mit  geriebener  Muskatnuß,  einem 
ihrer  Mutter  zu  beweisen,  daß  der  Handkuß  Becher  Schmand,  etwas  Salz  abgeschmeckt 
„gekonnt"  war.  Lachend  verschwand  die  und  mit  geschnittener  Petersilie  garniert 
Familie  im  Pfarrhaus.  Margarete  Regehr  servieren.  Margot  Moneta 


Hanna  Wangerin  t 

SiS  -  Hanna  Wangerin,  die  langjährige 
Referentin  für  Frauen-  und  Kulturarbeit  in 
der  Bundesgeschäftsstelle  der  Landsmann¬ 
schaft  Ostpreußen,  ist  tot.  Sie  starb  nach 
kurzer,  schwerer  Krankheit  wenige  Wochen 
vor  ihrem  80.  Geburtstag  am  17.  August  in 
Hamburg.  Mehr  als  zwei  Jahrzehnte  wirkte 
sie  unermüdlich  in  dem  Ostpreußenhaus  in 
der  Parkallee,  baute  dort  die  Jugend-  und 
Kulturarbeit  auf  und  rief  die  heute  noch 
sehr  beliebte  Werkwoche  „Erhalten  und 
Gestalten"  ins  Leben.  1969  fand  ihr  Einsatz 
Anerkennung  in  der  Verleihung  des  Golde¬ 
nen  Ehrenzeichens  der  LO.  1985  wurde  sie 
mit  der  Agnes-Miegel-Plakette  des  Taten- 
hausener  Kreises  ausgezeichnet. 

Immer  wieder  verstand  Hanna  Wange¬ 
rin  es,  andere  Menschen,  auch  und  vor  al¬ 
lem  jüngere  für  die  Arbeit  zu  begeistern,  sei 
es  in  der  Landsmannschaft,  sei  es  in  der 
Agnes-Miegel-Gesellschaft  als  deren  Vor¬ 
sitzende  von  1982-1984.  Ihr  gelang  es, 
namhafte  Autoren  für  die  beliebten  Arbeits¬ 
briefe  der  Kulturabteilung  zu  gewinnen;  un¬ 
ter  ihrer  Leitung  und  Anregung  wuchs  die 
Sammlung  heimatlicher  Textilien  und  ost¬ 
preußischen  Kunsthandwerks  in  der  LO  zu 
einem  beachtlichen  Umfang.  Auch  nachdem 
sie  in  den  wohlverdienten  Ruhestand  ge¬ 
treten  war,  legte  sie  die  Hände  keineswegs 
in  den  Schoß.  So  führte  sie  ab  1 979  die  Nord¬ 
ostdeutschen  Sing-  und  Musizierwochen 
durch,  und  auch  hier  lag  es  ihr  am  Herzen, 
besonders  jüngere  Menschen  anzusprechen, 
um  den  Gedanken  an  die  Heimat  Ostpreu¬ 
ßen  lebendig  zu  erhalten.  Mit  Hanna  Wan¬ 
gerin  ist  ein  Mensch  von  uns  gegangen,  der 
uns  Beispiel  bleiben  wird. 


So  entstand  mit  all  diesen  vielfältigen 
Akzenten  ein  Buch  voller  köstlicher  Rezep¬ 
te,  das  zum  Kochen  und  Backen  anregt. 
Wieviel  kann  man  doch  auf  kulinarischen 
Reisen  sehen,  schmecken  und  entdecken  - 
welch  Freude  muß  es  dann  bereiten,  die  bereits 
„probierten '  Regionen  einmal  persönlich 
aufzusuchen...  Silke  Berenthal 
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17.  Fortsetzung 

Was  bisher  geschah:  Selbst  Konopazky,  der 
gerissene  Agent,  muß  zugehen,  daß  Pelka  „ein 
Schweinehund'  ist.  Dieser  prahlt  im  Krug,  wie  er 
den  Grinda  ühers  Ohr  gehauen  hat  und  daß  er 
die  Hypotheken  kündigen  will.  Willim  ist  wütend 
-  erst  recht,  als  er  herausbekommt,  daß  Pelka  die 
Auguste  des  Nachts  besucht.  Es  kommt  zu  einem 
Kampf  zwischen  den  beiden  Männern. 


„Was  hat's  hier  gegeben?" 
„Seht,  so  behandelt  Willim 


„Seht,  so  behandelt  Willim  meinen  Bräuti- 

tt 

gam. 

„Deinen  Bräutigam?  Das  ist  ein  netter 
Bräutigam,  der  im  Krug  vor  allen  Leuten 
prahlt,  daß  er  die  Eltern  von  ihrem  Hof  trei¬ 
ben  wird." 

„Das  ist  nicht  wahr,  das  lügst  du?  Pelka, 
sag'  den  Eltern,  was  du  mir  versprochen  hast." 

Pelka  hob  seinen  Hut  vom  Boden  auf  und 
knöpfte  den  Rock  über  der  Brust  zu.  Er  hatte 
seine  Fassung  wiedergewonnen  und  setzte 
eine  freche  Miene  auf. 

„Fällt  mir  gar  nicht  mehr  ein,  hier  wieder 
zu  kommen,  wo  man  wie  ein  Räuber  behan¬ 
delt  wird."  Er  faßte  die  Türklinke,  doch  ehe 
er  die  Tür  öffnen  konnte,  hatte  sich  Willim 
wieder  auf  ihn  gestürzt.  Aber  nun  sprang 
der  Vater  zu  una  riß  den  Wütenden  zurück. 
Pelka  gewann  während  dessen  die  Tür  und 
stürzte  hinaus.  Auguste  flog  ihm  nach. 

„Welch  ein  Unglück” 

Mit  einem  kurzen  Ruck  riß  sich  Willim  los. 
Mit  drohenden  Blicken  standen  sich  Vater 
und  Sohn  gegenüber.  „Du  bist  wohl  Herr  im 
Hause?" 

„Nein,  Vater,  aber  wenn  man  mit  eigenen 
Ohren  hört,  wie  solch'  ein  Lump  im  Wirts¬ 
haus  sich  rühmt,  daß  er  euch  abmeiem  wird, 
und  man  trifft  denselben  Kerl  zwei  Stunden 
später,  wie  er  von  der  Schwester  schleicht. . ." 

„Kümmeri  dich  um  deine  Sachen!  Jetzt  hast 
du  es  auf  dem  Gewissen,  wenn  wir  an  die 
Luft  fliegen."  Er  hob  die  Hand  zum  Schlag. 
Die  Mutter  warf  sich  dazwischen.  „Ach  Gott! 
Welch  ein  Unglück!  Vater!" 

Heftig  schob  sie  Grinda  zurück:  „Hol'  die 
Margell  Von  der  Straße,  die  ist  ja  ganz  ver¬ 
rückt  geworden." 

Er  wandte  sich  kurz  um  und  warf  den 

3ualmenden  Kienspahn  auf  den  Herd.  „Mit 
ir,  mein  Sohn,  werde  ich  morgen  Abrech¬ 
nung  halten." 

* 


FRITZ  SKOWRONNEK 

Der  Erbsohn 

Eine  Erzählung  aus  Masuren 


Am  anderen  Morgen  war  Willim  früh,  wie 
immer,  aufgestanden,  hatte  das  Vieh  gefüt¬ 
tert  und  zwei  Stunden  bei  der  Laterne  ge¬ 
droschen.  Als  der  Tag  zu  grauen  anfing,  schob 
er  den  Arbeitswagen  vor  die  Tür  des  Kuh¬ 
stalles  und  begann  Dung  zu  laden.  Auguste 
hatte  die  Kühe  gemolken  und  die  Schweine 
gefüttert.  Später  kam  die  Mutter  über  den 
Hof  und  brachte  dem  Sohn  einen  großen 
Blechtopf  voll  Kaffee  und  ein  Stück  Grob¬ 
brot.  Ihre  Augen  waren  vom  Weinen  gerö¬ 
tet.  Verlegen  reichte  sie  dem  Sohn  das  Früh¬ 
stück  hin. 

„Was  soll  das,  Mutter?  Einen  Knecht  ruft 
man  zum  Frühstück  in  die  Stube  und  dem 
Sohne  schickes  ihr  in  den  Stall?" 

„Willim,  mein  lieber  Willim!  Ich  bitte  dich, 
sei  vernünftig.  Ich  habe  es  dir  gebracht,  weil 
ich  Angst  habe,  daß  du  mit  aem  Vater  zu¬ 
sammenkommst.  Die  ganze  Nacht  habe  ich 
ihm  zugeredet.  Aber  er  läßt  sich  nichts  sa- 

fen.  Die  Auguste  hat  schon  ihr  Teil  weg. 

lein  Sohn,  wie  konntest  du  auch  bloß  dich 
an  dem  Kerl  vergreifen."  Sie  hob  mit  der 
linken  Hand  die  Schürze  und  wischte  sich 
die  Träne  ab.  „Der  Vater  hätte  zugreifen  sollen, 
wie  der  Konopazky  das  Angebot  machte. 
Das  hab'  ich  ihm  heute  nacht  hundertmal 
vorgehalten.  Aber  dann  war  doch  der  Pelka 
unsere  einzige  Rettung.  Wenn  du  ihn  hättest 
festgehalten  und  ihm  gesagt,  daß  er  das  Mädel 
ehrlich  machen  müßte,  dann  wäre  alles  in 
Ordnung." 

„Auch  du  redest  so,  Mutter?  Ich  sollte  den 
Kerl  festhalten,  der  mich  aus  dem  Erbe  drängt? 
Um  mich  tut  euch  nicht  leid,  bloß  darum, 
daß  die  Auguste  nicht  heiratet  und  ihr  kein 
Ausgedinge  bekommt." 

„Nein,  mein  Sohn,  ich  hab'  dem  Vater 
zugeredet  zum  Verkauf.  Und  wenn  uns  auch 
der  Pelka  den  Hof  verkaufen  läßt:  meine  alten 
Knochen  werde  ich  noch  ein  paar  Jahre  zu 
Ende  schleppen,  die  ich  zu  leben  habe." 

Sie  hielt  mm  wieder  den  Topf  hin.  „Trink 
schon  mal  hier  draußen.  Es  ist  besser,  wenn 


du  dem  Vater  nicht  unter  die  Augen  kommst. 
Er  ist  zu  aufgeregt.  Vielleicht  wäre  es  am 
besten,  du  gingest  für  zwei,  drei  Tage  aus 
dem  Hause,  bis  der  Alte  sich  beruhigt  hat." 

Einen  Augenblick  sah  der  Sohn  seine  Mutter 
wie  geistesabwesend  an,  dann  schoß  ihm  das 
Blut  zu  Kopf,  daß  er  es  in  den  Schläfen  pochen 
hörte. 

„Mutter,  das  sagst  du  mir?  Habe  ich  ein 
Unrecht  an  euch  begangen?  Ihr  allein  seid  an 
dem  Unglück  schuld!  Ihr  laßt  mich  zehn  Jahre 
ohne  Lohn  für  euch  arbeiten,  ihr  verschreibt 
mir  nicht  den  Hof,  weil  euch  die  Trine  nicht 
paßt,  ihr  verkauft  nicht,  weil  ihr  ein  Sträfling 
als  Schwiegersohn  haben  wollt,  und  wie  ich 
den  Kerl  bei  der  Schwester  erwische,  da  will 
der  Vater  mich  schlagen." 

Willim  hatte  sich  so  in  Erregung  geredet, 
daß  er  die  letzten  Worte  laut  nerausschrie. 
Hinter  dem  beladenen  Wagen  war  der  alte 
Grinda  unbemerkt  herangekommen.  Jetzt 
stürzte  er  hinter  dem  Wagen  vor,  das  vom 
Wachen  verquollene  Gesicht  war  in  Wut 
verzerrt.  In  der  Hand  hielt  er  einen  starken 
Tannenast,  den  er  eben  vom  Boden  aufgeho¬ 
ben. 

„Du  Lümmel  du,  uns  willst  du  noch  Vor¬ 
würfe  machen?!" 

Ein  heftiger  Schlag  sauste  auf  Willim  nie¬ 
der,  der  ihm  den  Schädel  zertrümmert  hätte, 
wenn  die  dicke  Pelzmütze  die  Wucht  nicht 
gemildert  hätte.  Wie  vom  Blitz  getroffen 
stürzte  der  große  Mann  nieder,  im  nächsten 
Augenblick  fiel  der  Vater  vornüber  auf  ihn. 
Aus  seiner  rechten  Seite  quoll  ein  Strom 
dunklen  Blutes.  Hatte  Willim  mit  der  Forke 
zugestoßen,  hatte  er  sie  nur  zur  Abwehr 
vorgehalten,  als  der  Vater  auf  ihn  eindrang? 

Auguste,  die  hinter  dem  Vater  herange¬ 
kommen  war,  behauptete  sofort,  als  die 
Nachbarn  auf  das  gellende  Hilfegeschrei  der 
Mutter  herzugelaufen  kamen,  sie  hätte  ge¬ 
nau  gesehen,  wie  Willim  zugestoßen  hätte. 

Die  beiden  Verwundeten  wurden  bewußt¬ 
los  ins  Haus  getragen.  Die  große  Stube  füllte 


sich  mit  Weibern  und  Männern,  die  heftig 
gestikulierend  das  grausige  Ereignis  bespra¬ 
chen.  So  was  war,  so  lange  das  Dorf  stand, 
nicht  vorgekommen.  Zum  Glück  erschien 
sehr  bald  Pokroppa  und  trieb  die  Leute  aus 
der  Stube.  Er  hatte  den  jungen  Arzt  mitge¬ 
bracht,  der  allwöchentlich  in  dem  großen 
Kirchdorf  Sprechstunde  abhielt.  Der  besah 
die  Wunden  und  schüttelte  bei  dem  Alten 
bedenklich  den  Kopf. 

Als  er  beide  verbunden  hatte,  erschien  der 
Amtsvorsteher  mit  dem  Amtsdiener.  Auch 
Trine  war  gekommen,  sie  saß  in  Willims 
Kammer  an  seinem  Bett  und  weinte. 


Mit  voller  Wucht 

Am  Nachmittag  erschien  die  Gerichtskom¬ 
mission  aus  der  Stadt.  Sie  vernahm  die  Mutter 
und  Auguste,  die  allein  Zeugen  des  Vorfalls 
gewesen  waren.  Die  Mutter  konnte  nichts 
bekunden.  Auguste  sagte  jetzt  aus,  sie  hätte 
ganz  genau  gesehen,  daß  Willim  zuerst 
zugestoßen  hätte,  als  der  Vater  den  Stock 
hob;  erst  dann  habe  der  Vater  geschlagen. 
Hätte  er  mit  voller  Wucht  zugeschlagen,  aann 
hätte  er  den  Willim  totgeschlagen.  Der  Ver¬ 
treter  der  Staatsanwaltschaft,  ein  junger, 
schneidiger  Assessor,  entschied  sich  dahin, 
beide  Männer  zu  verhaften.  Der  Arzt  wider¬ 
sprach  mit  Rücksicht  auf  den  Alten;  der  sei 
entschieden  nicht  transportfähig. 

Pokroppa  stellte  seinen  Planwagen  zur 
Verfügung.  Wie  ein  Betrunkener  wankte 
Willim  neben  dem  Amtsdiener  mit  geschlos¬ 
senen  Augen  zum  Wagen.  Der  Mann  des 
Gesetzes  setzte  sich  mit  gewichtiger  Miene 
auf  den  Vordersitz,  ein  kurzer  Peitschenknall, 
der  Wagen  rollte  davon  -  zum  Gefängnis. 

Ein  Jahr  ging  dahin 

Ein  ganzes  Jahr  und  noch  ein  Winter  waren 
dahin  gegangen.  Der  Südwest  hatte  den 
Schnee  von  aen  Bergen  gelockt  und  in  der 
Nacht  das  Eis  auf  dem  See  zertrümmert.  An 
den  Abhängen  hatten  erst  die  Leberblüm¬ 
chen  ihre  Kopfe  erhoben,  dann  waren  die 
weißen  Anemonen  emporgeschossen  und 
lächelten  der  Sonne  zu,  die  so  warm  auf  sie 
herabsah.  Zwischen  den  gelblich  grünen 
Knospen  der  Äste  saßen  Fink  und  Amsel 
und  schmetterten  ihre  Liebeslieder.  Aus  der 
über  Nacht  ergrünten  Saat  stieg  die  Lerche 
jubilierend  zum  Himmel  empor. 
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Helmut  Hinz 


Johannes  Osthaus 


Spuren  der  Kindheit 


Mein  Vater  erzählt:  „Im  Mai  1945  wur¬ 
de  ich  mit  meiner  Familie  von  den 
Polen  nach  Ostpreußen  verschleppt, 
ln  Sosnowitz  in  Oberscnlesien,  wo  wir  wäh¬ 
rend  des  Krieges  lebten,  wurdest  du  im  Mai 
1942  geboren.  Im  Güterwagen  rumpelten  wir 
nicht  nach  Westen,  sondern  über  Posen  und 
die  Weichsel  nach  Landsberg,  Kreis  Preu- 
ßisch-Eylau,  und  von  dort  auf  einem  Panje¬ 
wagen  nach  Topprienen." 

Und  jetzt,  nach  all  den  Jahren  gehe  ich 
leicht  den  Spuren  der  Kindheit  nach.  Nichts 
ist  mir  fremd.  Meine  Erinnerungen  entfüh¬ 
ren  mich  in  ein  Bauernland  zu  beiden  Seiten 
der  langen,  mit  Bäumen  umsäumten  Allee. 
Sie  verbindet  die  Stadt  Landsberg  und  Top¬ 
prienen  und  die  anderen  Dörfer. 

Heute,  an  einem  dieser  Herbstmorgen, 
berauscht  durch  alle  Herbstfarben,  sehe  ich 
wie  damals,  daß  der  Tag  sich  noch  nicht 
entscheiden  kann,  ob  er  traurig,  melancho¬ 
lisch  oder  sogar  sonnenheiter  werden  soll. 

Die  Idylle,  die  sich  rund  um  Landsberg 
und  Topprienen  ausbreitet,  ist  eine  schöne 
und  schläfrige  Stille,  sie  ist  wie  eine  verson¬ 
nene  Provinzialität.  Ich  bin  elf  Jahre  alt.  Wie 
Inseln  liegen  die  einzelnen  Bauemgehöfte 
ringsum  verstreut  in  der  fruchtbaren  Ebene. 
Unendlich  groß  ist  der  Horizont,  und  be¬ 
rauscht  von  der  Farbenpracht  der  Landschaft 
liegt  ein  Gazeschleier  aus  Dunst  über  den 
grünen  Hügeln.  Die  Häuser  passen  sich  in 
die  Landschaft  ein.  Die  weite  Ebene  ist  wie 
eingefaßt  ins  fruchtbare  Land,  sie  grünt  im 
Sommer.  Auf  den  Feldern  werden  Mais, 
Getreide,  Kartoffeln  und  Gemüse  angebaut. 

Eine  leichte  Staubfahne  zieht  über  die  Allee 
und  rollt  hinter  dem  Traktor,  auch  über  die 
weiten  Anbauflächen,  die  sich  bis  zum 
Horizont  hindehnen.  Frauen  mit  Kopftüchern 
auf  dem  Feld. 

Eine  staubige  Straße  führt  durch  Wald  und 
Wiesen,  vorbei  an  vielen  Apfelbäumen,  die 
sich  unter  der  Last  ihrer  reifen  Früchte  beu¬ 
gen.  Und  ein  Schleier  des  weiter  schreiten¬ 
den  Vormittags  gibt  mir  den  Blick  frei  auf 
ein  Hügelland,  mit  all  den  Bauernhäusern  in 
bunter  Herbstblumenpracht. 

Kindheit,  das  heißt  das  Land  -  und  immer 
wieder  weite  Mais-  und  Sonnenblumenfel¬ 
der.  Kindheit,  das  heißt  auch  so  das  schö¬ 
ne,  tagsüber  Durcheinanderkugeln  beim 
Zusammenschichten  des  Strohs.  Und  am 
Abend  das  Beieinandersitzen  am  Kartoffel¬ 
feuer  mit  den  Bauern,  ohne  ins  Heim  zu 
wollen,  wenn  auch  die  Mutter  laut  ruft... 


s  war  an  den  letzten  Tagen  im  alten 
Jahr,  da  belauschte  ich  ungewollt  in 


JL-i  einem  Pflegeheim  das  Gespräch  meh¬ 
rerer  alter  Damen.  Man  erzählte  sich  wieder 
einmal  von  den  Kindern,  von  ihren  Ange¬ 
wohnheiten  und  Marotten  -  von  dem  Spiel¬ 
zeug  von  damals  und  heute.  Eine  kleine  und 
zierliche,  sehr  lebhafte  Dame  berichtete  von 
ihrem  ältesten  Sohn,  der,  als  er  auszog  zu 
heiraten,  auch  den  Spielgefährten  seiner 
Kindheit,  seinen  Teddybär,  mit  in  die  Ehe 
nahm.  Obwohl  er  nun  selbst  schon  Vater 
von  zwei  kleinen  Mädchen  war,  würde  sein 
Teddybär  heute  noch  in  einer  Stellage  über 
den  Ehebetten  sitzen  und  ihn  immer  an  sei¬ 
ne  schöne  und  glückliche  Kindheit 


erinnern, 

Als  ich  das  alles  so  hörte,  mußte  ich  schmun-  iygSSgSjjH  \ 

zeln,  und  plötzlich  wurde  mir  mein  Teddy-  \ 
bär  bewußt,  meine  Kindheit  und  Gumbin- 
nen,  und  es  ließ  mich  alles  erst  wieder  los, 

als  ich  es  aufgeschrieben  hatte.  W 

Doch  gleich  zu  Anfang  muß  ich  eingeste- 

hen,  daß  mein  Teddybär  kein  schönes  und  „  ,  ,  . 

um  drei  Jahre  älteren  voll  die  Weite  der  masurischen  Landschaft  fest.  Das  Bild,  das  den  Winter  in  Ostpreußen 
ui  uuci,  ucaacii  auiuiDio  Spiel  es  war,  mich  lebendig  werden  läßt,  ist  als  Januar-Blatt  in  dem  Kalender  „Ostpreußen  und  seine 
zu  hänseln.  Da  kam  es  schon  mal  vor,  daß  Maler"  zu  finden.  Auch  für  das  Jahr  1991  hat  der  Dr.  Wolfgang  Schwarze  Verlag, 

Wuppertal,  wieder  einen  solchen  Begleiter  durch  das  Jahr  herausgegeben;  die  erläutern¬ 
den  Texte  schrieb  Volker  Schmidt,  Leiter  der  Kulturabteilung  der  Landsmannschaft 
Ostpreußen  in  Hamburg.  Dort  kann  der  Kalender  auch  zum  Vorzugspreis  von  DM  28,50 
incL  MWST  und  Versandkosten  bis  30.  September  bestellt  werden.  Später  kostet  der 
Interessenten  wenden  sich  bitte  direkt  an  die  Landsmannschaft 
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auch  kein  langes  Leben  gehabt  hat.  Vielleicht  Alfred  Partikel,  der  Maler  aus  Goldap,  hielt  auf  dem  oben  abgebildeten  Blatt  eindrucks- 
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lag  es  mit  an  memem 
Bruder,  dessen  schönstes  Spiel 

zu  Ul _ 1..  _  _  ! _ ! _ r _ 

ich  mir  den  Riemen  oder  Deckelklopfer  holte 
und  meinen  kleinen  Bär  versohlte,  um  mich 
so  abzureagieren. 

Ausgerechnet  an  meinem  Geburtstag  mußte 
ich  einmal  wegen  einer  Blinddarmreizung  Kalender  DM  32,- 
zum  Arzt.  Ich  lag  schon  zur  Untersuchung  Ostpreußen,  Abt.  Kultur,  Parkallcc  84786,  2000  Hamburg  13. 
auf  der  Liege,  da  fielen  dem  Onkel  Doktor 
noch  die  Instrumente  ein,  die  zum  Sterilma¬ 
chen  im  kochenden  Wasser  lagen.  Mit  einer  ,  ,  „  „  .  .  .  ,  „„  ....... 

Pinzette  holte  er  dann  ein  Stuck  nach  dem  schau  nach  Bestattungen,  um  diese  mitzuer-  mit  memem  „doofen  Spiel.  Als  meine  Mutter 
anderen  heraus  und  hielt  mir  zum  Schluß,  so  leben.  Da  kam  es  oft  vor,  daß  ich  abends,  in  auch  noch  meinte,  daß  ich  doch  jetzt  für  einen 
zum  Spaß,  ein  kleines  Skalpell  unter  die  Nase,  meinem  Bett,  wenn  die  Anteilnahme  beson-  Teddybär  schon  zu  groß  wäre,  beschloß  ich, 
Ich  glaubte  nun  an  eine  sofortige  Operation  ders  groß  war,  für  die  Hinterbliebenen  wein-  ihn  für  immer  zu  vergraben.  Ich  schaufelte 
und& fing  an  zu  weinen,  obwohl  ich  nicht  te-  Doch  eines  Tages  stand  eine  Friedhofs-  ein  besonders  tiefes  Loch,  legte  ihn  hinein 
mehr  der  Kleinste  war.  Der  Arzt  und  auch  trau  vor  unserer  Tur  und  berichtete  meiner  und  steckte  in  einen  kleinen  Hügel  eine  Eichel, 
meine  Mutter  brauchten  dann  lange,  um  mich  Mutter  von  ihren  Beobachtungen.  Von  nun  Daraus  wurde  in  den  kommenden  Jahren 
zu  beruhigen.  Wieder  zu  Hause  angekom-  an  mußte  ich  nach  der  Uhr  auf  den  Friedhof  ein  kleines  Bäumchen,  das  ich  liebevoll  pfleg¬ 
men,  erlebte  mein  Teddy  seine  erste  Blind-  gehen.  te. 

darmoperation  -  und  es  sollten  noch  viele  Und  wieder  war  es  mein  Teddybär,  der  Im  Mai  1944  erhielt  ich  nach  emer  Ver¬ 
folgen,  bis  der  Tag  kam,  an  dem  ich  nicht  für  einen  Ausgleich  sorgen  mußte.  Ich  ba-  wundung  meinen  letzten  Urlaub.  Und  wie¬ 
mehr  in  der  Lage  war,  sein  Fell  zu  schließen,  stelte  mir  einen  kleinen  Sarg  und  spielte  das  der  stand  der  Maulbeerbaum  in  seiner  vol- 
Meine  Großmutter  mußte  mir  dann  meinen  makabere  Spiel:  Begräbnis.  Auf  unserem  Hof  len  Pracht!  Fast  schlich  ich  mich  zu  dem  Grab 
Teddybär  kunststopfen  und  nahm  mir  vor-  (Neue  Regierung)  stand  ein  mächtiger  meines  Teddybärs- denn  ich  war  doch  Sol- 
her  das  Versprechen  ab,  nie  mehr  an  ihm  Maulbeerbaum,  der  im  Monat  Mai  sein  dat!-  und  mein  Bruder,  der  nach  einer  schwe- 
herumzuschnickem.  schönstes  Kleid  trug  und  dessen  herben  Duft  ren  Verwundung  aus  der  Wehrmacht  aus- 

Doch  es  sollte  noch  schlimmer  kommen!  loh  liebte.  Unter  diesem  Baum  vergrub  ich  geschieden  war,  Defand  sich  zu  Hause  und 
Im  Sommer  mußte  ich  fast  jeden  Tag  auf  den  meinen  Teddy,  um  ihn  am  anderen  Tag  oder  hätte  mich  wieder  beobachten  können.  Aus 
Friedhof  gehen  und  das  Grab  meiner  Groß-  schon  nach  Stunden  wieder  herauszugraben,  meiner  Eichel  war  im  Laufe  von  etwa  zehn 
eitern  begießen.  Da  ich  so  dünn  war,  brauch-  Eines  Tages  sollte  es  besonders  traurig  Ja|\ren  ein  strammes  Bäumchen  geworden, 
te  ich  erst  gar  nicht  durch  den  Hauptein-  werden!  Icn  hatte  mir  einen  Trauerflor  Von  Gumbinnen  durfte  ich  mich  noch 
gang,  sondern  stieg  neben  dem  Tennisplatz  umgebunden  und  sparte  auch  mit  den  Trä-  emmal  verabschieden.  Mitte  April  1945  ge- 
aurch  das  geschlossene  Gittertor.  Wenn  ich  nen  nicht.  Dabei  muß  mich  mein  Bruder  net  •ch  bei  Pillau  in  der  Kobbelbuder  Forst  in 
meine  Arbeit  verrichtet  hatte,  hielt  ich  Aus-  beobachtet  haben,  denn  er  hänselte  mich  fortan  ™ssls?,.e  Gefangenschaft  und  marschierte 

über  Königsberg  und  Stablack  nach  Gut 
Georgenburg.  In  Insterburg  wurde  ich  Rich¬ 
tung  Donezbecken  verladen.  In  meinem 
Waggon,  der  dann  fast  hermetisch  abgeschlos¬ 
sen  wurde,  entdeckte  ich  sogleich  am  Kopf¬ 
ende  ein  schon  poröses  Astlodi.  Obwohl  man 
mir  schon  fast  alles  abgenommen  hatte,  besaß 
ich  noch  eine  Nagelfeile.  Mit  dieser  Feile  fing 
ich  sofort  an  zu  Dohren  und  hatte  kurz  vor 
Gumbinnen  freie  Sicht.  Wir  fuhren  ganz 
langsam  durch  den  Bahnhof,  in  dem  —  oder 
rechts  daneben  -  ein  abgeschossenes  Flug- 


Der  bunte  Ball 


Ella  Kloster-Moderegger 


kürzlich  in  einem  Geschäft  an  der  Spielwa¬ 
renabteilung  vorbeikam.  Dort  lagen  in  ei¬ 
nem  Korb  eine  Menge  bunter  Bälle,  größere 
und  kleinere,  und  icn  konnte  nicht  widerste¬ 
hen,  einen  in  die  Hand  zu  nehmen.  Er  war  so 
blank  und  glänzend  und  wunderschön  an¬ 
zusehen.  Icnbetrachtete  ihn  rundherum  einige 

Augenblicke,  dann  legte  ich  ihn  wieder  zu  Da  das  „Innenleben"  unseres  Stoffballes  Ball  vom  Boden 
den  anderen  zurück  in  den  Korb.  Während  mit  der  Zeit  schon  ziemlich  weich  und  knut- 

ich  nachdenklich  dem  Ausgang  zuschritt,  er-  schig  geworden  war,  nähten  wir  Mädchen  Jungens  vor  , _ 

innerte  ich  mich  so  deutlich  an  ein  Erlebnis  uns  selbst  solche  Bälle,  die  wir  teils  mit  ein  Stoß  mit  dem  Fuß  ihn  bestimmt  über  den  Nun! 
aus  der  Zeit,  da  ich  noch  ein  Schulkind  war.  Holzwolle  oder  getrocknetem  Gras  sehr  fest  Zaun  und 

Es  war  kurz  nach  dem  Ersten  Weltkrieg,  ausstopftem  Jede  von  uns  wollte  ihren  Ball 
und  alles  war  immer  noch  knapp,  nicht  nur  immer  am  böten,  am  1 
die  Lebensmittel,  auch  viele  andere  Dinge.  nützte  das  alles 
Spielsachen  hat  es  kaum  noch  gegeben.  Und  mcht  emer  „spnnger 
icn  wünschte  mir  doch  so  sehr  einen  Ball! 

Wie  immer  wußte  meine  Mutter  Rat.  Aus 
blauen  und  roten  Stoffresten  schnitt  sie  rau¬ 
tenförmige  Teile,  die  sie  mit  der  Nähmaschi¬ 
ne  zusammennähte.  Durch  den  offengelas¬ 
senen  Schlitz  stopfte  sie  Stoffreste  (wir  sag¬ 
ten  Flicker  dazu)  fest  hinein,  nähte  dann  zu, 
und  ich  bekam  meinen  Ball. 

Ich  freute  mich  ja  sehr  darüber,  aber  -  er 
„sprang"  doch  nicht!  Beim  Abschlagen  auf 
dem  Boden  blieb  er  -  platsch  -  liegen  wie  ein 
müder  Frosch.  Meine  Enttäuschung  wollte 
ich  jedoch  nicht  zeigen. 

Für  unsere  Spielchen  an  der  Hauswand 
war  der  Flickerball  auch  nicht  geeignet,  denn 
das  Abschlagen  mit  der  rechten  und  linken 
Hand,  dann  Köpfchen,  Brust,  „beten",  Knie 
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und  glanzend,  sondern  nur  von  einem  stump-  zeug  steckte.  Die  Goldaper  Straße  stad  tein- 
^n  Rot,  doch  das  machte  gar  nichts.  Das  wärts  bot  ein  trauriges  Bild.  So  sah  ich 

WirnlifYcfo  urnr  rliß  nr  ml»  Z"" _ •  <  .  .  „  . 
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Wichtigste  war,  daß  er  „sprang"!  Mit  mir  Gumbinnen  zum  letzten  Mal 
freuten  sich  auch  die  anderen  Mädchen,  und  Als  ich  aus  der  Gefangenschaft  heimkehr¬ 

alle  durften  nun  probieren  und  den  neuen  te,  fand  ich  alle  meine  Angehörigen  in  einem 
- - -  -‘  hüpfen  lassen.  Doch  wir  kleinen  Dorf  im  Allgäu  wieder.  Meine  Groß¬ 
mußten  auch  aufpassen,  daß  er  meto  den  mutter,  die  dort  über  90  Jahre  alt  wurde, 

;  immer  „to  Foot  noa  Huus  goahne!" 
.,  .  .  .  .  es  war  ihr  nicht  vergönnt,  und  auch 

hbarsgarten  befördert,  mein  Wünschen  wird  wohl  nie  in  Erfüllung 
...  doch  manchmal  durch  gehen.  Doch  meine  Träume  und  Erinnerun- 

einen  kleinen  Anstoß  noch  nach  so  vielen  gen  an  Gumbinnen  kann  mir  niemand  rau- 
Jahraehnten  eine  Begebenheit  aus  früher  hen  und  zerstören,  und  so  stehe  ich  auch 
Kindheit  einfallt.  heute  noch  oft  unter  dem  Maulbeerbaum. 


Auf  der  Kruttinna 


Eva  Reimann 


Im  Boot,  wir 
lautlos 

über  dem  Wasser. 
Schweigend 
hinter  uns  stehend 
der  Fischer 
stakt  durch  den 
lichtdunklen  Grund. 


Unter  dem  Silberspiegel 
begleitend  zieht 
die  Vergangenheitsspur. 
Rotdunkler  Stein 
schimmert  auf 
alter  Baumstamm 
müde  im  Wasser. 
Schwanenweißglan: 


zieht  seine  Bahn. 

Fischotter  gleiten 
die  Böschung  entlang. 
Ufernah  Spiegel  der  Bäume 
Grün  lobsingt  Grün  im  Geäst. 
Weite  vor  uns 
himmelbegrenzt  ein  See. 

Den  Flußarm  reicht 


Kruttinna  ihm  zu. 

Atem  des  Wassers  verwebt. 
Wir,  gleitend  im  Boot 
auf  der  Kruttinna. 

Wir,  ganz  im  Jetzt 
in  zeitloser  Zeit. 

Es  regnet  auf  unser  Glück. 
Es  glänzt. 


25.  August  1990  -  Folge  34  -  Seite  9 


£>05  £fipmi(jcn(jlflii 


Kultur 


Emst  Wiechert:  Vor  40  Jahren  starb  der 
Dichter  in  der  Schweiz  Foto  Archiv 

Ernst  Wiechert 

Wo  das  Schweigen  Sprache  ist 
Wo  das  Licht  der  hellen  Nächte 
Sich  in  dunklen  Tannen  hricht 
Da  erwächst  ein  anderes  Hol: 
Sturmzerfurcht  -  die  Rinde 
Doch  das  Herz  -  das  reine  Wort 
Ist  im  Klang  der  Winde... 

Wo  das  Schweigen  Sprache  ist 
Singt  der  Wind  ganz  leise  Lieder 
Senkt  das  tiefe  Blau  der  Nacht 
Sich  auf  diese  Erde  nieder 
Silbern  ist  das  Bild 
Vom  Sämann  - 
Der  die  Saat  in  Furchen  legt 
Langsam  -  voller  Andacht 
Er  von  dannen  geht. . . 

F.llen  Metschulat-Marks 


Helfer  und  Tröster  seiner  Mitmenschen 

Vor  40  Jahren  starb  der  Schriftsteller  Ernst  Wiechert  -  Neuauflagen  und  Kassetten  erschienen 


Ich  komme  aus  keiner  .Schule',  und  ich 
gehöre  keiner  Richtung  an.  Aber  ich 
komme  aus  einer  großen  Landschaft,  die 
vieles  an  mir  gebildet  hat,  und  aus  jener  Ein¬ 
samkeit,  in  der  ein  Mensch  noch  wachsen 
und  werden  kann..."  Diese  Zeilen  veröffent¬ 
lichte  der  Dichter  Emst  Wiechert  einst  in 
seinem  Erinnerungsband  „Es  sprach  eine 
Stimme".  Die  „große  Landschaft",  von  der 
der  Dichter  hier  spricht  und  die  ihn  so  sehr 
geprägt  hat,  ist  Ostpreußen,  genauer  gesagt, 
Masuren  mit  seinen  Wäldern  und  Seen. 

Am  18.  Mai  1887  kam  Emst  Wiechert  dort 
zur  Welt,  in  dem  kleinen  Forsthaus  Kleinort 
im  Kreis  Sensburg.  Noch  heute  fahren  immer 
wieder  Touristen  an  diesen  Ort,  um  dort  des 
Dichters  und  Schriftstellers,  aber  auch  des 
Lehrers  und  Erziehers  zu  gedenken.  So  spre¬ 
chen  seine  Schüler  vom  Königsberger  Hu¬ 
fengymnasium  auch  Jahrzehnte  nach  seinem 
Tod  noch  mit  Hochachtung  von  ihrem  Leh¬ 
rer. 

Von  Königsberg  siedelte  Wiechert  1930  nach 
Berlin  über,  schied  bald  aus  dem  Schuldienst 
aus  und  zog  schließlich  nach  Bayern,  zu¬ 
nächst  nach  Ambach  am  Starnberger  See, 
später  nach  Hof  Gagert  bei  Wolfratsnausen. 
Zwölf  Jahre  hat  er  aort  mit  seiner  Frau  Lilje 
leben  und  schaffen  dürfen.  1938  allerdings 
wurde  der  Dichter  für  Monate  im  Konzen¬ 
trationslager  Buchenwald  gefangengehalten. 
Sein  „Totenwald"  (1945)  ist  ein  eindrucks¬ 
volles  Zeugnis  dieser  Zeit.  -  Von  dem  Erlös 
dieses  Berichtes  schenkte  Wiechert  der 
Gemeinde  Degerndorf/Oberbayern,  die 
wenige  Kilometer  von  Hof  Gagert  entfernt 
liegt,  drei  Glocken  für  ihre  Kircne.  Er  selbst 
verfaßte  die  Glockensprüche,  von  denen  einer 
lautete:  „Wenn  nichts  auf  dieser  Erden  blie¬ 
be,  /  so  bleibt  mein  Klang  an  jedem  Ort.  / 


Ich  rufe  Liebe,  Liebe,  Liebe  /  als  Gottes  erst 
und  letztes  Wort." 

Emst  Wiechert,  der  sich  selbst  „ausdrück¬ 
lich  als  Helfer  und  Tröster  seiner  leidenden 
Mitmenschen"  (Prof.  Dr.  Helmut  Motekat) 
verstand,  starb  vor  nunmehr  40  Jahren,  am 
24.  August  1950  auf  dem  Rütihof  am  Zür¬ 
cher  See.  Seine  Werke  aber,  „die  er  als  Lebens¬ 
hilfen  verstanden  wissen  wollte",  so  Prof. 
Motekat  in  seiner  „Ostpreußischen  Litera¬ 
turgeschichte"  (Schild  Verlag,  München,  1977), 
werden  noch  heute  von  einer  großen  Leser¬ 
gemeinde  geschätzt  und  erfahren  immer 
wieder  Neuauflagen,  so  etwa  die  „Jeromin- 
Kinder",  „Das  einfache  Leben",  „Wälder  und 
Menschen",  „Missa  sine  nomine",  „Jahre  und 
Zeiten"  (alle  bei  Langen/Müller,  München), 
um  nur  einige  Titel  zu  nennen. 

In  diesen  Tagen  nun  hat  Ullstein,  Berlin, 
den  Roman  „Die  Majorin"  (Lizenzausgabe 
Langen/ Müller.  128  Seiten,  brosch.,  DM  8,80; 
Ullstein-Buch  Nr.  22292)  als  Taschenbuch 
herausgegeben.  Zuerst  1934  erschienen,  weist 
der  Roman  thematisch  bereits  auf  das  be¬ 
rühmte  Werk  „Das  einfache  Leben"  hin. 
Wiechert  schildert  in  „Die  Majorin"  das 
Schicksal  eines  jungen  Mannes,  der  zwanzig 
Jahre  nach  Kriegsende  heimkehrt,  unerwar¬ 
tet,  hatte  man  ihn  doch  längst  für  tot  erklärt. 
Selbst  der  Vater  will  es  nicht  wahrhaben  und 
hält  ihn  für  eine  Erscheinung  aus  dem  Reich 
der  Toten.  Erst  die  Zuwendung  einer  reifen 
Frau,  der  Majorin,  bringt  für  Michael  Fah¬ 
renholz,  den  Heimkehrer  aus  dem  Reich  der 
Toten,  die  Erlösung.  Sie  führt  den  jungen 
Mann  ins  Leben  zurück. 

Es  ist  ein  stilles  Buch,  das  Wiecherts  Ziel 
ahnen  läßt,  „beizutragen  zur  Klärung  der 
verwirrten  Fäden,  aus  denen  unser  wirkli¬ 
ches  Leben  besteht",  zur  „Sichtbarmachung 


der  Gesetze,  die  uns  sonst  niemand  sichtbar 
macht".  Ein  Buch  aber  auch,  das  die  Land¬ 
schaft  Masurens  wieder  lebendig  werden  läßt, 
sie  vor  dem  geistigen  Auge  auferstehen  läßt; 
vor  allem  dann,  wenn  Wiechert  den  Wald, 
das  Moor,  das  Land  der  Stille  schildert:  „Der 
Wald  Ist  groß,  und  wenn  man  in  einem  großen 
Kreis  geht,  braucht  man  nicht  an  seinen  Rand 
zu  kommen.  Und  außerdem  stößt  er  im 
Westen  mit  breiter  Grenze  an  das  Moor.  Und 
dort  im  flachen  Grenzgraben,  unter  über¬ 
hängenden  Birken,  ist  ein  guter  Platz.  Denn 
hinter  ihm  ist  das  Stille,  und  vor  ihm  ist  das 
Schweigende.  Schön  ist  der  Ruf  des  Habichts, 
hinter  ihm,  ein  trauriger  Fall  von  Tönen,  und 
schön  ist  der  Ruf  der  Brachvögel  vor  ihm, 
hoch  und  unsichtbar  über  der  flimmernden 
Fläche.  Einsame  und  wilde  Vögel,  die  den 
Menschen  meiden,  ruhelose  Flieger  mit 
unbekanntem  Heim.  Auch  das  Gras  ist  schön, 
wie  es  mit  hohen  Rispen  im  Winde  weht, 
und  das  bräunliche  Moos,  zart  gegliedert 
und  feucht,  und  die  letzten  Bäume  an  der 
Grenze  des  Moores,  wie  sie  gegen  den  Himmel 
gestellt  sind,  zerrissen  und  ganz  einsam..." 

Die  Wälder  Ostpreußens,  aber  auch  seine 
Menschen  stehen  im  Mittelpunkt  einer  wei¬ 
teren  Neuerscheinung,  die  gerade  rechtzei¬ 
tig  zum  40.  Todestag  des  Dichters  herausge¬ 
kommen  ist.  Das  Rosenau-Trio,  Baden-Ba¬ 
den,  hat  dieser  Tage  eine  Kassette  und  eine 
CD  (die  erste  mit  dem  Thema  Ostpreußen!) 
unter  dem  Titel  „Wälder  und  Menschen" 
aufgenommen  (Vorzugspreis  für  die  Kasset¬ 
te  DM  18,  für  die  CD  DM  22;  zu  beziehen 
über  das  Sekretariat  des  Rosenau-Trios,  Sta¬ 
delhofer  Straße  16,  7570  Baden-Baden).  Der 
Angerburger  Bariton  Willy  Rosenau  hat 

Ausstellung  im  Landesmuseum 

Werke  des  Bildhauers  Bernd  Altenstein, 


„Die  wahre  Kunst  ist  sich  Selbstzweck Xi 


Zu  einer  Ausstellung  mit  Werken  von  Lovis  Corinth  und  Max  Liebermann  in  Baden-Baden 


Als  richtiger  Maler  bist  du  der  Stolz  unseres 
Metiers,  und  ich  wähle  dieses  Wort  ab¬ 
sichtlich;  denn  nur  aus  dem  Handwerk  kann 


Nicht  minder  interessant  dürfte  die  Abteilung 
mit  Werken  des  Ostpreußen  Lovis  Corinth  sein. 
So  wird  ein  frühes  Bild  „Waldinneres  bei  Bem- 


die  Maler  nicht  mehr  wirklich  an  die  Mythologie, 
waren  die  Stoffe  ihrer  Verbindlichkeit  beraubt. 
Mochten  ein  Pu  vis  de  Chavannes  oder  ein  Feuer¬ 


sich  eine  gesunde  Malerei  entwickeln",  schrieb  ried"  (1892)  ebenso  gezeigt  wie  etwa  der  „Orten-  bach  noch  gedacht  haben,  in  ihren  Bildern  die 
Max  Liebermann  im  Katalog  zur  Ausstellung  mit  talische  Teppich  verkauf  er"  (1913),  Stilleben,  Welt  der  Alten  wirklich  Wiedererstehen  lassen  zu 
Werken  von  Lovis  Corinth,  die  Paul  Cassirer  zu  WalchenseeDUder  und  Aktmotive.  Ein  Gemälde  können,  Corinths  Zeit  kann  es  nicht  mehr.  Co- 
Beginn  des  Jahres  1913  in  den  Räumen  der  Sezes-  aber  aus  dem  Jahr  1913  wird  ebenso  wie  schon  zu  rinth  hat  allerdings  daraus  nicht  die  Konsequenz 
sion  zeigte.  „Gerade  die  Ausstellung  der  Werke  Lebzeiten  Corinths  die  Aufmerksamkeit  der  Be-  gezogen,  auf  sie  zu  verzichten,  sondern  ist  das 
Corinths  zeigt  uns",  so  Liebermann  weiter,  „mit  trachter  erregen  -  „Ariadne  auf  Naxos",  ein  anti-  Wagnis  eingegangen,  sie  dennoch  zu  Sinnträgem 
welch  rastlosem  Fleiß  er  sein  Leben  lang  gearbei-  kes  Thema,  denen  sich  Corinth  immer  wieder  seiner  Sicht  von  aer  Welt  und  den  Menschen  zu 
tet  hat,  -  um  Corinth  zu  werden...  Corinth  ist  und  mit  Hingabe  zugewandt  hat.  machen..." 

einer  der  ernsthaftesten  Maler  Deutschlands...  Gerhard  Gerkens  schrieb  zur  Corinth-Ausstel-  In  diesem  Sinne  dürfte  die  Ausstellung  im 
Corinth  geht  bis  an  die  Grenze  des  Grotesken.  lung  in  Essen  und  München  1985/86  über  die  Kunstsalon  Franke,  die  zu  den  bedeutendsten  ihrer 
Aber  das  Groteske  ist  ihm  heiliger  Emst  wie  dem  literarischen  Themen  im  Werk  von  Corinth  erläu-  Art  in  den  letzten  drei  Jahrzehnten  im  deutschen 
göttlichen  Rabelais.  Castigat  riaendo:  er  erschlägt  temd,  auf  den  ersten  Blick  seien  diese  Bilder  nur  Kunsthandel  gezählt  wird,  auch  für  diejenigen 
mit  seinem  Lachen  die  Philister,  die  sich  noch  ein  großer  Ulk,  ein  Riesenspaß,  den  sich  der  Maler  interessant  sein,  in  deren  Budget  der  Erwerb  eines 
immer  über  ihn  entsetzen..."  selbst  und  den  er  dem  Betrachter  mache.  „Seine  Corinth  nicht  eingeplant  ist.  und  so  dürfte  sich 

Und  Corinth  selber,  der  große  Maler  aus  dem  Götter  und  Heroen  haben  keinen  Piedestal,  auf  einmal  mehr  der  Ausspruch  des  Meisters  aus 
ostpreußischen  Tapiau  und  Nachfolger  Lieber-  dem  sie,  unberührt  und  unerreichbar  für  die  Welt,  Tapiau  bewahrheiten,  der  über  die  Kunst  im  all- 
manns  im  Amt  des  Präsidenten  der  Berliner  stehen,  er  zieht  sie  vielmehr  herunter  auf  den  gemeinen  befand:  „In  vielen  Gemütern  herrscht 
Sezession,  beantwortet  sich  und  semen  Kritikern  Boden,  macht  sie  zu  oft  derben  menschlichen  der  Glaube,  eine  künstlerische  Arbeit  müßte  ei¬ 
in  dem  Ausstellungskatalog  die  Frage,  ob  er  zu  Wesen,  mit  denen  er  seine  Scherze  treibt.  Aber  nen  nutzbringenden  Endzweck  haben;  manche 
den  „Modernen"  gehöre.  „In  meiner  Jugend  und  schon  hier  muß  man  von  der  Ostens  kluge  Be-  erwarten  von  ihr  eine  belehrende  Moral,  andere 
auch  später  bis  zum  heutigen  Tage",  so  Corinth,  merkung  zitieren,  will  man  die  Sache  nicht  zu  Gewinn  für  Geist  und  Gemüt.  Die  wahre  Kunst 
„bin  icn  von  vielen  unter  die  Modernen  und  zu  kurz  sehen:  ,In  der  Tat  ist  Corinths  Tonfall,  so  hat  aber  keinen  praktischen,  gewinnbringenden 
den  äußersten  Linksern  gerechnet  worden,  aber  burschikos  er  oft  wirkt,  fast  die  einzige  ernst  zu  Beigeschmack.  Sie  ist  sich  Selbstzweck.  Egoistisch 
mein  Ziel  war  es  niemals,  mit  einem  derartigen  nehmende  künstlerische  Sprache,  in  der  diese  wie  ein  Gott  steht  sie  da  in  ihrer  ganzen  Schönheit 
Namen  gekennzeichnet  zu  werden.  Wenn  heute  Generation  und  ihre  Zeitgenossen  von  den  olym-  und  läßt  sich  von  ihren  wahren  Priestern  anbe- 
eine  Strömung  durchgebrochen  ist,  ...  kann  ich  pischen  Göttern  reden  können,  wollen  sie  das  ten.  Welche  Freude  die  wahrhaft  Frommen  als 
nicht,  um  mtxlem  zu  bleiben,  meine  Überzeu-  Falsche  Pathos  vermeiden'..."  Und  Gerkens  geht  Wiedervergeltung  genießen,  kann  ein  Scheinhei- 
gung  ändern,  nur  um  eine  Bezeichnung  zu  ver-  sogar  noch  weiter  „In  ihrem  Innersten  glaubten  liger  nicht  empfinden..."  SiS 

dienen,  von  der  mir  noch  immer  fragwürdig 
erscheint,  ob  sie  erstrebenswert  ist..." 

Die  Ausstellung  im  Januar  1913  umfaßte  228  ,  •,  ^  ^ 

Gemälde  von  Corinth,  von  denen  ein  Großteil  '  **■  '  ^\F b  *-*W- ;  J  - 

heute  in  alle  Winde  verstreut  sein  dürfte.  Umso  ..  y  ,  ’  /r 

erfreulicher  ist  es,  daß  es  dem  einst  in  Leipzig 

gegründeten  Kunstsalon  Franke,  Lichtentaler  Straße 

14, 7570  Baden-Baden,  gelungen  ist,  eine  Ausstel-  «.  -v  J  I 

lung  zusammenzutragen,  in  der  Werke  von  Max  i Hlr  J  -  ff.  . 

Liebermann  und  Lovis  Corinth  vereinigt  sind.  $  'v-  _  Adjfcjt/b*  *82 

Vom  26.  August  bis  6.  Oktober  kann  man  u^den  ^Qvjs  £orjntj,.  * 

nungen  der  beiden  Meister  bewundern  —  und  Ariadne  auf  Naxos 

zum  Teil  auch  erwerben  (Öffnungszeiten:  9  bis  13  (Ol,  1913).  < 

Uhr,  15  bis  18  Uhr,  Katalog  DM  48).  Vor  allem  Auf  dem  Gemälde,  das  .-X'  JK  jB  f",  .  ‘ . 

aber  gibt  die  Ausstellung^ einen  Embjick  n^ahe  am  26.  August  1913  in  S £*. 

ler.  So’sind  von  LieCermann  etwa  der^Haarle-  ^ gos t e H ^ '  i ^ät  ^ 

hen  ^dlr^etefHckerinnen",  die  „Badenden  links  König  Thescus.  in  ji^W  S  l  lAqS&fSfl 

Knaben"  und  natürlich  die  berühmten  Wannsee-  seinem  Schoß  die  schla-  JS  P 

bilder  Als  Neuentdeckung  wird  das  Gemälde  fencje  Ariadne,  Tochter  Ap 

lunge  mit  Zielen"  (um  1888)  gewertet,  das  als  ^njgS  Minos,  zu  ^JBL*  "  ■ 


geboren  1943  in  Schloßberg,  werden  vom 
1.  bis  30.  September  im  Ostpreußischen 
Landesmuseum  in  der  Lüneburger  Ritter¬ 
straße  10  gezeigt  Die  Ausstellung,  in  der 
verschiedene  Werkgruppen  des  Ostpreu¬ 
ßen  aus  den  70er  und  80er  Jahren  zu  sehen 
sind  (so  auch  Zeichnungen  und  Modelle 
der  Plastiken),  ist  täglich  (außer  montags) 
von  10  bis  17  Uhr  geöffnet 

zusammen  mit  Helga  Becker,  Klavier,  und 
Martin  Winkler,  Sprecher,  eine  Hörfolge  über 
Emst  Wiechert  produziert,  ein  Thema  übri¬ 
gens,  mit  dem  das  Rosenau-Trio  auch  be¬ 
reits  auf  Tournee  war  und  nicht  nur  in  der 
Schweiz  ein  begeistertes  Publikum  fand  (siehe 
auch  Folge  28,  Seite  19). 

Neben  Texten  von  und  über  Emst  Wie¬ 
chert  -  so  zum  Beispiel  die  Erinnerung  des 
Dichters  an  seine  Tante  Veronika,  die  das 
Kind  mit  ihren  Erzählungen  und  Spukge¬ 
schichten  nicht  unwesentlich  beeinflußt  hat, 
oder  an  den  jungen  Kranich,  einen  ersten 
Freund  in  der  Kinderzeit  des  Dichters  -  sind 
auf  dem  Tonträger  auch  heiter-besinnliche 
Texte  über  das  Land  der  dunklen  Wälder 
und  ostpreußische  Lieder  zu  hören.  Einfühl¬ 
sam  trägt  Willy  Rosenau  etwa  das  beliebte 
Masurenlied  „Wild  flutet  der  See"  oder  auch 
das  Volkslied  „Es  dunkelt  schon  auf  der 
Heide"  vor.  Selbstverständlich  darf  die  Hymne 
der  Ostpreußen  „Land  der  dunklen  Wälder" 
nicht  fernen.  Erfreulich  auch,  daß  Lieder  wie 
„Abends  treten  Elche  von  den  Dünen"  (Text 
Heinrich  Eichen),  „Herr,  gib  uns  helle  Au¬ 
gen"  (Frieda  Jung),  „Reiterlied"  (Gertrud 
Papendiek)  oder  „Ännchen  von  Tharau" 
(Simon  Dach)  zu  hören  sind  -  leider  jedoch 
fehlt  der  Hinweis  auf  die  Dichter  und 
Komponisten  der  beliebten  Weisen. 

Immer  wieder  aber  kommt  Emst  Wiechert 
zu  Wort.  Wäldern  und  Menschen  seiner 
Heimat  wird  hier  ein  Denkmal  gesetzt,  und 
man  meint,  dem  Dichter  persönlich  zu  be¬ 
gegnen.  Einem  Menschen,  der  einmal  be¬ 
kannt  hat:  „Wer  unter  den  Tränen  und  dem 
Segen  der  armen  Leute  aus  seiner  Kinder¬ 
welt  aufgebrochen  ist,  um  in  den  Städten  die 
Klugheit  der  Welt  zu  erlernen,  hat  eine  stille 
und  tiefe  Erinnerung  an  diese  Tränen  be¬ 
wahrt,  und  er  möchte  wie  in  dem  Märchen 
vom  armen  und  vom  reichen  Bruder  lieber 
gleich  dem  zu  Grabe  getragen  werden,  der 
die  Hdrzen  der  Menschen  nat  leuchten  las¬ 
sen,  als  gleich  dem,  der  ihre  Augen  hat  leuch¬ 
ten  lassen."  Silke  Osman 


£05  S^nptmßmbfait 


25.  August  1990  —  Folge  34  -  Seite  10 


Unmittelbar  am  Verlauf  des  Weichsel¬ 
stroms  hören  die  hochmittelalterlichen 
zisterzienserischen  Klostergründungen 
auf.  Sie  erstrecken  sich  europaweit,  man  findet 
sie  daher  in  den  Mittelmeerländem  ebenso 
zahlreich  vertreten  wie  in  Skandinavien,  im 
Baltikum,  in  Deutschland,  Österreich,  Un¬ 
garn,  Slowenien,  Polen  usw. 

Während  des  europäischen  Hochmittelal¬ 
ters  erfaßte  die  Ostkolonisation  des  Deut¬ 
schen  Ordens  u.  a.  auch  Westpreußen.  Ihm 
folgten  danach  Mönche  und  Nonnen  katho¬ 
lischer  Arbeitsorden:  Zisterzienser(innen), 
Prämonstratenser(innen)  usw.  Sie  folgten 
ebenfalls  dem  Ruf  Sambors  II.  von  Pom¬ 
mern,  der  schon  1258  zuerst  in  Pogutken/ 
Westpreußen  ein  „Vorläuferkloster''  gestif¬ 
tet  haben  soll  sowie  von  Mönchen  des 
Amelungsbomer  Tochterklosters  Doberan 
fundiert  wurde. 

Erst  achtzehn  Jahre  nach  diesem  Zeitpunkt 
wurde  die  spätere  Abtei  nach  ihrem  jetzigen 
Standort  Pelplin  verlegt.  Sie  wird  deutscher- 


1824  zur  Kathedrale  erhoben 


seits  auch  heute  noch  immer  als  deutsches 
Kulturzentrum  zu  Recht  angesprochen.  Zwar 
wTjrde  die  frühere  Zisterzienserabtei  1823, 
unter  damaliger  preußischer  Staatshoheit 
stehend,  aufgehoben,  doch  der  eigentliche 
Grund  für  diese  Maßnahme  war  die  sogleich 
ein  Jahr  darauf  vollzogene  Erhebung  der 
ehemaligen  Klosterkirche  zur  Kathedrale  der 
Diözese  von  Kulm. 

Ein  solcher  Schritt  seitens  des  Königs  von 
Preußen  läßt  a  priori  keinesfalls  den  Schluß 
zu,  daß  die  deutschmissionierte  Region  sowie 
die  zunächst  saisonal  von  Kongreßpolen 
migrierende  Landarbeiterschaft  vom  preu¬ 
ßischen  Souverän  auch  nur  in  Ansätzen 
unterdrückt  wurde.  Bekanntlich  wuchs  das 
heute  orthodox  polnische  Nationalbewußt¬ 
sein  nicht  unter  einer  heute  propagandistisch 
kolportierten  „preußischen  Zwangsherr¬ 
schaft",  sondern  im  Zuge  russisch-zaristi¬ 
scher  Befehlspolitik. 

Es  ist  daher  auch  zwingend  notwendig, 
deutscherseits  darauf  zu  verweisen,  daß  die 
Polnische  Emigrationsarmee  im  vorigen 
Jahrhundert  nicht  allein  von  Frankreich  in 
Anspruch  genommen  werden  kann,  sondern 
noch  mehr  vom  damaligen  deutschen  Bund. 


Preußisches  Paradebeispiel 


Klosterkirche  der  Zisterzienser  in  Pelplin:  Seit  1824  Domkirche  des  Bistums  Kulm  und  eines  der  bedeutendsten  sowie  reichsten 
gotischen  Gotteshäuser  Westpreußens  Foto  aus  „Westpreußen  in  144  Bildern",  Verlag  Rautenberg,  Leer 


lieh  aus  heimischem  Natursteinmaterial  der 
Dhünwaldbrüche  errichtet  wurde,  gehören 
sowohl  der  Doberaner  als  auch  der  Pelpliner 
Sakralbau  der  jenigen  Baugruppe  an,  die  aus 
norddeutschem  Ziegeltonmaterial  erbaut 
wurden. 

Auch  in  Pelplin  bei  Preußisch  Stargard  griff 
man  im  Hochmittelalter  nicht  allein  auf  die 
strengen  Formen  der  Zisterzienserbauweise 
zurück,  sondern  berücksichtigte  in  diesem 
Zusammenhang  bereits  die  umfangreichen 


Kloster  Pelplin: 


zienserkirche  erhielt,  zusammen  mit  einer 
neuen  Verglasung,  gußeiserne  Pfosten. 

Für  die  geplante  Innenrestauration  der 
neuen  Kathedrale  aber  schlug  in  diesem 
Zusammenhang  ein  Gutachten  des  Kölner 
Baumeisters  und  Architekten  Vincenz  Statz 
1865  vor,  den  schon  1639  dort  aufgestellten 
Hochaltar  durch  einen  modernen  Flügelal¬ 
tar  im  gotischen  Stil  zu  substituieren,  um 
dadurch  ebenfalls  das  große  Ostfenster  des 
Kirchenbaus  freizulegen.  Da  aber  aus  be- 


Ein  deutsches  Kulturzentrum 


tiell  farbig  erneuert,  vollständig  ausgeführt 
wurde  die  bisherige  Teilrestauration  aller¬ 
dings  erst  jetzt. 

In  den  Mittelschiffenstem  des  Bauwerks 
geschah  dies  in  aller  einfachster  Form,  sonst 
jedoch  mit  überaus  reichgestalteten  Teppich- 
mustemund  figurellen  Kompositionen.  Daher 
rühmen  auch  zeitgenössische  und  später 
aufgelegte  Verlagsquellen  immer  wieder,  daß 
es  das  Hauptverdienst  dieser  Pelpliner  Re¬ 
staurationsarbeiten  gewesen  sei,  daß  sie  sich 
nicht  aufdringlich  in  das  Architekturgerüst 
einfügen  und  daß  sie  des  imposanten  goti¬ 
schen  Kirchenraumes,  der  schönen  Chorschif¬ 
fe  aus  dem  15.  Jahrhundert  sowie  der  zahl¬ 
reichen  Renaissance-  und  Barockaltäre  doch 
voll  zur  Geltung  kommen  läßt. 

Von  den  früheren  Klostergebäuden  wur¬ 
den  außerdem  die  noch  unveränderten 


Kreuzgänge  und  der  alte  Kapitelsaal  wieder 
instand  gesetzt,  der  Westflügel  der  Kloster¬ 
klausur  zwischen  1859  und  1868  mit  Hilfe 
preußenseitiger  Baukostenhilfe  umgebaut  und 
ebenso  das  Obergeschoß  des  Südflügels 
restauriert.  Das  Bild  einer  hochmittelalterli- 
Erfahrungen,  die  bei  den  großen  Stadtkir-  stimmten  Geschmacksgründen  dieser  Bau-  chen  Ordensniederlassung  ergab  sich  aus  dem 
chenbauten  im  wendischen  Quartier  der  gedanke  nicht  zur  Ausführung  gelangte,  zog  baulichen  Substanzverlust  der  früheren  Pel- 
Hansestädte  mit  der  großen  Wirkung  unge-  man  nachhinein  noch  andere  Sachverständi-  pliner  Klosteranlage  nur  sehr  entfernt, 
gliederter  Backsteinflächen  und  kräftiger  ge  als  Planungsexperten  hinzu,  so  daß  1894  Zweifellos  an  Wert  gewonnen  aber  hat  die 
Flankentürme  gemacht  waren.  schließlich  mit  der  Innenrestauration  der  insgesamt  besser  ernaltene  Klausur  des 

In  Doberan  hatte  man  zwar  vermieden,  Anlage  begonnen  wurde.  ehemaligen  Zisterzienserklosters  Oliva  bei 

die  Westfront  der  dortigen  Klosterkirche  durch  Wie  weit  die  frühere  Zisterzienserkirche  Zoppot  (Danzig).  Auch  dabei  handelt  es  sich 

Strebepfeilertürme  zu  betonen,  jedoch  in  „herabgewirtschaftet"  worden  war,  ist  im  um  ein  früheres  Zisterzienserkloster  das  sich 
Pelplin  wurde  dieser  Ausdruck  geradezu  einzelnen  heute  nicht  mehr  zu  erkennen.  Daß  um  Erhaltung  polnischer  und  deutscher 
monumental  hervorgehoben.  So  flankierten  dies  jedoch  unbestreitbar  der  Fall  war,  geht  Kulturleistungen  und  ihrer  beiderseitigen 
mächtige  Türme  das  Mittelschiff  der  Kirche  zunächst  einmal  aus  einem  Hinweis  der  materiellen  Ausdrucksformen  sehr  verdient 
und  übernahmen  damit  zugleich  die  Aufga-  „Zeitschrift  für  Denkmalspflege"  nach  1918  machte, 
be  der  Strebepfeüer.  hervor.  Demnach  sollten  zeit-,  arbeits-  und  Notal 

Der  Westabschluß  wiederholt  zugleich  die  kostenaufwendig  verschüttetes  Sockelmau-  gebrocl 
Ostansicht  der  Kirche.  Der  Ostgiebel  ist  al-  erwerk  freigegraben  und  trockengelegt,  die  Fundan 
lerdings  erst  neueren  Datums,  also  eine  spätere  beschädigten  Mauerwerksflächen  ausgebes- 


Gründungen  der  Zisterzienser  in  Westpreußen 

VON  KARL-HEINZ  SPIESS 


Die  deutsche  Osttradition  hat  im  guten  Sinn 
immer  Polen  eingeschlossen,  auch  wenn 
nationale  Emotionen  solches  Verhaltenjahr¬ 
hundertelang  periodisch  gefährdeten.  Fran- 
zösischerseits  lag  eigentlich  nicht  einmal 
„historisches  Interesse"  vor,  sondern,  wenn 
es  zur  Kollaboration  zwischen  Frankreich 
und  Polen  kam,  einzig  und  allein  gegen 
Deutschland  gerichtete  politische  Zielsetzun¬ 
gen. 

Das  ehemalige  Zisterzienserkloster  Pelplin 
ist  daher  ein  klassisches  Paradebeispiel  für 
die  sich  preußischerseits  daraus  ergebenden 
Folgewirkungen. 

Im  Gegensatz  zum  Altenberger  Domkir¬ 
chenbau  rheinischer  Provenienz,  der  bekannt- 


ipelle  sogar 

Fenstermaßwerk  zutrifft.  Weil  jedoch  ein  instand  gesetzt  und  dann  neu  gedeckt  wer-  Was  letzten  Endes  jahrhundertelang  an 
HL  “^püngj*  nicht  vorhanden  war,  den  vielpropagierter  und  beredeter  „östlicher 

mildem  daher  alle  spateren  Veränderungen  Wahrend  die  schon  verstümmelten  Archi-  Kulturleistung"  herauskam  war  andauernd 
die  außerordentliche  Schroffheit  dieses  Bau-  tekturglieder  unter  sorgfältigster  Befundbe-  deutscher  Herkunft.  Eine  ’ 
ausdrucks.  Nach  A.  Schneider  entstand  in  obachtung  (Putzfriese,  Fenstermaßwerke, 

Pelplin  daher  ein  Bauwerk  mit  fast  deutsch-  F' 

ordensmäßigem  Charakter  der  Bauarchitek-  derhergestellt  waren,  wurden  < 
tur,  die  einer  deutschen  und  französischen  wölbe  der  früheren  Pelpliner  Klosterkirche 
Zisterzienserkirche  bereits  „entfremdet"  ebenfalls  gründlich  ausgebessert,  der  Innen- 
gegenüberstand.  putz  erneuert  sowie  eine  neue  Bemalung 

,ijr  ■  u atlfrWWWBlWfcfc  Mit  dem  Kirchenbau  wurde  noch  im  ausgeführt.  _ 

13.  Jahrhundert  begonnen,  abgeschlossen  aber  Mit  Rücksicht  auf  die  nunmehr  kathedrale  deutscher  L\,„ 

hat  man  ihn  erst  in  der  zweiten  Hälfte  des  Ausrichtung  der  früheren  Klosterkirche  Jahrhunderten 
nachfolgenden  vierzehnten.  entschloß  man  sich  auch  dazu,  ihre  Ausma- 

Bereits  kurze  Zeit  nach  der  Auflösung  des  lung  im  traditionellen  Architekturstil  des 
;  Pelpliner  Zisterzienserkonvents  anno  1823  1 4.  Jahrhunderts  sowie  in  Anlehnung  an  spär- 
machte  sich  sehr  schnell  die  Notwendig-  lieh  Vorgefundenen  Restflächen  vorzunch- 
ii  Hj  keit  baulicher  Gebäuderestaurationen  und  men.  So  erhielt  das  Bauwerk  schließlich  von 
I  -Umänderungen  bemerkbar.  Sie  nahmen  von  der  Hand  des  Kevelaerer  Baumeisters  und 
1841  an  zwei  Jahre  Arbeitszeit  in  Anspruch.  Kunstmalers  ebenso  eindrucksvolle  wie  fi- 
Auch  das  Westportal  wurde  in  diesem  Zu-  gurenreiche  Wandbilder. 

Zisterzienserkirche  Bad  Doberan:  Gleiche  sammenhang  mit  einem  Wimperg  gekrönt.  Vor  diesem  Zeitpunkt  hatte  man  auch  schon  diesem  Land 
Baugruppe  wie  Pelplin  Foto  Schüür  und  das  Westfenster  der  ehemaligen  Zister-  die  Fensterverglasung  der  Kathedrale  par- 


zuvor  beschriebe- 

dc  l  .  .  ,  ,  •  ne  Bauleistung  kann  daher  auch  nicht  über- 

Pfosten,  Westportal  und  -giebel)  bald  wie-  einstimmen  mit  sehr  oft  vorgebrachten  into- 

die  Innenge-  lerantem  Zwang  deutscherseits  gegenüber 
nefnr  irr  o  polnischen  Wanderarbeitern,  die  jedoch  im 
Lauf  späterer  Jahre  quantitativ  an  Stärke 
Zunahmen. 

Auf  keinen  Fall  sollten  aber  die  Polen  von 
Unterdrückung  in  vergangenen 

- - 1  sprechen.  Wenn  es  ihnen 

schlecht  ging,  dann  lag  es  nur  an  polnischer 
Interesselosigkeit  gegenüber  einem  geord¬ 
neten  Gesellschaftsverhalten  auf  nachbarli¬ 
cher  Basis.  Man  hat  zwar  1490  bei  Tannen¬ 
berg  mal  eine  wirkliche  Entscheidungsschlacht 
gegen  den  Deutschen  Orden  gewonnen,  doch 
gerade  die  jetzige  und  auch  frühere  „trans- 
neissische  Nationalgeschichte"  lehrt,  daß  in 
- 1  immer  wieder  historisch  zer¬ 
rann,  was  zuvor  gerade  erst  gewonnen  war. 
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Siedler  bekamen  zum  Schutz  ein  Privileg 

Vor  555  entstand  Lyck  am  östlichen  Seeufer  -  Mahnende  Kreuze  im  Landkreis  /  Von  Paul  Brock 


Masurens  Hauptstadt  Lyck:  Blick  auf  die  Halbinsel  Fligges  Garten  und  Wasserturm 


Am  Anfang  war  die  Burg,  die  der  Rit¬ 
terorden  auf  einer  Insel  im  Lyck-See 
erbaute,  und  zwar  kann  man  das  Jahr 
1 398  mit  einiger  Sicherheit  als  den  Zeitpunkt 
der  Gründung  des  Schlosses  benennen. 
Alsbald  fanden  sich  unter  ihrem  sicheren 
Schutz  Siedler  zusammen,  die  1435  ein  Pri¬ 
vileg  für  die  Gründung  einer  Stadt  am  östli¬ 
chen  Ufer  des  Sees  bekamen,  die  man  „Zur 
Lyeke"  nannte.  Im  Jahre  1669  erst  wurden 
der  langsam  aufblühenden  Ortschaft  Stadt¬ 
rechte  verliehen. 

Die  Bürger  von  Lyck  mußten  wohl  eine 
besonders  innige  Beziehung  zu  ihrem  See 
gehabt  haben,  so  jedenfalls  dachten  die  Leute, 
die  mit  der  Eisenbahn  aus  vier  Himmels¬ 
richtungen  kamen,  um  den  mit  landschaftli¬ 
chen  Scnönheiten  reichlich  gesegneten  Ort 
kennenzulemen.  Sie  schlossen  es  aus  der 
Tatsache,  daß  sich  der  ältere  Teil  der  Stadt 
auf  das  ansteigende  Ufer  beschränkte,  so¬ 
weit  es  seine  Ausdehnung  in  die  Breite  be¬ 
traf.  Der  Länge  nach  zog  es  sich,  im  Süden 
am  Lyck-Flüßchen  beginnend,  mindestens 


am  Lyck- 


icn  beginnend,  mindestens 


Sonnabend/Sonnta 

treffen  Lyck  in  der  i 
len 


ir,  25726.  August:  Hauptkreis- 
Stadthalle  zu  Hagen/Westfa- 


zwei  Kilometer  am  Ufer  entlang,  bis  zum 
Vogelschen  Garten  hin.  Auf  der  dem  See 
abgewandten  Seite  führte  eine  Straße  hin, 

Earallel  zum  Seegestade;  jenseits  dieser  Stra- 
e,  zum  Bahnhof  hin,  entwickelte  sich  dann 
der  neue  Teil  der  Stadt,  prächtig  und  mit 
allen  modernen  Gegebenheiten,  die  unserem 
jüngsten  Jahrhundert  eigen  sind. 

Aus  der  Feme  betrachtet,  bot  sich  Lyck  als 
das  Bild  eines  abgerundeten,  in  sich  fest 
geschlossenen  Gemeinwesens  dar,  mit  der 
evangelischen  Kirche  als  Mittelpunkt,  eine 
Augenweide,  die  man  am  besten  vom  jen¬ 
seitigen  Ufer  des  Sees  genießen  konnte  oder 
wenn  man  von  der  Höne  der  Chaussee  nach 
Sonnau  (Schedlisken)  den  Blick  noch  einmal 
zurückwandte.  Aus  solcher  Feme  erschie¬ 
nen  die  Farben  wie  hingetupft,  und  der 
Rahmen  weitete  sich  zu  einer  reizvollen 
Hügellandschaft,  den  See  im  Vordergrund, 
una  weit  hinten  der  tiefblau  schimrnemde 
Wald;  bei  etwas  diesiger  Luft  konnte  es 
scheinen,  als  habe  sich  aas  Bild  losgelöst  aus 
der  Verankerung  irdischer  Schwere,  in  den 
Schleiern  lichten  Gewölkes  schwebend. 

Indessen  hatte  sich  durch  die  Erweiterung 
der  Stadt  in  die  Breite  die  oben  erwähnte 
endlos  erscheinende  Straße  zu  einer  Schlag¬ 
ader  des  werktätigen  Lebens  verwandelt;  in 
einer  Periode  der  Aufwärtsentwicklung  war 
sie  aus  einem  Landweg  am  Rande  zum 
Herzstück  der  aufblühenden  Stadt  gewor¬ 
den.  Dort,  wo  das  Getriebe  des  Tages  sich 
ballte,  hatte  man  ihr  eine  Breite  von  fünfzig 
Metern  gegeben. 


Zwischen  der  Bismarckstraße  und  der 
Kirche  fuhren  zweimal  in  der  Woche  die 
Wagen  der  Bauern  zum  Wochenmarkt  auf, 
auf  der  westlichen  Straßenseite  so  eng  an¬ 
einander  gereiht,  daß  es  beinahe  kein  Durch¬ 
kommen  gab.  Vor  der  Kirche  waren  die  Stände 
der  Heischer  errichtet,  und  wenn  man  Fi¬ 
sche  wollte.  Barsche  oder  Schleie  oder  die 
schmackhaften  Maränen,  brauchte  man  nur 
den  hellen  Stimmen  der  Frauen  zu  folgen, 
die  ihre  Ware  anpriesen,  wenn  auch  mcht 
aufdringlich,  so  doch  unüberhörbar.  Welche 
Hausfrau  konnte  schon  der  Lockung  der 
Silberschuppigen,  die  in  ihren  Körben  be¬ 
reitlagen,  widerstehen? 

Nicht  alle  Tage  ist  Markt,  heute  zum  Bei¬ 
spiel...:  Wollen  Sie  mit  mir  einen  Rundgang 
machen?  Da  wir  gerade  noch  bei  der  Kirche 
sind,  sie  hat  eine  jahrhundertealte  Geschich¬ 
te;  den  hochragenden,  spitzen  Turmhelm  sieht 
man  schon  von  sehr  weit;  ihr  Inneres  ist 
schlicht,  aber  schön  und  würdig  und  An¬ 
dacht  verbreitend.  Auch  die  katholischen 
Glaubensbrüder  haben  sich  eine  Kirche 

gebaut,  in  gotischem  Stil,  und  sie  gereicht 
em  neuen  Stadtteil  zur  Zierde. 

Vielleicht  möchten  Sie,  ehe  wir  weiterge¬ 
hen,  im  Luisencafö  eine  Stärkung  zu  sich 
nehmen?  Sie  wohnen  doch  im  Königlichen 
Hof...  oder  im  Kronprinz?  Oder  im...  nun. 
Sie  haben  die  Wahl,  es  gibt  Hotels  und 
Gasthöfe  genug.  Danach  sollten  wir  uns  das 
recht  imposant  wirkende  Land-  und  Amts¬ 
gericht  ansehen  mit  den  Anlagen  davor  - 
und  dann  zum  alten  Gymnasium  neben  dem 
neuen  Rathaus  hinüberwandem.  Jetzt  ist  darin 
die  Staatsanwaltschaft  untergebracht,  das 
Gebäude  stammt  aus  dem  Jahr  1859.  Das 
Gymnasium,  die  „Emst-Moritz-Amdt-Ober- 
schule"  (seit  1937)  ist  jetzt  am  Westende  der 
Stadt  im  alten  Lehrerseminar  untergebracht. 
Diese  Schule  hat  eine  lange  und  recht  rüh¬ 
menswerte  Geschichte.  Im  Jahre  1587  wurde 
sie  Provinzialschule,  und  zwölf  Jahre  später 

far  Fürstenschule;  zu  Beginn  des  19.  Jahr- 
underts  geschah  ihre  Verwandlung  zu  einem 
Gynasium.  An  der  Goetheschule  sind  wir 
scnon  vorübergegangen,  die  Bildungsstätte 
für  die  weibliche  Jugend;  die  jungen  Mäd¬ 
chen,  die  in  ihrem  Bildungsdrang  recht  hoch 
hinaus  wollten,  konnten  da  ihre  Reifeprü¬ 
fung  ablegen. 

Und  nun  zur  neuen  Uferpromenade  am 
See,  im  Schatten  alter  und  junger  Bäume, 
und  zum  Schluß  können  wir  noch,  von 
Stramms  Terrassen  aus,  den  Blick  über  den 
See  genießen. 

Zu  später  Nachmittagsstunde  aber  sollten 
wir  noch  eine  Wanderung  unternehmen  nach 
dem  reizenden,  vier  Kilometer  entfernten  Ort 
Waiden  (Sybba),  am  südlichen  Ende  des  Sees, 
mit  den  weißen,  in  Grün  eingebetteten  Land¬ 
häuschen  und  Häusern.  Sybba  gehört  zu  Lyck 
wie  ein  kostbares  Schmuckstück  zum  Kleid 
einer  schönen  Frau.  In  Sybba  haben  die  Brüder 


Fotos  Archiv 

Fritz  und  Richard  Skowronneck  ihre  Kind¬ 
heit  und  Jugendjahre  verlebt;  als  reife  Män¬ 
ner  plauderten  sie  sich  mit  Erzählungen  und 
Romanen  in  das  Herz  ihrer  Heimat  und  deren 
Kinder  hinein. 

Irgendwo  ist  zu  lesen,  daß  man  die  Land¬ 
schaft  rings  um  die  Stadt  die  „Bucklige  Welt" 
genannt  hat;  ich  habe  eher  gefunden,  sie  hatte 
etwas  Graziös-Tänzerisches  an  sich.  Bei  ih¬ 
rem  Anblick  war  man  immer  geneigt,  eine 
frohe  Melodie  zu  summen  oder  zu  pfeifen, 
womöglich  ein  Menuett.  Im  Rhythmus  der 
Takte  scheint  sich  alles  zu  wiegen,  sich  zu 


verneigen,  zu  heben...;  Hügel  an  Hügel,  in 
sanften  Wellen  die  Felder  tragend  wie  Spit- 
zeniabots  oder  wie  Reifröcke;  in  den  Mulden 
bilden  den  Tanzboden  saftige  Wiesen.  Hier 
und  dort  erscheinen  zierliche  Kuppen  und 
Kegel,  von  kleinen  Wäldchen  gekrönt.  Und 
überall  zwischen  den  Hügeln  tauchen  Dör¬ 
fer  oder  einzelne  Gehöfte  auf. 

Eine  großartige  Fernsicht  bieten  die  Sched- 
lisker  Berge  im  Nordwesten  der  Stadt.  Zwi¬ 
schen  Sareyken  und  Monken  locken  die 
Monker  Berge  zu  einer  Wanderung.  Auf  ihrer 
höchsten  Hohe  hat  lange  eine  einsame  Birke 
gestanden;  vielleicht  steht  sie  immer  noch 
dort.  Nach  Norden  hin  kann  man  Dorf  und 
Gut  Sarken  erblicken,  im  Nordosten  der  Sarker 
See.  Rechts  zeigt  sich  Sybba,  und,  halb  hinter 
dem  Baranner  Forst  verborgen,  spiegelt  sich 
der  große  Selmentsee.  Im  Osten  liegen  Ba- 
rannen  und  Neuendorf.  Von  Neuendorf  kann 
man  auf  dem  Rückweg  einen  Abstecher  nach 
dem  Tatarensee  unternehmen;  von  Nadel¬ 
wald  dicht  umgeben,  findet  man  ihn,  still, 
reglos,  verzaubert,  beinahe  ein  bißchen 
unneimlich  will  er  einem  erscheinen.  Der 
viel  größere  Laschmiadensee  bei  dem  Dorf 
Stradaunen  war  hell  dagegen  und  durch¬ 
sichtig  bis  auf  den  grasbewachsenen  Grund. 
Er  besaß  das  schönste  Steilufer,  das  man  sich 
vorstellen  kann.  Sehr  viele  Seeschwalben 
nisteten  hier. 

Aus  allen  Teilen  Deutschlands 

In  Neuendorf,  nur  wenige  Kilometer  süd¬ 
lich  von  Lyck,  hatte  Landrat  Dr.  Peters  -  sein 
Werk  darf  nicht  unerwähnt  bleiben  -  eine 
Schule  für  junge  Mädchen  gegründet,  um 
sie,  sofern  innen  der  Sinn  danach  stand,  zu 
vorbildlichen  Bäuerinnen  heranzubilden.  Die 
ehemalige  staatliche  Domäne  eignete  sich  mit 
ihren  Wutschaftsgebäuden  und  dem  Wohn¬ 
haus  nebst  herrlichem  Garten  vorzüglich 
dafür.  Neben  allen  nur  denkbaren,  bauer- 
lich-hausfraulichen  Arbeiten  wurde  auch 
Nähen  und  Weben  gelehrt.  Im  Jahre  1925 
wurde  die  Arbeit  mit  zehn  Schülerinnen 
begonnen,  bald  aber  wurde  die  Zahl  der 
Anwärterinnen  so  groß,  daß  sich  Schwierig¬ 
keiten  für  ihre  Aufnahme  ergaben;  sie  ka¬ 
men  nicht  nur  aus  dem  Kreis,  nicht  nur  aus 
Ostpreußen  -  aus  allen  Teilen  Deutschlands 
strömten  sie  herbei.  Dicht  bei  Neuendorf  liegt 
das  Gut  Maleczewen,  der  Geburtsort  des 
Dichters  Fritz  Reck-Maleczewen,  der  auch 
das  Lycker  Gymnasium  besucht  hat.  Hier 
wurde  1546  die  zweite  Druckerei  Preußens 
errichtet. 


Masuren:  Durch  harte  Arbeit  erworben  und  mit  Herzlichkeit  erkauft 


Da  gibt  es  noch  etwas,  das  von  der  Ge¬ 
schichte  der  Stadt  Lyck  nicht  zu  trennen  ist: 
die  alte  und  sinnreiche  Kunst  des  Webens 
und  Teppichknüpfens  hatte,  mit  ihren  An¬ 
fängen  in  die  Jahrhunderte  zurückreichend, 
dort  bis  in  die  jüngsten  Tage  hinein  ihren 
sicheren  Hort.  Da  war  die  Webschule,  von 
der  Webmeisterin  Bertha  Syttkus  geleitet; 
daneben  gab  es  die  von  der  Stadtverwaltung 
eingerichtete  Teppichknüpferei  und  schließ¬ 
lich  die  Webstube  von  Hedwig  Becker.  Sie 
alle  taten  es  nicht  um  materiellen  Gewinn; 
sie  waren  aufrichtig  bestrebt,  eine  alte,  echte, 
im  Leben  der  Menschen  dieser  Landschaft 
verwurzelte  Kunst  zu  bewahren. 

Sie  sind  des  Verweilens  wert,  die  Helden¬ 
friedhöfe  auf  den  Höhen  der  Berge,  wo  ge¬ 
fallene  Soldaten  des  Ersten  Weltkrieges  ruhen; 
man  darf  sie  nicht  als  Sehenswürdigkeiten 
bezeichnen,  dafür  sind  die  Stätten  zu  heilig 
und  zu  erhaben.  Aber  jedem,  der  sie  gesehen 
hat,  werden  sie  unvergeßlich  bleiben,  jene 
Zeugnis  ablegenden  Stätten  von  heißen 
Kämpfen  bei  den  Masurischen  Seen  und  in 
der  Masurischen  Winterschlacht.  Sie  bezeich¬ 
nen  die  Brennpunkte,  wo  die  Gefechte  am 
heftigsten  tobten. 

Weithin  über  die  bewaldeten  Kuppen  des 
Höhenzuges  westlich  von  Lyck  ragt  das  Kreuz 
von  Bunelka  empor.  Gewaltig  sind  die  Gra¬ 
nitblöcke,  die  sich  zu  einer  massigen  Mauer 
fügen,  auf  der  das  dunkle  Kreuz  aus  Kie¬ 
fernholz  steht.  Rings  um  das  Kreuz  sind  die 
Gräber  der  Toten.  Wenn  dann  nach  einer 
Weile  der  Wanderer  den  Blick  erhebt,  kann 
er  tief  unten  das  weite  Land  übersehen  mit 
seinen  Höhen,  Wäldern  und  Seen. 

Ebenso  schön  und  vielleicht  noch  bewe¬ 
gender  ist  der  Ort  bei  Batrossen,  nahe  bei 
Lyck,  den  man  das  „Masurische  Golgatha" 
nennt.  Der  Weg  dorthin  führt  über  Klein- 
Mühle,  dann  die  Straße  nach  Arys  entlang; 
vierundachtzig  deutsche  Krieger  sind  hier 
zur  letzten  Rune  gebettet. 

Der  Wachtberg  trägt  auf  seiner  Höhe  das 


ge  umschließt,  schmücken  Rosen  und  wil¬ 
der  Wein.  Fast  alle,  die  hier  ruhen,  Deutsche 
und  Russen,  mit  Namen  genannt  wie  Na¬ 
menlose,  sind  beim  Sturm  auf  den  Wacht¬ 
berg  und  im  Gefecht  auf  den  umliegenden 
Höhen  gefallen. 

Überall  stehen  die  mahnenden  Kreuze,  bei 
Fließdorf  (Jucha),  bei  Grabnick,  Schedlisken, 
Bartossen,  bei  Batikowen,  Neuendorf. . .  rings¬ 
um  schöne,  unvergeßliche  Heimat,  durch  harte 
Arbeit  erworben  und  mit  Herzblut  erkauft. . . 
Masuren! 

Aus  „Ostpreußen  -  Geschichte  und  Geschich¬ 
ten",  von  Paul  Brock.  Schriftenreihe:  Dokumente, 
Analysen,  Kommentare,  Band  18.  Staats-  und  Wirt¬ 
schaftspolitische  Gesellschaft  (SWG),  Hamburg 


Der  Wachtberg  trägt  auf  seiner  Höhe  das 
Kreisehrenmal.  Die  Mauer,  welche  die  Anla-  Evangelische  Kirche:  Der  Stadtmittelpunkt 
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Neue  Damm- 
3544  Waldeck, 


Langecker,  Karl,  aus  Königsbei 
gasse  10a,  jetzt  Am  Rotlauber 
am  27.  August 
Müller,  Dorothea,  aus  Groß  Holstein,  Kreis 
Königsberg-Land,  jetzt  Sandlochweg  14,  2000 
Wedel,  am  1.  September 

•  TI  «  *  X—  /"»  *«  »  ••_  1/ _ *  l/X 


Hörfunk  und  Fernsehen 


;03tr  gratulieren 


Unterwegs  in  Deutschland  und  tu- 
ropa.  Begegnungen  im  „Grenzland" 
an  Oder  und  Neiße. 

Sonnabend,  25.  August,  9.03  Uhr,  ZDF: 
Schlösser  und  Gärten  in  Mitteldeutsch¬ 
land:  Friedrich  der  Große  in  Sanssou- 

Sonnabend,  25.  August,  13.45  Uhr,  N3- 
Femsehen:  Wanderungen  durch  Mit¬ 
teldeutschland.  Die  Insel  Rügen. 

Sonnabend,  25.  August,  18.35  Uhr,  RIAS 
1:  Zweieiniges  Berlin.  Über  das  kul¬ 
turelle  Zusammenwachsen  des  Groß¬ 
raums  Berlin. 

Sonntag,  26.  August,  8.15  Uhr,  WDR  1: 
Alte  und  neue  Heimat.  Das  Schicksal 
der  Donauschwaben  in  Jugoslawien. 

Sonntag,  26.  August,  12.47  Uhr,  ZDF: 
DDR  auf  dem  Weg. 

Sonntag,  26.  August,  19.15  Uhr,  N3- 
Femsehen:  Sanssouci  und  Friedrich 
Wilhelm  IV. 

Sonntag,  26.  August,  22.50  Uhr,  ARD: 
Kulturreportage:  Leseland  DDR? 

Montag,  27.  August,  19.00  Uhr,  Bayern 
II:  Osteuropa  und  wir. 

Dienstag,  28.  August,  19.30  Uhr,  ZDF: 
Bittere  Ernte.  Uber  Nöte  und  Hoff¬ 
nungen  mitteldeutscher  Bauern. 

Mittwoch,  29.  August,  19.15  Uhr,  DLF: 
Zur  Diskussion:  Chöre  in  Mittel¬ 
deutschland  nach  der  Wende. 

Mittwoch,  29.  August,  22.30  Uhr,  West- 
3-Femsehen:  Vor  120  Jahren:  Sedan¬ 
tag.  Ein  Sieg  ohne  Segen. 

Freitag,  31.  August,  1 1 .30  Uhr,  N3-Fem- 
sehen:  Helgoland  - 100  Jahre  deutsch. 
Eine  Reportage. 


zum  103.  Geburtstag 

Domer,  Ewald,  aus  Drobnitz,  Kreis  Osterode,  jetzt 
Alten-  und  Pflegeheim,  DDR-4351  Beesen- 
Laublingen,  Kontaktadresse  Herbert  Duscha, 
Friedhofstraße  6,  Postfach  4-23,  DDR-4351  Bien¬ 
dorf,  am  26.  August 

zum  99.  Geburtstag 

Schweinberger,  Walter,  Rektor  i.  R.,  aus  Rau¬ 
schen,  Kreis  Samland,  jetzt  Bubenhaldenstraße 
91,  7000  Stuttgart  30,  am  1.  September 

zum  97.  Geburtstag 

Grygo,  Auguste,  geb.  Twardy,  aus  Kreuzfeld,  Kreis 
Lyck,  jetzt  Gruberzeile  21, 1000  Berlin  20,  am 
29.  August 

Stalschus,  Otto,  aus  Neu  Löwenthal,  Kreis  La- 
biau,  jetzt  Auf  dem  Loh  38,  2816  Kirchlinteln, 
am  29.  August 

zum  95.  Geburtstag 

Dziengel,  Hermann,  aus  Kalgendorf,  Kreis  Lyck, 
jetzt  Sudermannstraße  33, 4600  Dortmund,  am 
26.  August 

zum  93.  Geburtstag 

Kolschewski,  Maria,  aus  Wald  werder,  Kreis  Lyck, 
jetzt  Varlarer  Hof  12,  4836  Herzebrock,  am  31. 
August 

Kulikoff,  Elsa,  geb.  Conradi,  aus  Königsberg, 
Continer  Weg  3/5,  jetzt  Ostlandstraße  12, 2440 
Oldenburg,  am  26.  August 

Pogorzelski,  Gustav,  aus  Mostolten,  Kreis  Lyck, 
jetzt  Wiesenstraße  14,  2350  Neumünster,  am  1. 
September 

Sadlowski,  Auguste,  aus  Wilhelmsthal,  Kreis 
Orteisburg,  jetzt  Altenheim  Eichendorfhof,  4018 
Langenfeld,  am  28.  August 

Torkel,  August,  aus  Insterburg  und  Memel,  am 
22.  August 

Webrat,  Anna,  geb.  Buddrat,  aus  Tilsit,  Deutsche 
Straße  64,  jetzt  Rosenhof,  Alte  Dorfstraße  5, 
2409  Pönitz,  am  30.  August 


Gresny,  Emil,  aus  Theerwisch,  Kreis  Orteisburg, 
jetzt  Im  Dorfe  1, 2120  Lüneburg,  am  28.  August 
Jordan,  Helene,  geb.  Hartmann,  aus  Bense,  Kreis 
Mohrungen,  jetzt  Hüxstraße  112,  2400  Lübeck, 
am  30.  August 

Joseph,  Charlotte,  geb.  Szaag,  aus  Heinrichswal¬ 
de,  Kreis  Elchniederung,  jetzt  Alten-  und  Pfle¬ 
geheim,  6951  Binau-Schloß,  am  31.  August 
Jotzo,  Gustav,  aus  Gailau,  Kreis  Lyck,  jetzt  Hans- 
Böckler-Platz  6,  2000  Wedel,  am  1.  September 
Linkies,  Bertha,  aus  Coadjuthen,  jetzt  Erdinger 
Straße  31,  8045  Ismaning,  am  31.  Juli 
Peyka,  Ida,  geb.  Nowak,  aus  Selmenthöhe,  Kreis 
Lyck,  jetzt  Leopoldring  9,  7550  Rastatt,  am  31. 
August 

Spaußus,  Anna,  geb.  Ehlert,  aus  Paterswalde,  Kreis 
Wehlau,  jetzt  Nedderland  77,  bei  Hasse,  2800 
Bremen  33,  am  29.  August 
Zigann,  Lina,  geb.  Stolzenberg,  aus  Ostseebad 
Cranz,  Kreis  Samland,  jetzt  Lindenstraße  21, 
2082  Uetersen,  am  1.  September 

zum  89.  Geburtstag 

Ehrenfeld,  Auguste,  geb.  Brachvogel,  aus  Sieden, 
Kreis  Lyck,  jetzt  Erfurter  Straße  26,  7260  Calw, 
am  1.  September 

Keiler,  Eberhard,  aus  Gumbinnen,  Bismarckstra¬ 
ße  51,  jetzt  Waldracher  Straße  70,  5501  Riveris, 
am  28.  August 

Mollenhauer,  Luise,  geb.  Redetzki,  aus  Gumbin¬ 
nen,  Moltkestraße  12,  jetzt  Seifertstraße  95, 2800 
Bremen  33,  am  27.  August 
Prange,  Anna,  geb.  Lapschies,  aus  Alienburg,  Kreis 
Wehlau,  Königstraße  10,  jetzt  Kühneweg  40, 
2360  Bad  Segeberg,  am  30.  August 
Quednau,  Frieda,  geb.  Klein,  aus  Königsberg,  jetzt 
Feldstraße  13,  2122  Bleckede,  am  22.  August 
Rinner,  Hans,  Zahnarzt,  aus  Treuburg,  Bahnhof¬ 
straße  20,  jetzt  Küferstraße  1, 4156  Willich,  am 
30.  August 

Stutzki,  Martha,  aus  Stillheide,  Kreis  Angerburg, 
und  Königsberg,  Brahmsstraße,  jetzt  Rendsbur- 
ger  Straße  90, 2330  Eckemförde,  am  27.  August 

zum  88.  Geburtstag 

Behr,  Elfriede,  geb.  Westphal,  aus  Gilkendorf,  Kreis 
Elchniederung,  jetzt  Lindenstraße  9, 4540  Len- 
gerich,  am  277  August 

Czubayko,  Margarete,  aus  Prostken,  Kreis  Lyck, 
jetzt  Hermannstraße  8, 3280  Bad  Pyrmont,  am 
26.  August 

Fiukowski,  Herta,  aus  Ohldorf  und  Gumbinnen, 
Moltkestraße  8,  jetzt  Am  Wasserturm  25, 2430 
Neustadt,  am  26.  August 
Gerlach,  Walter,  aus  Rückelsdorf,  Kreis  Ange- 
rapp,  jetzt  Hindenburgstraße  21,  2153  Neu- 
Wuimstorf,  am  27.  August 
Holzen berger,  Charlotte,  aus  Königsberg,  Powun- 
dener  Straße  23,  jetzt  Walderseestraße  47, 2400 
Lübeck  1,  am  26.  August 
Richter,  Ilse,  geb.  Domnik,  aus  Stablack,  jetzt  bei 
Schimpf,  * 

Spriewald,  Marie,  aus  Grünwalde,  Kreis  Ortels- 


nnE}'  Woykos,  Hermann,  aus  Neuendorf,  Kreis  Lyck, 
m  jetzt  Heinrich-Jasper-Straße  19, 3180  Wolfsburg, 

am  27.  August 

i,  jetzt  ° 

zum  83.  Geburtstag 

Behrendt,  Lydia,  geb.  Riemann,  aus  Gumbinnen, 
Wilhelmstraße  27,  jetzt  Sprakelstraße  9a,  4424 

j.  ■  Stadtlohn,  am  28.  August 

qsJ!  Freyth,  Martha,  geb.  Gayk,  aus  Passenheim,  Kreis 

Orteisburg,  jetzt  Sundwiger  Weg  8, 5870  Hemer 
3,  am  29.  August 

Georg,  Luise,  geb.  Femitz,  aus  Föhrenhorst,  Kreis 
nnen,  Ebenrode,  jetzt  Hauptstraße  30, 2071  Linau,  am 
,5600  27.  August 

Gerull,  Ella,  geb.  Sahmel,  aus  Heinrichswalde, 
Kreis  Kreis  Eichniederung,  jetzt  Holzweg  18,  2200 
bem-  Elmshorn,  am  28.  August 

Jedamski,  Karl,  aus  Lötzen,  jetzt  Gustorfer  Straße 
2,  4000  Düsseldorf  11,  am  31.  August 
Kallweit,  Gertrud,  geb.  Kohn,  aus  Kuikeim,  Kreis 
Königsberg-Land,  jetzt  Hegelstraße  42,  7080 
Aalen,  am  1.  September 

Kühler,  Helene,  geb.  Bickeleit,  aus  Rauterskirch 
(Alt  Lappienen),  Kreis  Elchniederung,  jetzt 
^  _  _  _  _  Uellendanler  Straße  561, 5600  Wuppertal  1,  am 

Mainzer  Straße  25, 6530  Bingen,  am  lY.  August  28.  August 
Donnerstag,  Dr.  med.  Heinrich,  aus  Lyck,  jetzt  Niebergall,  Ilse,  aus  Allenstein,  jetzt  Sedanstraße 
Malapertstraße  3,  6000  Frankfurt,  am  31.  Au-  76,  4500  Osnabrück,  am  31.  August 

Piotrowski,  Kurt,  aus  Ebenfelde,  Kreis  Lyck,  jetzt 
Glaß,  Anna,  geb.  Matzek,  aus  Groß  Schöndame-  Eickeier  Bruchstraße  97,  4690  Herne  2,  am  1. 
rau,  Kreis  Orteisburg,  jetzt  bei  Weiskopf,  Berg-  September 

Straße  12,  6419  Giesenhain,  am  28.  August  Poganski,  Hedwig,  aus  Fröhlichshof,  Kreis  Or- 
Hanne,  Viktor,  aus  Rummau-Ost,  Kreis  Orteis-  telsburg,  jetzt  Mülheimer  Straße  33,  4000  Düs¬ 
burg,  jetzt  Munscheidstraße  24,  4320  Hattin-  seldorf  l,  am  31.  August 

gen,  am  27.  August  Salewski,  Minna,  aus  Kattenau,  Kreis  Ebenrode, 

Kondzalka,  August,  aus  Lötzen,  jetzt  Karlstraße  jetzt  6097  Koonsand  9,  am  31.  August 
34,  7310  Plochingen,  am  28.  August  Soldanski,  Fritz,  aus  Rodefeld,  Kreis  Orteisburg, 

Kowalewski,  Else,  aus  Bartenstein,  jetzt  Ulmen-  jftzt  Berliner  Ring  6,  4550  Bramsche  3,  am  1. 

Straße  58,  2940  Wilhelmshaven,  am  16.  August  September 
Krispin,  Rudolf,  aus  Weißuhnen,  Kreis  Johannis-  Still,  Amalie,  geb.  Kowalzik,  aus  Klein  Lasken, 
jetzt  Teckstraße  1,  7400  Tübingen  9,  am  Kreis  Lyck,  jetzt  Möllner  Landstraße  159a,  2000 

Hamburg  74,  am  28.  August 

zum  82.  Geburtstag 

Bernhard,  Marie,  geb.  Kühn,  aus  Waiden,  Kreis 
Lvck,  jetzt  Lessingstraße  17,  2077  Trittau,  am 
28.  August 

Broszeit,  Emst,  aus  Pötschwalde,  Kreis  Gumbin¬ 
nen  jetzt  Am  Hegen  82, 2000  Hamburg  73,  am 
28.  August 

Budderus,  Hermanda,  geb.  Mauruschat,  aus  Eich- 
Ebenrode,  jetzt  Am  Sand  werk  10, 
4040  Neuss,  am  30.  August 
Fisahn,  Walter,  aus  Heilsberg,  Neuer  Markt  4, 
letzt  Wiefelsteder  Straße  6, 2903  Bad  Zwischen¬ 
ahn,  am  31.  August 

Hensel,  Elise,  geb.  Karoschewsky,  aus  Walkasch- 
ken  Kreis  Preußisch  Eylau,  jetzt  1000  Berlin  44, 


Glückwünsche 

Geburtstage  unserer  Landsleute  (75, 80,  von  da 
an  jährlich)  werden  auch  weiterhin  veröffent¬ 
licht,  ivenn  uns  die  Angaben  entuvder  durch 
die  Betroffenen,  deren  Familienangehörige  oder 
Freunde  mitgeteilt  werden  und  somit  nicht 
gegen  die  Bestimmung  des  Datenschutzgesetzes 
verstoßen  wird.  Glückwünsche  können  nicht 
unaufgefordert  veröffentlicht  werden,  da  die 
Redaktion  nicht  über  eine  entsprechende  Kartei 
verfügt. 


Gumbinnen,  jetzt  Grundstraße  65, 3063  Öbem- 
_  kirchen,  am  z8.  August 

Schimpf,  Heese  20,  3100  Celle,  ani  26.  August  Brodda,  Auguste,  geb.  Bialowons,  aus  Groß  Je- 
Spnewald,  Mane,  aus  GrunwaldeJCreis  Orteis-  rutten,  Kreis  Orteisburg,  jetzt  Siegerbuschstra- 
burg,  jetzt  Edelrather  Weg  6,  5000  Köln  80,  am  ße  46,  5600  Wuppertal!  1 ,  am  31  August 
1 .  September  Czudnochowski,  Arnold,  aus  Morgengrund,  Kreis 

Lyck,  jetzt  Lärchenweg  23, 3400  Göttingen,  am 
zum  87.  Geburtstag  1-  September 

Borchert,  Erna,  aus  Altsiedel-Agonken,  Kreis  Diesing,  Hans,  aus  Kölmersdorf,  Kreis  Lyck,  jetzt 
Gerdauen,  jetzt  Marköbeler  Straße  28,  6450  -oc  ^cinn  -  **  A  - 

Hanau  1,  am  20.  August 
;ert,  Anna,  geb.  Framke,  aus  Foliendorf,  Kreis 
leiligenbeit,  jetzt  Wiechernstraße  23,  5100  8ust 

Aachen,  am  28.  August 

Komorowski,  Gustav,  aus  Grünbruch,  jetzt  Ci- 
vitsheider  Straße  55, 4937  Lage,  am  24.  August 
Kube,  Elfriede,  geb.  Krüger,  aus  Tilsit,  jetzt  Am 
Kleiberg  lb,  5200  Siegburg,  am  24.  August 
Peterson,  Eva,  geb.  Gmnwald,  aus  Königsberg, 

Ratshof,  jetzt  Auf  dem  Kremmen  8, 3371  Herr¬ 
hausen,  am  27.  August 

Piontek,  Ida,  aus  Schonballen,  Kreis  Lotzen,  jetzt 
Friedrich-Ebert-Ring  67,  6580  Idar-Oberstein, 
am  26.  August  . 

Rudat,  Gertrud,  geb.  Tuttlies,  aus  Gerwen,  Kreis  ?UI  . 

Gumbinnen,  jetzt  DDR-7291  Weidenhain,  am  26.  August 

29.  August  Menke,  Charlotte,  geb  Rattay,  aus  Babeck,  Kreis 

Rudat,  Martha,  aus  Gerwen,  Kreis  Gumbinnen,  Treuburg,  jetzt  Pfarrgasse  10, 6500  Mainz-Lau- 
jetzt  Bundesstraße  10,  2172  Lamstedt,  am  27.  benheim,  am  24.  August 

Meyerding,  Hermine,  geb.  Przygodda,  aus  Klein 
Jauer,  Kreis  Lötzen,  jetzt  Ensdorfer  Straße  49, 

3300  Braunschweig,  am  31.  August 
Michalzik,  Adolf,  aus  Skomanten,  Kreis  Lyck, 
jetzt  Bergsiedlung  9,  2050  Escheburg,  am  26. 

August 

Müller,  Berthold,  aus  Tannsee,  Kreis  Gumbin¬ 
nen,  jetzt  Sievekingsallee  182c,  2000  Hamburg 
74,  am  1.  September 

Pahl,  Wanda,  geb.  Müller,  aus  Lorenzfelde-Kie- 
selkeim,  Kreis  Gumbinnen,  jetzt  Dorfstraße  21, 

DDR-2081  Canow,  am  27.  August 
Perrey,  Helen,  geb.  Zakozewski,  aus  Gumbinnen, 

Bismarckstraße  21 ,  jetzt  Schulstraße 6, 5800  Hagen 
1,  am  30.  August 

Purz,  Auguste,  aus  Kleinalbrechtsort,  Kreis  Or- 
telsburg,  jetzt  Nesselbleck  49,  4330  Mülheim,  Loch,  Friedrich 
am  28.  August  jetzt  Meranil 

Scherello,  Anna,  geb.  Czerwinski,  aus  Millau,  Kreis  August 

Lyck,  jetzt  Honlstraße  62, 5620  Velbert  11,  am  1.  Neszfinger,  Ilse 
September  Gumbinnen, ' 

Specka,  Anna,  geb.  Sarem,  aus  Renkussen,  Kreis  August 

Lyck,  jetzt  Stiftsbleiche  68  1 12,  8960  Kamoten,  Ossowski,  Anr 
am  1  September  2400  Lübeck 

Tomkowitz,  Johann,  aus  Waltershohe,  Kreis  Lyck,  Pollack,  Hermii 
jetzt  Westerstraße  14,  2220  St.  Michaelisdonn!  jetzt  Friedric 

am  28.  August  August 


zum  92.  Geburtstag 

Bartel,  Fritz,  aus  Groß  Engelau,  Kreis  Wehlau, 
jetzt  Celler  Straße  72, 3300  Braunschweig,  am 
26.  August 

Bialek,  Alfons,  aus  Seeburg,  Korschen  und  Heils¬ 
berg,  jetzt  Kennedyallee  102,  5300  Bonn  2,  am 
10.  August 

Hartles,  Auguste,  aus  Ebenfelde,  Kreis  Lyck,  jetzt 
5701  Seebach,  am  26.  August 

Mettendorf,  Martha,  geb.  Seidler,  aus  Theerwisch,  t88< 
Kreis  Orteisburg,  jetzt  Ostpreußenring  208, 2400 
Lübeck  14,  am 


Kreis  Ortelsburgjetzt  Ostpreußenring  208, _ 

Lübeck  14,  am  27.  August 
Raschtuttis,  Else,  geb.  Bredies,  aus  Gögsden  und 
Endrikaten,  Kreis  Pogegen,  jetzt  Iburgweg  119, 

2906  Wardenburg  3,  am  25.  August 
Szeimies,  Albert,  aus  Loye,  Kreis  Elchniederung, 
jetzt  Wilhelmsgasse  53, 5090  Leverkusen  1,  am 
aO.  August 

zum  91.  Geburtstag 

Christoleit,  Else,  geb.  Hoffmann,  aus  Roddau, 

Kreis  Wehlau,  jetzt  Im  Mekhof  7,  3002  Wede- 
mark  3,  am  28.  August 

Hetz,  Else,  geb.  Kuchenbecker,  aus  Gerwen,  Kreis 
Gumbinnen,  jetzt  Lindenstraße  5,  3042  Mun¬ 
ster,  am  29.  August 

Kinzner,  Otto,  aus  Seekampen,  Kreis  Ebenrode, 
jetzt  Hebbelstraße  3,  230Ö  Preetz,  am  31.  Au¬ 
gust 

Knies,  Fritz,  aus  Tutschen,  Kreis  Ebenrode,  jetzt 
Altenheim,  Dorfstraße  12,  2029  Witzeeze,  am  -  cy  ,  D  ,  ,  c  .  ..  _ 

28.  Austust  Soyka,  Elsa,  geb.  Brozio,  aus  Lyck,  Freystraße  8, 

Kindner,  Ella,  geb.  Rogalski,  aus  Emsthof  und  Fontanestraße  23,  3250  Hameln,  am  29. 

Jesau,  Kreis  Preußisch  Eylau,  jetzt  Flurweg  20,  T  .“PVf,...  .  .  ,  D.  ,  _  „ . 

761 1  Oberharmersbach,  am  21  August  Tod^  Wilhelmme,  geb.  Bienk  aus  Groß  Jerutten, 

Lipski,  Will,  aus  Ragnit,  Kirchenstraße  22  am  *ftzt  An  den  Schanzen  45>  3150  Perne,  am  27. 

mIÄT'Ä  AuäT”6'  27‘  “°°  «"ÄEnch.  am  Palenwalde,  KnH,  Wehlau. 
MUhS  Mai  am  ftafi  Kms  Lyck.  «Ul  ff1  FnedAh-Eugela-Allee  (0.  MOO  Wupper- 

Lötsch  95b,  4054  Nettetal  1,  am  1 .  September  am  31  • 

Schulz,  Friederike,  geb.  Reichel,  aus  Seckenburg, 

Kreis  Elchniederung,  jetzt  Im  Mengendiek  17,  zum  86.  Geburtstag 

4722  Ennigerloh,  am  27.  August  Barth,  Charlotte,  geb.  Neumann,  aus  Lyck,  Sol- 

Schulz,  Margarete,  aus  Eydtkau,  Kreis  Ebenrode,  dauer  Weg  4,  jetzt  Nordring  25a,  498Ö  Bünde, 
jetzt  An  der  Lahwiese  23,  3300  Braunschweig,  am  28.  August 

am  28.  August  Hosenberg,  Maria,  geb.  Frassa,  aus  Groß  Leschie- 

nen,  Kreis  Orteisburg,  jetzt  Ringstraße  54, 5630 
zum  90.  Geburtstag  Remscheid  11,  am  28.  August 

Baumgart,  Anna,  aus  Allenbruch,  Kreis  Lötzen,  Karlisch,  Maria-Luise,  geb.  Wegner,  aus  Tapiau, 
jetzt  2361  Gnissau,  am  29.  August  Kreis  Wehlau,  Hindenburgstraße  5,  jetzt  Bu- 

Faust,  Heinrich,  aus  Ostseebad  Cranz,  Kreis  chenweg  4,  3104  Unterlüss,  am  26.  August 
Samland,  jetzt  Im  Osttor  3,  4994  Preußisch  Kerstan,  Emma,  aus  Örtelsburg,  jetzt  Eichkamp 
Oldendorf,  am  29.  August  3,  4600  Dortmund  14,  am  27.  August 
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Heimatkreise 


Aus  den  Heimatkreisen 

Die  Kartei  des  Heimatkreises  braucht  Ihre  Anschrift.  Melden  Sie  deshalb  jeden 
Wohnungswechsel.  Bei  allen  Schreiben  bitte  stets  den  letzten  Heimatort  angeben 


de  unser  nördliches  Kreisgebiet  tritt  jetzt  mehr 
und  mehr  aus  dem  Nachkriegsschatten.  Neue 
Nachrichten,  die  mir  vorliegen,  besagen:  Dom- 
nau  ist  stark  reduziert,  Zentrum  nicht  mehr  vor¬ 
handen,  dixh  die  Kirche  steht.  Sie  war  verschlos¬ 
sen  und  so  dem  Besucher  nicht  zugänglich.  Fried¬ 
land  ist  dagegen  in  besserem  Zustand.  Offenbar 
nicht  sehr  zerstört.  Unser  Kreisgebiet  soll  eine 
relativ  dünne  Besiedlung  haben.  Eine  ländliche 
Viehwirtschaft  ist  kaum  festzustellen.  Es  besteht 
die  Hoffnung,  daß  bis  zu  unserem  Kreistreffen 
am  Sonnabend,  dem  29.,  und  Sonntag,  dem  30. 
September,  in  Nienburg,  „Hotel  Weserscrüößchen", 
weitere  Nachrichten  aus  unserem  nördlichen 
Heimatkreis  vorliegen.  Ein  weiterer  Hinweis:  An 
diesem  Wochenende,  dem  25.  und  26.  August, 
findet  das  Treffen  der  Kirchengemeinde  Schön- 
bnich  in  Celle  im  Hotel  „Schaperkrug"  statt. 


Heimattreffen  1990 


25.  August,  Braunsberg:  Ortstreffen  Lang¬ 
walde.  Kolpinghaus,  St.  Apemstraße  32, 
Köln 

25./26.  August,  Bartenstein:  Treffen  der  Kirch¬ 
gemeinde  Schönbruch  und  Klingenberg. 
Hotel  Schaperkrug,  Bundestraße  214,  OtT 
Altencelle,  Celle 

25./26.  August,  Coldap:  Hauptkreistreffen. 
Rathaus,  Patenschaftsmuseum,  Stade 

25. /26.  August,  Lyck:  Hauptkreistreffen. 
Hagen 

25726.  August,  Wehlau:  Stadttreffen  Allen- 
burg.  Hoya/Weser 

26.  August,  Memel:  Ostseetreffen.  Friedrichs¬ 
höne,  Kiel-Heikendorf 

1 .  September,  Fischhausen:  Ortstreffen  Tranck- 
witz/Trenk.  Hotel  Bacherhof,  Lohmar 

1.  September,  Gumbinnen:  Regionales  Kreis¬ 
treffen.  Kulturzentrum  -  Gaststätte, 
Pommemstraße  1,  Nümberg-Eibach 

1./2.  September,  Gerdauen:  Hauptkreistref¬ 
fen.  Hotel  Conventgarten,  Rendsburg 

1. /2.  September,  Königsberg-Land:  Kirchspiel¬ 

treffen  Powunden.  Hüffelsheim 

2.  September,  Tilsit-Ragnit:  Schillener  Kirch¬ 

spieltreffen.  Plön 

7. /8./9.  September,  Elchniederung:  Kirch¬ 

spieltreffen  Kuckemeese  und  Skören.  Stein¬ 
hude 

8.  September,  Tilsit-Ragnit:  Heimattreffen 
Stadt  Ragnit.  Preetz 

8./9.  September,  Angerburg:  Hauptkreistref¬ 
fen  Angerburger  Tage.  Realschule  In  der 
Aue,  Rotenburg/Wümme 

8./9.  September,  Braunsberg:  Hauptkreistref¬ 
fen.  Lindenhof,  Kastellstraße  1,  Münster 

8./9.  September,  Ebenrode:  Hauptkreistref¬ 
fen.  Winsen /Luhe 

8./9.  September,  Labiau:  Hauptkreistreffea 
Stadthalle  Otterndorf 

8./9.  September,  Osterode:  Hauptkreistref¬ 
fen.  Osterode  am  Harz 

14. / 15./ 16.  September,  Preußisch  Eylau: 
Hauptkreistreffen.  „Grüner  Jäger",  Ver¬ 
den/Aller 

15.  September,  Prohlen,  Kreis  Allenstein: 
Ortstreffen,  Gasthaus  zum  Annetal,  Rel- 
lighausener  Straße  380, 4300  Essen  1. 

15./16.  September,  Fischhausen:  Hauptkreis¬ 
treffen.  Hotel  „Cap  Polonio",  Fahltskamp 
48,  2080  Pinneberg 

15./16.  September,  Heiligenbeil:  Hauptkreis¬ 
treffen.  Burgdorf 

15./16.  September,  Königsberg-Land:  Regio- 
nal treffen.  Pinneberg 

15./ 16.  September,  Neiaenburg:  Hauptkreis¬ 
treffen.  Ruhrlandhalle,  Bochum 

15. /16.  September,  Preußisch  Holland:  Haupt¬ 

kreistreffen.  Itzehoe 

16.  September,  Angerapp:  Süddeutsches 
Regionaltreffen.  Hotel  Sautter,  Stuttgart 

16.  September,  Orteisburg:  Hauptkreistref¬ 
fen.  Saalbau,  Essen 

21. /22./23.  September,  Elchniederung:  Kirch¬ 
spieltreffen  Groß  Friedrichsdorf.  Steinhu- 

22.  September,  Gumbinnen:  Regionales  Kreis¬ 
treffen.  Hotel  „Wartburg  Hospiz",  Lange 
Straße  49,  Stuttgart 

22.  September,  Heilsberg:  Hauptkreistreffen. 
Stadthalle,  Jan-Wellem-Straße  2,  Köln- 
Mülheim 

22./23.  September,  Sensburg:  Hauptkreistref¬ 
fen.  Remscheid 

22-/23.  September,  Wehlau:  Süddeutsches 
Regionaltreffen.  Mehrzweckhalle,  Reut- 
lingen-Sondelfingen 


Ebenrode  (Stallupönen) 

Kreisvertreter  Paul  Heinacher,  Telefon  (0  41  83)  22  74, 

Lindenstraße  14,  2112  Jesteburg.  Geschäftsstelle:  Bri¬ 
gitta  Wolf,  Telefon  (040)  53846  40,  Kulenkamp  6, 2000 
Hamburg  63 

Mitgliederversammlung  -  In  Verbindung  mit 
dem  diesjährigen  Hauptkreistreffen  am  Sonnabend, 

8.,  und  Sonntag,  9.  September,  in  der  Stadthalle  in 
Winsen  (LuheL  wird  die  ordentliche  Mitglieder¬ 
versammlung  zum  Sonnabend,  dem  8.  Septem¬ 
ber,  einberufen;  Beginn  der  Sitzung  16  Uhr.  Dazu 
lädt  die  Kreisvertretung  alle  ehemaligen  Bewoh-  K  „ 

ner  des  Kreises  Ebenrode  (Stallupönen)  und  de-  ln  diese  Einladung  schließen  wir  in  diesem  Jahr 
ren  Nachkommen  herzlich  ein.  Einzelheiten  über  großer  Freude  die  in  Mitteldeutschland 
den  Ablauf  des  Hauptkreistreffens  werden  in  der  wohnenden  Samlander  und  ihrel Familien  ein.  Wir 
nächsten  Ausgabe  bekanntgegeben.  -  Zum  Re-  £eH®n,u?s  ,au*  thren  Besuch.  Die  Anschrift  des 
gionaltreffen  in  Essen-Steele  iconnte  der  Kreisver-  Tre f fl oka ls  la u tet :  Hotel  «Cap  Polonio",  Fahlts- 
treter  unter  der  großen  Anzahl  von  ehemaligen  48,2080  Pinneberg.  Programm:  Sonnabend, 

Bewohnern  der  Kreise  Ebenrode  und  Schloßberg  40  „  r  Vorstandssitzung  Heimatbrief  „Unser 
Landsleute  aus  der  DDR  begrüßen,  die  erstmalig  schönes  Samland  im  Rcuandsaal.  Nach  der  Sit- 
Gelegenheit  hatten,  an  einem  Heimattreffen  teil-  ^8  hab«n  die  anwesenden  Samländer  Gelegen¬ 
zunehmen.  In  seinem  Rückblick  auf  die  Entwick-  Jj®*  ^ur  Diskussion.  11  Lhr  Sitzung  der  Orts-/ 
lung  der  politischen  Lage  seit  der  letzten  Zusam-  Bezirksvertreter  des  Kreises  Fischhausen  im  Ro- 
menkunft  in  Essen-Steele  erinnerte  der  Kreisver-  [andsaal.  1 4  Uhr  Busfahrt  durch  den  Patenkreis 
treter  an  die  dramatische  Freiheitsbewegung  in  Pinneberg.  17.30  Uhr  Begrüßung  der  Gäste  durch 
Osteuropa,  die  die  Mauer  in  Berlin  zum  Einsturz  den  Zweiten  Vorsitzenden  der  Kreisgemeinschaft 

brachte  Fs  habe  sich  Hoch  Heutlirh  veypiet"  so  Fischhausen  e.V.,  Louis-Ferdinand  Schwarz,  im  ,  ,  ,  .... 

der  K^iüSrüSr  daß  die  grauime  Te  lu^  Festsaal,  19  Uhr  Gemütliches  Beisammensein  mit  aufnehmen  konnten,  sich  mit  den  vorgenannten 

eben  doch  rlkh  das'  Irtzte  wfrt  d^eihichte  Tanz  und  Auftritt  einer  Trachtengruppe.  Sonn-  Angaben  bei  Annemarie  Wirellies,  Rutschbahn  2, 
eoen  aoen  ment  aas  letzte  wort  aer  Gescnitnte  9  UhrÖffnune  derVeranstaltunosniumeund  2000  Hamburg  13,  zu  melden.  Bitte  notieren  Sie 
gewesen  sei.  Diesigen,  die  sie  voreilig  als  end-  ^  ™  schon  jetzt  den  Termin  für  unser  Schultreffen: 

5P  ß.  i  .  |  ^  ,  r  i  n  |  *  L  ,  mj  C-rtHocdioncf  fni  In  innKmcin  UocfnKf  i  im  IO  I  T  Sonnabend,  3.  November,  ab  14  bis  cecen  18  Uhr 

Geschichte  widerlegt  worden  .  Im  weiteren  Ver¬ 
lauf  ging  er  auf  die  Charta  der  deutschen  Heimat- 
vertriebenen  ein,  die  vor  genau  40  Jahren  in  Stuft- 


Heimatkreistreffen  -  Liebe  Samländer,  in  wie-  träge  bitte  von  allen  Dörfern,  nicht  nur  von  den 
derholten  Ankündigungen  haben  wir  auf  das  39.  oben  aufgeführten. 

Heimatkreistreffen  am  Sonnabend,  dem  15.,  und 

Sonntag,  dem  16.  September,  in  der  Patenstadt  izxninckom  cilr|( 

Pinneberg  hingewiesen  und  Sie  alle  eingeladen.  ^•OnigSDereoiauC 

*  P.  .  P  . n  .  ,  ..  6  .  .  Stadtvorsitzenden  Klaus  Weigelt.  Geschäftsstelle: 

Annelies  Kelch,  Luise-Hensel-Straße  50,  5100  Aachen 
Körte-Oberlyzeum  und  Maria-Krause-Lyzeum 

- 1940-1990:  Vor  50  Jahren  erhielten  vier  Klassen, 
9a  sowie  8a  und  b,  das  Reifezeugnis.  Allen  Jubi- 
laren  (es  waren  99  Reifeprüflinge)  gratulieren  die 
Ehemaligen  der  Hamburger  Schülerinnengrup¬ 
pe.  Wir  hoffen,  daß  sich  auch  aus  diesen  Klassen 
noch  viele  Ehemalige  mit  voller  Anschrift,  Ge¬ 
burtsdatum  melden  werden,  damit  weitere  Klas¬ 
senverbindungen  geknüpft  werden  können.  Wir 
freuen  uns  über  jede  neue  Anschrift,  aber  auch 
über  jede  Mitteilung  über  Wohnungswechsel.  Ganz 
besonders  bitten  wir  alle  Ehemaligen,  die  in  der 
DDR  wohnen  und  bisher  mit  uns  keinen  Kontakt 


Gottesdienst  teilzunehmen,  besteht  um  10  Uhr  in  ponnabend,  3.  November,  ab  14  bis  gegen  18  Uhr 
der  Christuskirche,  Bahnhofstraße  2  (evangelisch),  Hotel  Europäischer  Hof,  Kirchenallee,  2000 

_ _ _  _ _ _  um  10.30  Uhr  in  der  St.-Michael-Kirche,  Fahlts-  Hamburg  (gegenüber  Hauptbahnhof). 

gart  verkündet  wurde.  Der  Kreisvertreter  machte  komp  14  (katholisch),  11  Uhr  Gedenkstunde  zum 
deutlich,  daß  zu  einem  vereinten  Europa  auch  die  "TaS_~er  HeimaP  im  Kreissitzungssaal.  Redner:  Labiau 

astpreußische  Heimat  gehören  wird.  Die  Ebenro-  Dr- Thomas  Darsow,  stellvertretender  Vorsitzen-  Kreisvertreten  Hans  Tcmer,  Geschäftsstelle:  Hilde- 
der  Landsleute  bat  der  Kreisvertreter  besonders  der  der  Vereinigung  „Deutsche  im  Ausland  .  14.00  gard  Knuti,  Tel.  (04  81)  7  17  57,  Naugarder  Weg  6, 2240 
herzlich  um  Unterstützung  der  Kreisvertretung  Hhr  Dia-Vortrag  im  Festsaal:  „Palmnicken  und  Heide 

bei  der  Durchführung  der  anstehenden  Aufga-  “er  nördliche  Kustenstreifen  des  Samlandes  bis  Kreistreffen  -  Da  zu  unserem  Kreistreffen  im 
ben.  Ehe  Schlußworte  während  der  Feierstunde  Schaaksvitte  und  Schaaken",  aufgenommen  im  Patenkreis  wieder  eine  sehr  starke  Beteiligung  zu 
sprach  der  Schloßberger  Lm.  Buchholz,  der  herz-  Jun*  4990  von  Helmut  Peitsch.  Danach  gemütli-  erwarten  ist,  hoffen  wir,  daß  sich  alle  Landsleute 
liehe  Grüße  des  nicht  anwesenden  Kreisvertre-  ches  Beisammensein.  rechtzeitig  um  ein  Quartier  bemühen.  Sonst 

ters  der  Kreisgemeinschaft  Schloßberg,  Georg  empfehlen  wir,  umgehend  beim  Verkehrsamt 

Schiller,  übermittelte.  .  .  .  Ottemdorf  NE  Rathaus  unter  der  Telefonnum- 

Heiligenbeil  mer  04751/1  31 31  anzurufen.  Programm:  Sonn- 

n„L.  Kreisvertreten  Siegfried  Dreher,  Telefon  (0  41  02)  abend,  8.  September,  Kreisrundfahrt  in  drei  Bus- 

ticnnieaerung  6  J3 15  Papenwisch  ll,  2070  Großhansdorf  sen,  19  Uhr  Beginn  des  Heimatabends  mit  Tanz. 

Heiligenbeil  -  Sonntag,  16.  September,  Bus-  Sonntag,  9.  September,  9  Uhr,  Kranzniederlegung 
80  40  57,  Hildesheimer  Straße  119  3000  Hannover  fahrt  ^  Hauptkreistreffen  in  Burgdorf,  Abfahrt  am  Ehrenmal,  Möglichkeit  zum  Kirchgang  be- 
Kirchspiel  Groß  Fnednchsdorf  -  Nach  zwei  7  30  uhr  ab  z5ß  am  Hauptbahnhof,  Bussteig  0,  sleht  um  10  Uhr, 1 1  bis  12  Uhr  wird  die  Feierstun- 
Jahren  treffen  sich  die  ehemaligen  Bewohner  des  7 .45  Uhr  ab  Bahnhof  Harburg;  Rückkehr  de  durchgeführt,  wir  bitten  um  rechtzeitiges 

Kirchspiels  Groß  Fnednchsdorf  von  Freitag,  dem  n  j  9  30  uhr  lm  Bus  wird  ein  Fahrgeldanteil  Erschemen.  Alle  Landsleute  können  im  Anschluß 
21.  September,  bis  Sonntag,  dem  23.  September,  von  10  DM  ^  Mitglieder  der  Heimatkreisgrup-  daran  an  den  einzelnen  Orts-  und  Kirchspiel tref- 
in  den  Strandterrassen  in  Steinhude  am  Stemhu-  uncj  ^eren  Angehörige  und  von  20  DM  für  fen  teilnehmen,  wir  werden  auch  die  zahlreichen 
der  Meer,  ca.  40  km  westlich  von  Hannover.  In  fächtmitglieder  erhoben.  Anmeldung  schriftlich  Gäste  aus  der  DDR  sehr  begrüßen.  Laden  Sie 
d'esem  jahr  erwarten  wir  viele  Landsleute  aus  oder  telefonisch  bei  Friedei  Stolzke,  Hasenbanck-  auch  junge  Menschen  zu  dieser  Veranstaltung 
der  PD£;  ?  ^verständlich  sind  auch  die  nicht  22, 2000  Hamburg  74,  Telefon  7  32  38  45,  bis  «*»• 
aus  der  Elchniederung. stammenden  Famihenmit-  ^ ,  2  September.  Eine  Anmeldung  am  Bus  kann 
g heder  und  die  nach  dem  Knege  geborenen  nur  anerk^nnt  werden,  wenn  noch  freie  Plätze  Neidenburc 

Nachfahren  von  Elchmederungern  herzlich  will-  vnrhanden  sind  ^  ...  , 

kommen.  Wer  noch  keine  Einladung  erhalten  hat,  ,  c  Vurtre*er  ^e?IS,S«op'anP,'Tcl- 

möge  dies  umgehend  der  Kreisgemeinschaft  (0  28  41 )  4  45  28,  lm  Schommer  4,  4130  Moers  1 

mitteilen,  damit  sie  in  der  umfangreichen  Teil-  Heimattreffen  Sonnabend,  15.,  und  Sonntag, 

nehmerliste,  die  jeder  Teilnehmer  erhält,  aufge-  JonanniSburc  ,  „  .  lö.September,  findet  wi«ler  unser  Heimattref fen 

nommen  werden  können.  Das  Treffen  wird  mit  Kre“ve,rtI5‘!F  £er%d  WTpJch;.Jfirte,,telLe:  W*!?‘  ln  der  Ruhrlandhalle  in  Bochum  statt.  Die  Kreis- 
der  Feier  der  Goldenen  und  Wammenen  Kon«,. 

maüon  m  der  evangelischen  Kirche  in  Steinhude  "  ...OÜ  .  ..  .  _  langst  zur  lennanmeentstrucj^en  naoen  unu  ireui 

beendet.  Zur  Vorbereitung  der  diesbezüglichen  Mitarbeiter  gesucht  -  Seit  1988  arbeitet  Ger-  sich  auf  ein  Wiedersehen.  Dieses  Treffen  steht 


dorf.  Adlig  Kessel,  Kibissen,  Kolbitzbrui 


.os-  Versammlung:  Ordentliche  Mitgliederversamm- 
7,' ^hne^Len walde  (Tun-  ken-  Kronfelde,  Lipnicken,  Lissuhnen,  Lisken,  lung  des  Vereins  Kreisgemeinschaft  Neidenburg 
.  «"kr-hke)  8rhnJ-k,-nm,vir  Loterswalde,  Ludwigshagen,  Maldaneien,  Mitkut-  in  aer  LO  e.V.  Die  Jahreshauptversammlung  fin- 

ten,  Mittel pogauen,  Möwenau,  Mühlengrund,  det  Sonnabend,  15.  September,  um  10  Uhr  in  der 
Oppendorf,  Ottenberge,  Raken,Reihershorst,  Verwaltungs-  und  Wirtschaftsakademie  in  der 
Ricntenberg,  Groß  Rogallen,  Rostken,  Sch widdem,  Wittener  Straße  61,  4630  Bochum,  statt  Die  Mit- 
erdinand  Schwatz.  Geschäfts-  Siegenau,  Siecmunden,  Steinen,  Spirdingswerder,  glieder  werden  unter  Hinweis  auf  die  Beschluß- 
Telefon  (0  41 01)  2  20  37  (di.— fr.  Tucnlinnen,  Turau,  Waldersee,  Warnolcf,  Weißuh-  fahigkeit  ohne  Rücksicht  auf  die  Zahl  der  Er- 
17  05, 2080  Pinneberg  nem,  Wiartel,  Wildfrieden,  Woiten,  Worgullen,  schienenen  hiermit  eingeladen.  Tagesordnung:  1. 

witz/T renk  -  Das  Ortstref-  Groß  Zechen,  Klein  Zechen.  Bitte  bei  Gerhard  Eröffnung,  Totenehrung,  2.  Feststellung  der 
;wohner  von  Trankwitz  und  Wydra,  Raiffeisenstraße  12,  5249  Hamm/Sieg,  Anwesenden,  der  Tagesordnung  und  der  frist- 
abend,  1.  September,  in  5204  melden,  er  schickt  Ihnen  die  erforderlichen  und  satzungsgemäßen  Einladung,  3.  Bericht  des 
Restaurant  „Bacherhof"  im  Meßtischblattauszüge  mit  der  Bearbeitungsanlei-  stellvertretenden  Kreisvertreters  über  die  Geschäfts- 
Ansprechpartner  für  dieses  lung  zu-  Diesem  Kreisatlas  soll  eine  Chronik  jedes  jahre  1988  und  1989  (bis  30.  Juni  1990),  4.  Finanz- 
-treterin  Ingrid  Scheuer,  geb.  einzelnen  Ortes  beigefügt  werden.  Dazu  bitten  und  Kassenbericht,  5.  Berichterstattung  der  Kas- 
eg  7  5064  Riisrath,  Telefon  wir  auch  um  Beiträge  aus  mren  Kenntnissen,  selbst  senprüfungskommission  über  erfolgte  Prüfungen 

für  kleine  Darstellungen  sind  wir  dankbar.  Bei-  Fortsetzung  auf  Seite  14 
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£us  £>flpmifimbfait 


gratulieren 


Helfen  Sie  unseren  Landsleuten 


Jetzt  „Das  Ostpreußenblatt”  nach  Mitteldeutschland  schicken 

Der  Umbruch,  den  unsere  mitteldeutschen  Landsleute  seit  dem 
9.  November  in  Mitteldeutschland  herbeigeführt  haben,  eröffnet  seither 
auch  völlig  neue  Möglichkeiten,  um  nicht  nur  mit  unseren  in  Mittel¬ 
deutschland  lebenden  Vertriebenen  aus  der  ostpreußischen  Heimat 
auch  persönlich  in  Verbindung  treten  zu  können,  sondern  auch  unser 
„Ostpreußenblatt"  in  diesem  Bereich  Deutschlands  vertreiben  zu  können. 
In  Kürze  werden  nun  auch  in  den  mitteldeutschen  Ländern  Gemein¬ 
schaften  der  Ostpreußen  aufgebaut  werden,  die  dann  die  Gemein¬ 
schaft  derjenigen  verstärken  wird,  die  die  Heimat  nicht  verloren  geben. 
Helfen  Sie  uns  bitte  deshalb  weiterhin,  damit  auch  diese  Arbeit  sinn¬ 
voll  und  zielstrebig  fortgeführt  werden  kann.  Deshalb  ergeht  auch  an 
Sie,  liebe  Landsleute,  liebe  Freunde  unserer  Arbeit,  die  herzliche  Bitte, 
spenden  Sie  einen  bestimmten  Betrag,  der  unser  Anliegen  fördert,  oder 
füllen  Sie  den  unten  abgedruckten  Geschenkbestellschein  aus,  der  einem 
Landsmann  in  Mitteldeutschland  den  Bezug  unserer  Zeitung  ermög¬ 
licht.  Spendenbeträge  können  Sie  auf  das  Postgiroamt  Hamburg 
(Bankleitzahl  200  100  20)  unter  der  Kontonummer  8426-204  mit  dem 
Kennwort  SPENDE  DDR-ABO  überweisen. 


Hohmann,  Annemarie,  aus  Königsberg,  jetzt  Alte 
Wamakal-  Döhrener  Straße  43,  3000  Hannover,  am  26. 

Ideckstraße  *u|ust  RuJolf  aus  Lvck,Abbau  Funk,  jetzt 
reis  Orteis-  Hemannstraße  9,  4330  Mülheim,  am  29.  Au- 

’hrdorf,  am  Bemotat  aus  Prostken,  Kreis 

aus  Allen-  Lyck,  jetzt  Lübecker  Straße  15,  2405  Ahrens- 
lardtstraße  Gumbinnen,  Pillkaller  Straße 

Lckheimer  10,  Bockelweg  15,  2000  Hamburg  63,  am 

4040  NeUSS  Lepenies^Fritz,  aus  Baringen  OT  Leibgarten,  Kreis 
„  i  „ion  Ebenrode,  jetzt  Kunzebornstraße  26,  5400 

3005  Hem-  Koblenz,  am  26.  August 

jutö  Hem  MummC(  1^^,  verw.  Schwarmat,  geb  Waschu- 

lewski  aus  Gumbinnen,  Moltkestraße  2,  jetzt 
Am  Brückenbach  26, 3340  Wolfenbüttel,  am  28. 
August 

nrode  jetzt  Naundorf,  Edith,  geb.  Wohlgemuth,  aus  Neulin- 
31  Aueust  kühnen  (Palinkuhnen),  Kreis  Eichniederung,  jetzt 
ritz-Reuter-  Kolkwiese  1 6, 3253  Hessisch  Oldendorf,  am  27. 
t  August 

’  letzt  lohn-  Ruddies,  Fritz,  aus  Inse,  Kreis  Elchniederung,  jetzt 
i  AS  am  1  Kahlweg  4,  6300  Gießen,  am  29.  August 

'  Sahm,  Helene,  geb.  Trzeczak,  aus  Heinrichswal- 
»is  Flrhnie-  de,  Kreis  Elchniederung,  jetzt  Resse,  Am  Berge 
„e, Land-  11,3002  Wedemark  15,  am  31.  August 
bÄmnfst  Scheiblauer,  Gertrud,  geb.  Hobeck,  aus  Nemmers- 

dorf,  Kreis  Gumbinnen,  jetzt  Max-Wönner-Stra- 
aiderstraue  ße  13,  8000  München  2,  am  29.  August 

Schneider,  Elisabeth,  geb.  Lewerenz,  aus  Königs- 
tzt  Berliner  gackheimstraße  5  und  Drummstraße  34, 

.  . .  jetzt  Wiesmannstraße  12, 5880  Lüdenscheid,  am 

lUmbinnen,  29.  August 

1 26.  August  Schujz  j<urt(  aus  Passenheim,  Kreis  Orteisburg, 

aus  Gum-  je tzt  Albanistraße  1,  8000  München  90,  am  30. 

■bensstraße  'August 

LUgust  Stenzei,  Erich,  aus  Nußberg,  Kreis  Lyck,  jetzt 
,  aus  Eydt-  Ricarda-Huch-Straße  10,  5620  Velbert  15,  am 
gstraße  15,  29  A  t 

rt  ,  .  Strahl,  Fritz,  aus  Gallgarben-Dogehnen,  Kreis 

kyc_k,  jetzt  Königsberg-Land,  jetzt  Königsberger  Straße  3, 
am  30.  Au-  5828  Ennepetal,  am  27.  August 

Vogee,  Helene,  aus  Widminnen,  Kreis  Lötzen, 
jetzt  Hasloher  Weg  16,  2087  Bönnigstedt,  am 
28.  August 

Weiler,  Antonie,  geb.  Hofer,  aus  Eydtkau,  Kreis 
7vin  izarit”  Ebenrode,  jetzt  Chr.-Stramberg-Straße  9,  5400 
7500  Karls-  Koblenz,  am  27.  August 

, _ .  _  Wnendt,  Kurt,  aus  Labiau,  jetzt  Spiegelstraße  4, 

lauptmann-  M15  Petersber§/  am  27.  August 

'  .  Wort,  Paul,  aus  Altkirchen,  Kreis  Orteisburg,  jetzt 

5  a  ;,  je  z  Amisstraße  3,  2000  Hamburg  50,  am  29.  Au- 
•  gust 

^irrt  Wydra,  Fritz,  aus  Goldensee,  Kreis  Lötzen,  jetzt 

e  iuz,  53U  Gronerstraße  12, 1000  Berlin  20,  am  13.  August 
Zehrt-Rimkus,  Emma,  geb.  Rimkus,  aus  Bntta- 
Q*zel)'  K’17'  nien,  Kreis  Elchniederung,  jetzt  Geschwister- 
f  'lde  (Kri**  Scholl-Straße,  3210  Troisdorf,  am  30.  August 

laußmann-  zum  75.  Geburtstag 

August  Balzer,  Ruth,  geb.  Wittkowski,  aus  Kalkhof,  Kreis 
Grunheide  Treuburg,  jetzt  Peterstraße  28,  6700  Ludwigs¬ 
hafen,  am  26.  August 

t  Steinrader  Bartsch,  Hans,  aus  Gumbinnen,  Parkstraße  1,  jetzt 
?ust  Zum  Homburger  Born  12,  3546  Vöhl,  am  28. 

tkau,  Kreis  August 

152  Bordes-  Beeck,  Anni,  geb.  Liegat,  aus  Tapiau,  Kreis  Wehlau, 
Altstraße  19,  jetzt  Landecker  Weg  51, 2300  Kiel 
lelsee,  Kreis  14,  am  28.  August 

6660  Zwei-  Döring,  Albert,  aus  Grünhavn.  Kreis  Wehlau.  jetzt 


Heute  auf  Seit»  3:  Recht  oder  Gewalt T 


40  Jahre 

Woche  für  Woche 


UNAIHXNCICI  VOCH  EN  ZEITUNG  FÜR  DEUTSCHLAND 


Geschenkbestellschein  für  unsere  Landsleute  in  Mitteldeutschland 


Bitte,  liefern  Sie  ab 


für  die  Dauer  eines  Jahres  DAS  OSTPREUSSENBLATT  an  folgende  Anschrift: 


Vor-  und  Zuname: 


Straße/Nr. 


PLZ/Ort: _ 

AUFTRAGGEBER 


Das  Bezugsgeld  buchen  Sie  bitte  I  I  jährlich  [^halbjährlich  l~~l  vierteljährlich 
von  meinem  Konto  ab.  94,80  DM  47,40  DM  23,70  DM 


Bankleitzahl 


Konto-Nr. 


Name  des  Geldinstitutes  (Bank  oder  Postgiroamt) 

Kontoinhaber 


Vor-  und  Zuname: 


Straße/Nr. 


Aus  den  Heimatkreisen 


PLZ/Ort: 


Falls  Sie  keine  Abbuchung  wünschen,  warten  Sie  bitte  unsere  Rechnung  ab. 

Wir  haben  eine  Geschenkkarte  vorbereitet,  die  Sie  gerne  bei  uns  abfordem  können, 
um  somit  den  Empfänger  von  dem  Geschenkabonnement  in  Kenntnis  zu  setzen.  Wir 
können  diese  Informaüon  auch  direkt  an  den  Empfänger  weitergeben  und  SIE  als 
Spender  benennen. 

O  Geschenkkarte  an  mich 


Fortsetzung  von  Seite  13 
und  Prüfung  der  Jahresabschlußrechnung,  6. 
Entlastungen,  7.  Wahlen,  8.  Jugendarbeit,  9.  Hei¬ 
matstube,  Heimatbrief,  10.  Heimatarbeit,  11.  Er¬ 
teilung  von  Vollmachten  für  den  Kreisausschuß, 
12.  Verschiedenes. 


O  Geschenkkarte  an  den  Empfänger 


Preußisch  Holland  c  ^230.Sömm, 

Kreisvertreten  Bernd  Hinz.  Geschäftsstelle;  Telefon  neidereü, 
(0  48  21)  60  32  99,  Reichenstraße  23,  2210  Itzehoe  Urtelsburg, 

Liebe  Landsleute,  hiermit  laden  wir  Sie  im  a/n,  1 

Namen  der  Kreisgemeinschaft  Preußisch  Holland  dmun 

zu  unserem  Bundeskreistreffen  am  Sonnabend,  i  tÜU1!S‘ 

15.  September,  und  Sonntag,  16.  September,  in  Svmin^H 
Itzehoe  sehr  herzlich  ein.  Die  Veranstaltung  be-  ^i!]f  rn  , 
ginnt  traditionsgemäß  mit  einer  festlichen  Kreis- 
ausschußsitzung  am  Sonnabend,  15.  September,  kV.T“1.  '.  t 
um  16  Uhr  bei  Kaffee  und  Kuchen  im  Histori-  4 

sehen  Rathaus  -  Ständesaal  -,  Reichenstraße.  Ab  ,, 

18  Uhr  wird  die  „Preußisch-Holland-Stube"  im  rGWo  fJ 

„Haus  der  Heimat",  Htm.  Klosterhof  19,  für  Hamei 

Besichtigungen  geöffnet  sein.  Anschließend'tref-  zur  diammf 
fen  wir  uns  im  Lokal  „Lübscher  Brunnen"  (Chi- 
na-Town),  wo  um  20  Uhr  ein  bunter  Abend  mit  ier„?'c^Z'  u 

Tanz  stattfindet.  Wir  hoffen,  daß  Sie  recht  zahl-  Kreis  Sensb 

reich  daran  teilnehmen  werden.  Am  Sonntae  16  zur  „nia— 
September  Beginn  der  Festkundgebung  um  11  Hanft  YViili!. 


Bitte  kreuzen  Sie  hier  die  gewünschte  Werbeprämie  an: 

n  Ostpreußischer  Sommer,  in  Bildern  und  Gedichten,  von  Uwe  Greve 
_  Krawatte,  dunkelblau  mit  Wapjaen  oder  weinrot  mit  Elchschaufel 
_  „Um  des  Glaubens  Willen",  von  Hans-Georg  Tautorat 
_  20,-  (zwanzig  Deutsche  Mark)  in  bar 
_  Reiseführer  Ostpreußen,  Westpreußen  und  Danzig 
—  Spezialitäten  aus  Ostpreußen,  von  Marion  Lindt 
_  Ostpreußen  -  damals  und  heute,  von  Dietrich  Weldt 
J  Das  Jahrhundert  der  Lüge,  von  Hugo  Wellems,  mit  Widmung  des  Autors 


Datum 


Unterschrift 


Bitte  deutlich  lesbar  schreiben  und  diesen  Bestellschein  einsenden  an: 


Unr  im  „Lübscner  Brunnen"  mit  anschließendem 

gemütlichen  Beisammensein.  Quartierwünsche 
itte  rechtzeitig  Helga  Konrad,  Rathaus,  2210 
Itzehoe,  Tel.:  0  48  21/60  33  64,  vormittaes  be¬ 
kanntgeben. 


Vertriebsabteilung 
Parkallee  84/86,  2000  Hamburg  13 


Landsmannschaftliche  Arbeit 


£xb  SOpmiümblait 


25.  August  1990  -  Folge  34  -  Seite  15 


Erinnerungsfoto  817 


Landsmannschaftliche  Arbeit 


Landesgruppe  Berlin 

Vors. :  Georg  Vößorl.  Telefon  (0  30)  8  21  20  96,  Bugge- 
stTaße  6,  1000  Berlin  41.  Geschäftsführung:  (0  30) 
2  61  10  46,  Deutschlandhaus,  Stresemannstraße  90, 
1000  Berlin  61 


41.  Tag  der  Heimat 

unter  dem  Leitwort 
„Frieden  durch  freie  Abstimmung." 
Sonnabend,  8.  September  9.30  Uhr  Kranz¬ 
niederlegung  am  Mahnmal  der  Vertriebenen 
auf  dem  Theodor-Heuss-Platz;  1 1  Uhr  Evan¬ 
gelischer  Gottesdienst  in  der  Kaiser-Wilhelm- 
Cedächtniskirche,  Predigt  Superintendent 
Horst  Gunter;  15  Uhr  Große  Folkloreveran¬ 
staltung  unter  Mitwirkung  der  Tanz-  und 
Speeldeel  „Ihna"  Erlangen  e.V.,  des  Berliner 
Lehrerchors  und  des  Musikvereins  Riedheim 
e.V.  im  Erika-Heß-Eisstadion,  Müllerstraße 
185,  1000  Berlin  65,  Einlaß  ab  14  Uhr  (Fahr¬ 
verbindungen:  U-Bahn  Reinickendorfer  Stra¬ 
ße,  Omnibusse  12,  65,  83);  16  Uhr  Katholi¬ 
scher  Gottesdienst  in  der  St.-Ludwig-Kirche, 
Ludwigkirchplatz,  1000  Berlin  15,  Zelebrant 
und  Prediger  Pater  Ingbert  Janocha  ofm.,  gegen 
1 7  Uhr  Stunde  der  „  Begegnung"  im  Thomas- 
Morus-Saal  der  St.-Ludwig-Kirche. 

Großveranstaltung 

Sonntag,  9.  September:  14.30  Uhr  in  der 
Sporthalle  Chariottenburg,  Sömmeringstra- 
ße  5, 1000  Berlin  10. 15  Uhr  Begrüßung  durch 
Gerhard  Dewitz  MdB,  Vorsitzender  des 


Kumehnen  im  Samland  -  Da  die  Aufnahmen  für  diese  Rubrik  in  der  Reihenfolge  des 
Posteingangs  veröffentlicht  werden,  läßt  es  sich  nicht  vermeiden,  daß  ein  Konfirman- 
denbila  aus  der  Heimat  mitten  im  Hochsommer  in  dieser  Zeitung  erscheint.  So  teilt 
unsere  Leserin  Margarete  Fischer-Woelk  mit,  daß  diese  Mädchen  und  Jungen  vor  75 
Jahren  am  Konfirmandenunterricht  teilnahmen:  „Diese  Aufnahme  wurde  im  Juli  1915 
von  Herrn  Reinhold  auf  dem  Hegeberg  gemacht.  Wer  erkennt  sich  wieder?  ln  der 
Mitte  Pfarrer  Paetzel.  Neben  ihm  sitze  ich  im  schwarzen  Kleid  in  Trauer.  Mein  Vater 
war  gestorben.  Von  den  jungen  Mädchen  auf  dem  Bild  fallen  mir  nur  wenige  Namen 
ein.  In  der  untersten  Reihe  neben  Pfarrer  Paetzel  in  Weiß  Erna  Wohlgemut,  Groß 
Ladtkeim;  in  der  Mitte  Marie  Mogat,  Kumehnen;  obere  Reihe  links  Therese  Lau, 
Nastrehenen;  die  fünfte  in  der  obersten  Reihe  ist  Elise  Schulz  aus  Siegeschicken." 
Zuschriften  unter  dem  Kennwort  „Erinnerungsfoto  817"  an  die  Redaktion  Das  Ost¬ 
preußenblatt,  Parkallee  84/86,  2000  Hamburg  13,  leiten  wir  gern  an  die  Einsenderin 
weiter.  hz 


sprechende  Beeinflussung  durch  die  Medien  in  len  in  dieser  Zeit  miteinander  fröhlich  sein.  Wir 
Ost  und  West.  Die  durch  das  Volk  ausgelöste  wollen  tanzen,  basteln,  spazieren  gehen,  die 
friedliche  Revolution,  wie  sie  unter  anderem  von  „Gegend  unsicher  machen  ,  in  den  Morgen  und 
den  Menschen  in  Thüringen  und  Sachsen  erzwun-  Abend  wandern  und  einen  ganzen  Tag  die 

fen  wurde,  und  die  Entwicklung  zur  deutschen  „Westfalen-Therme"  in  Bad  Lippspringe  besu- 
inheit  bringen  eine  besondere,  positive  Dyna-  chen.  Jubel,  Trubel,  Heiterkeit  steht  in  diesen  Tagen 
mik  und  hierbei  zeigte  Greve  die  aufbauenden  im  Vordergrund.  Daneben  rund  um  das  Frische 
Kräfte  auf,  die  stärker  sind  als  alle  hemmenden  Haff  mit  Wagen,  Eisenbahnen  und  den  „Lom- 
Einwirkungen.  men"  gondeln.  Preis:  110  DM.  Darin  sind  enthal- 

Neumünster  -  Mittwoch,  22.  August,  15  Uhr,  ten:  gute  und  reichliche  Verpflegung  -  4  Mahlzei- 
Kantklause,  Zusammenkunft  zu  einer  Vortrags-  ten  am  Tag  -  die  Gemeinschaftsfanrt  von  Essen 
Veranstaltung  „800  Jahre  Deutscher  Orden",  es  über  die  verschiedensten  Haltestellen  an  der  A  2 
spricht  Studiendirektor  H.  J.  Kämpfen,  herzlich  und  zurück,  eine  fachgerechte  Betreuung  durch 

_■ _ _ _ 1 _ 1 _ • _ i  _i _ /.n.  J _ n _ i  j _ r\ _ ! _  •_  .  •  i.  .  \  f  ■  . 

ein  gut  eingespieltes  Team  sowie  eine  Versiehe- 
rung.  Eine  Ermäßigung  von  20  DM  erhalten: 
Geschwister,  Mitglieder  unseres  Jugendverban¬ 
des,  wenn  die  Eltern  Mitglied  in  einer  Lands¬ 
mannschaft  sind,  wenn  der  Vater  arbeitslos  ist 
und  alle  Aus-  und  Übersiedler.  Anmeldung: 
spätestens  bis  zum  10.  September  1990  an:  Hans 
Herrmann,  Uhlandweg  6,  4772  Bad  Sassendorf, 
Telefon:  0  29  21  /5  27  92.  Meldet  Euch  ganz  schnell 


Do.,  20.  September,  Ostpr.  Platt,  18  Uhr,  Deutsch¬ 
landhaus,  Stresemannstraße  90, 1/61,  Raum  210. 


Deutschen  Maus,  industrieciuD,  musikalische  eingeladen  sind  ebenfalls  der  Bund  der  Danziger, 

Umrahmung  am  Klavier  durch  Ewald  Fexer  aucb  Gäste  sind  herzlich  willkommen. 

Bremen-Nord  -  Dienstag,  1.  September,  1 5  Uhr,  Neustadt  -  Montag,  24.  September,  19.30  Uhr, 

Gasthof  zur  Waidschmiede  bei  Wildhack  in  Bek-  //Stadt  ,<^1",  Herbsttreffen  mit  einer  Vortragsver- 
kedorf,  Zusammenkunft  der  Frauengruppe.  anstaltung 

Landesgruppe  Schleswig-Holstein 

Vors.:  Günter  Pelersdorf.  Geschäftsstelle:  Telefon  Landesgruppe  Niedersachsen 
(04  31)  55  38  11,  Wilhelmin enstr.  47/49,  2300  Kiel  Vors.:  Wilhelm  von  Gottberg,  Telefon  (0  58  42)  3  79, 

Bad  Oldesloe  -  Am  Donnerstag,  dem  6.  Sep-  Külitz  1,  3133  Schnega  an,  denn  die  Plätze  sind  bald  belegt!  Nach  der 

tember,  um  20  Uhr  veranstaltet  die  Landesgrup-  Braunschweig  -  Mittwoch,  5.  September,  14.30  Anmeldung  geht  Euch  ein  Rüstblatt  zu,  auf  dem 
pe  Schleswig-Holstein  in  Grömitz /Ostsee  in  der  Uhr,  Congreßpark  Wolfsburg,  Heinnch-Heine-  zu  ersehen  ist,  was  alles  mitzubringen  ist. 

Strand  halle  einen  Kulturabend.  Es  wird  ein  gro-  Bielefeld  -  Montag,  3.  September,  14.30  Uhr, 

ßes  Heimatprogramm  geboten.  Einige^ Auszuge:  «chwe  g,  U  rivorfc  „ttetpreußen  Bleibt  unseri  .  Zusammenkunft  derTrauengruppe  im  Gemein- 
Ostseemarschband,  Leitung  Heinz  Oeverdieck,  dem ^  Progreß.  To^furin^  dehaus  der  Matthäus-KirchengemSnde,  Schelps- 

Mannergesangverein  Heihgenhafen  Probsteier  ^hlreiche  Musik^ucju V  Chor  der ^Ortsgruppe  hdde  55  Buslinie  ^  bis  zur  flaltestelle  Gerhart- 
Tanz-  und  Trachtengruppen,  masurische  Geschieh-  Wolfsburg,  Begrüßung  durch  den  Vorsitzenden  Hauntmann-Straße  -Dionctao  i  Sontomhor  16  V) 
und  Gedichte,  KSK  ,„s  Oetpreutien.  Zu  d„  Und%™ppe  Nirfe^n  Wilhelm  von  uiS 

dic^m  emmahgen  Ku^rogramm  ladt  Sie  die  Gottberg,  Volkstanz  und  C^dichte^  Freunde  der  ostpreußischen  Hauptstadt  zu  dem 

LO  und  Westpreußen,  Orts  verband  Bad  Oldes-  Gottingen  -  Sonntag  2.  September,  Ehrenmal-  monatiichen  Gesprächskreis  in  der  Gaststätte 
l°e,  ein.  Bei  guter  Beteiligung  fahrt  ein  Bus  oder  feier  am  Rosengarten  Mitg heder,  Freunde  und  stockbrügger,  Tumerstraße  19.  -  Sonntag,  9. 

VOn  Bad„°  ^;  «od  herzl>chemgeladem - Mittwoch, 3.  Septemberl5  Uhr,  Tag  der  Heimat  in  der  Aula 

•°e  ZOB  Bahnhof  17.30  Uhr,  Hagenstraße  17  35  Oktober,  Fahrt  zurCeller  Hengstparade,  Anmel-  ßavink-Gymnasiums,  Waldhof  8,  nach  dem 
Uhr  Rückkehr  gegen  23  Uhr.  Kostenbeitrag  für  düng  bis  Sonnabend,  den  22.  Septemter,  Kosten-  Programm  de'  Kreisvereinigung  in  den  Ostdeut- 
Busfahrt  und  Eintritt  DM  14,-.  Anmeldung  im  beitrag45,  DM,  diesen  Betrag  bitte  auf  das  Konto  gehen  Nachrichten  und  hiesigen  Tageszeitungen. 
LvD  Büro  Hmdenburgstraße  35  bei  Frau  Mark-  der  LO,  Kreissparkasse  Göttingen,  Konto-Nr.  ,  mm  in. 

lein  in  der  Zeit  von  Mittwoch,  Donnerstag,  Frei-  46  417,  überweisen,  schriftliche  oder  telefonische  Düren  -  Sonnabend,  15.  September,  1930  Uhr, 
tag,  9  bis  12  Uhr.  Letzter  Anmeldetermin  ist  Anmeldung  an  Werner  Erdmann,  Holtenser  Heimatabend  mit  Gedanken  zum  „Tag  der  Hei- 
Dienstag,  28.  August.  Landstraße,  3400  Göttingen,  Telefon  05  51/  ,mat  Lund  Bekanntgaben  zu  dem  Ausflug  nach 

Itzehoe  -  Die  Frauengruppe  trifft  sich  am  6  36  75.  Luneburg  im  September. 

Donnerstag,  dem  6.  September,  um  15  Uhr  zu  Hannover -Berichtigung:  Die  Feierstunde  zum  Ennepetal  -  Sonnabend,  1 .  September,  Ausflug 

_ _ _ _ .  t  einem  Vortrag  im  Cafö  Schwarz.  Die  Rechtsan-  30jährigen  Bestehen  der  Frauengruppe  am  Sonn-  nach  Münster  anläßlich  des  35jährigen  Bestehens. 

Uhr,  Bushaltestelle  neben  der  Homer  Rennbahn  wältin  Karin  Brümmer  wird  zu  dem  Thema  „Der  abend,  dem  15.  September,  im  Freizeitneim  Döhren  Besichtigung  des  Landesmuseums  Westpreußen 
oder  8  Uhr  ZOB,  Bahnsteig  3,  Treffpunkt  zu  einer  Einfluß  der  Medien  bei  der  Darstellung  des  ist  für  alle  Gäste  unentgeltlich,  lediglich  die  Kaf-  und  Besuch  des  Allwetter  Zoos.  Anmeldungen 
Freifahrt  des  BusuntemehmensThies  nach  Schloß  Deutschlandbildes"  sprechen.  Die  Handarbeits-  feetafel  erfordert  einen  Kostenbeitrag  von  8,50  bei  G.  Salowski,  Telefon  0  23  33/7  51  37,  oder  A. 
Gottdorf  (Bus/Schäffahrt/Schloßbesichtigung/  gruppe  kommt  wieder  am  Donnerstag,  dem  13.  DM.  Ein  weiterer  Programmpunkt:  Rudi  Meitsch  Amenda,  Telefon  0  23  33/7  56  09. 

Mittagessen  inklusive).  Bitte  rechtzeitig  anmel-  September,  um  15  Uhr,  Klosterhof  9  a,  zusam-  präsentiert  „Ostpreußische  Wippchen".  Herford  -  Mittwoch,  5.  September,  Zusammen- 

den  bei  Bernhard  Beraun,  Telefon  0  40/ 6 51 39  49.  men.  Vom  23.  September  bis  25.  September  wird  Peine  -  Berichtigung:  Die  Abfahrt  zur  Ehren-  kunft  der  Frauengruppe  zur  üblichen  Zeit. 

die  Frauengruppe  die  Insel  Rügen  besuchen  Die  malfeier  nach  Göttingen/Rosengarten  findet  nicht  Köln  _  Sonntag,  2.  September,  Tag  der  Heimat 

HEIMATKREISGRUPPEN  Leitung  dieserTahrt  hat  der  Vorsitzende  des  KvD  am  8.  September,  sondern  am  Sonntag,  dem  2.  im  Bürgerzentrum  ChoVweiler,  „40%hre  Charta 

Elchniederung  -  Einladung  zum  Tag  der  Hei-  Paul-Richard  Lange  übernommen,  übernachtet  September,  statt  Zeitlicher  Ablauf  wie  zuvor  der  Heimatvertriebenen".  Gäste  sind  herzlich 
mat  am  Sonntag  2.  September,  15  Uhr,  Musik-  wird  in  Sassnitz.  Anmeldungen  nimmt  die  Frau-  angekündigt.  willkommen. 

halle  Hamburg,  Karl-Muck-Platz.  Am  Sonnabend,  engruppenleitenn  unter  Telefon  0  48  21 /9  27  07  Stade  _  Montag,  17.  September,  15.30  Uhr,  Münster  -  Dienstag  11  September  15  Uhr 
8.  September!* R.ilhausmarkt  Hamburg,  um  10  «che. «SCgn. Zusa mmeuku^  Kegelgmppe  1  mH  Agm*  £$£ 

^  b  “LS* 3bs5Ä£ 15Uto  '  •“ '  :  SonnataJ,  15.  SepteX.Wuhr.  Äke- 

MbÄSrSrÄaSÄtaLrrfham  ^.rdSuBchenHinhelt-betonKderKielerJouma-  ,  . .  ,  ,  aelu im HoteUntemabonal', Neubmckeueramfc 

Waiter  Hindenburestraße  2  (U-iahn  Borgweg).  listUweGreve.daßerdieAnerkennungderOder-  LandesgnippeNordrhein-Westfalen  12 

OcinrCTißiia-her  Humor  mit  den  Freunden  der  Neiße-Grenze  für  notwendig  halte,  da  nur  unter  Vors.:  Alfred  Mikoleit  Geschäftsstelle:  Tel.  (0211)  Rheda-Wiedenbrück -Sonnabend,  8.  Septem- 
ancr-hließend  Tanz.  Kostenbeitrag  dieser  Voraussetzung  die  Wiedervereinigung  39  57  63,  Neckarstr.  23, 4000  Düsseldorf  ber,  17  Uhr,  im  Vorraum  des  Rathauses,  Gedenk- 

Dittchenbunne,  a  möglich  ist.  Die  völkerrechtliche  Lage  ist  auch  Der  Landesjugendreferent  gibt  bekannt:  An  stunde  „Tag  der  Heimat".  Festredner  Heinrich 

DM  15,- und  a,-.  ^  September,  18  Uhr,  nach  dieser  Entschließung  völlig  unverändert.  So  alle  Mädchen  unajungen  im  Alter  von  8-14  Jahren.  Windelen,  Bundesminister  a.  D.,  MdB.  -  Der 

Insterburg  r  , 0"'(~astStatte  „Zur  Postkut-  kann  es  sein,  daß  die  Zukunft  ganz  andere  Wege  Hallo  -  liebe  Marjellens  und  Bowkes!  Die  Herbst-  Sonntagsausflug  zum  Vogelpark  nach  Walsrode 
/.usammenkuntt  i  ~  2q8  2000  Hamburg  74.  aufweist.  In  seinen  weiteren  Ausführungen  ging  ferien  sind  nicht  mehr  weit.  Herzlich  laden  wir  war  ein  großer  Erfolg.  Vorsitzender  Erich  Bublies 
Srhe  '  . on}er  ^  beabsichtigt  am  Sonnabend,  Greve  auf  die  vergiftenden  Stimmen  ein,  wie  sie  Euch  vom  6.  bis  13.  Oktober  1990  zu  unserem  begrüßte  die  Teilnehmer  und  stimmungsvoll  wurde 
Die  Heimatgruppt  genügender  Beteiligung  besonders  von  der  PDS  ausgestreut  werden.  In  Herbstseminar  in  die  „Ostpreußische  Jugendbil-  „Land  der  dunklen  Wälder"  gesungen.  Bei  einer 
dem  22.  ^ptem  ,  t,  d"rchzufübren  a£  der  Übergangszeit,  die  durch  persönliche  Schick-  dungsstätte",  den  Jugendhof  Windrose  ein!  Er  angenehmen  Temperatur  konnte  die  Besichtigung 
lTe  -/nu  Li,,,„.twhnhof  Rückkehr  gegen  salsgänge  geprägt  wird  und  in  vielen  Fällen  zu  liegt  am  Fuße  des  Teutoburger  Waldes,  mitten  in  der  vielen  Vogelarten  unbeschwert  vollzogen 

fahrt 8.30 ^^^^SS-tXedCTftlüfür  Irritationen  führen,  versucht  die  PDS,  neues  Ter-  einem  großen  Waldgebiet,  ganz  in  der  Nähe  des  werden.  Es  war  ein  Genuß,  die  farbigen  VÖgel 
r  iin™  nM  Anmeldung  am  7.  September  im  rain  wieder  zu  gewinnen.  Dazu  kommt  die  ent-  größten  europäischen  Segelflugplatzes.  Wir  wol-  aus  vielen  Ländern  zu  sehen.  Humor  und  Gesel- 


Landesgruppe  Hamburg 

Vors.:  Günter  Stanke,  Telefon  (0  41 09)  90 14,  Dorfstra¬ 
ße  40,  2000  Tangstedt 


Tag  der  Heimat 

Sonntag,  2.  September,  15  Uhr,  Großer 
Saal  der  Musikhalle,  Karl-Muck-Platz.  Zum 
Thema  „40  Jahre  Charta  der  deutschen 
Heimatvertriebenen"  spricht  Dr.  Walter 
Priesnitz,  Staatssekretär  im  Ministerium  für 
innerdeutsche  Beziehungen.  Vorgeführt 
werden  Kulturdarbietungen  der  ost-  und 
mitteldeutschen  Trachtengruppen. 

Ökumenischer  Gottesdienst  -  Sonnabend, 
1.  September,  16  Uhr,  St.  Ansgar,  Kleine 
Michaeliskirche,  Michaelisstraße  5.  Die 
Predigt  hält  Pastor  Peter  Voß.  Es  singt  der 
Ostpreußenchor  Hamburg. 

Sonnabend,  8.  September,  10  bis  17  Uhr, 
Heimat-Markt  der  ost-  und  mitteldeutschen 
Landsmannschaften  mit  heimatlichen  Spe¬ 
zialitäten,  Bücherständen  und  Volkstanz¬ 
gruppen  auf  dem  Rathausmarkt. 


41. Jahrgang 


Das  £flpnu|faif)fan 
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Rominter  Heide:  Nur  16  Grad 

Das  Wetter  in  der  Heimat  /  Von  Meteorologe  Dr.  Wolfgang  Terpitz 


ligkeit  kamen  bei  der  Fahrt  nicht  zu  kurz,  so  bil-  Uhr.  Anschließem 
dete  als  Dank  ein  Lied  „Ein  schöner  Tag  ward  uns  Nachmittag  mit  Mi 
beschert"  den  Abschluß.  19  Uhr.  Anmeldu 

Solingen  -  Sonntag,  9.  September,  17  Uhr,  bitte  sofort  bei  E< 
Feierstunde  zum  Tag  der  Heimat  im  Konzertsaal,  79  91,  vornehmen. 
Konrad- Adenauer-Straße,  mit  einer  Ansprache  von 
Pastor  Manfred  Schmidt,  Wuppertal,  und  Gruß-  Landesgrupp 
Worten  von  Oberbürgermeister  Gerd  Kaimer.  Um  yOIS .  Günter  Zdur 
10  Uhr  evangelischer  Gottesdienst  in  der  Martin-  bach! Geschäftsstell 
Luther-Kirche,  Wallfahrt  der  katholischen  Hei-  Aalen  -  Die  ]< 
matvertriebenen  zur  Kirche i  St.-Maria-Königin  in  Kreisgruppe  Aale 
Solingen-Widdert,  wo  um  9.30  Uhr  der  kathoh-  dem  Ostpreuß 


peraturen  von  16  bis  19  ^raa  ms.  ntur 
am  16.  und  21.  Juli  wurden  in  Allenstein 
erfreuliche  23  Grad  gemessen. 

Polare  Meeresluft  bedeutete  gleichzeitig 
wechselhaftes  Wetter  mit  häufigen  Schau¬ 
em  und  Wind.  Das  Baden  in  der  Ostsee  sowie 
in  den  Seen  Masurens  wird  sicher  nur  etwas 
für  abgehärtete  Naturen  gewesen  sein.  _ 


Allmählich  beruhigte  sich  das  Wetter,  die 
nördliche  Luftströmung  schwächte  sich  ab, 
und  die  Schauer  wurden  seltener.  Nun  konnte 
der  zunehmende  Sonnenschein  die  Tempe¬ 
raturen  wieder  verbreitet  auf  Werte  um  20 
Grad  bringen. 

Was  kaum  noch  jemand  beim  zu  Ende 
gehenden  Monat  zu  hoffen  wagte,  wurde 
am  29.  Juli  wahr.  An  diesem  Tag  kletterte 
,e  zu  das  Quecksilber  in  Königsberg  auf  den 
en.  Daß  hochsommerlichen  Wert  von  28  Grad  Cel- 

;leichzeitig  das  Maximum 
!uch  im  Innern  der  Provinz 

Abschnitte  wechselten  mit  Wolken.  Ab  und  wurde  es  fast  genau  so  warm, 
zu  entwickelten  sich  Schauer.  Am  3.  Juli  entlud  Mit  etwas  Regen,  aber  auch  Sonnenschein 

sich  in  Königsberg  auch  ein  Gewitter.  Daß  und  Höchsttemperaturen  von  etwa  24  Grad 
die  Sonne  ihre  Chancen  zur  Erwärmung  der  klang  der  Juli  aus. 

Luft  nicht  mehr  nutzte,  lag  an  Tiefdruckge-  Von  einer  Hitzewelle  und  langandauern- 
bieten,  die  sich  über  der  Nordsee  und  Skan-  der  Trockenheit  wie  in  West-  und  Süddeutscn- 


Landesgruppe  Hessen  Hans  Potzka  begrüßte  im  Namen  des  gesamten  haben?"  Sein  Beginn  JUk  ■ 

Vors.:  Anneliese  Franz,  geb.  Wlottkowski,  Tel.  Vorstandes  die  Anwesenden  herzlich.  Im  Verlauf  „l- lrl  ,,oru„;ßltrl„cV,r.||-  ■  #Q  A 
(0  27  71)  59  44,  Hohl  38, 6340  Dillenburg  l  der  Versammlung  gedachte  Lm.  Max  Daszenies  T__._  2  ■  ‘ 

Darmstadt  -  Sonnabend,  25.  August,  16  Uhr,  der  Verstorbenen  Anny  Polkehn,  Elfriede  Rodev,  r  roCKe"„'st!  e  ”  ,7  j 

Zusammenkunft  im  Heim  „Zur  Möwe"  am  Günther  Meller,  Heinz  Klein  und  Luise  Nötzel.  |?r  Höchsttemperaturen  von  2/ 

Kavalleriesand  25,  nach  der  Kaffeetafel  kommen-  Durch  den  Kreisvorsitzenden  wurden  für  treue  Doch  dann  war  ihm  sogleich  die  1  uste  aus- 

tiert  Bemsteindredislermeister  Winfried  Matern  Mitgliedschaft  folgende  Personen  geehrt:  Für  zehn  gegangen.  Kurzatmig  quälte  er  sich  rrul 

den  Dia-Vortrag  „Bernstein  in  Dia".  Jahre:  Peter  Geelhar,  Dorothea  Geelhar,  Irmgard  wenigen  warmen  Höhepunkten  über  die 

Gelnhausen  -  Am  Sonntag,  2.  September,  Heppner,  Edith  Hofmann,  Bernhard  Pöltl  und  Runden  -  bis  zu  seinem  Ende. 

Bürgerhaus  in  Wächtersbach,  Tag  der  Heimat,  Alfred  Stern.  25  Jahre:  Fritz  Berwing,  Erich  Brau-  Mit  viel  Mühe  reichte  es  nach  dem  positi-  am 
Beginn  15  Uhr.  Veranstalter  ist  derBd  V-Kreisver-  er,  Bruno  Freiheit,  Artur  Klein,  Friedrun  Krause,  ven  Beginn  während  der  folgenden  Tage 

band  Gelnhausen.  Mitwirkende  Carola  Bloeck  aus  Helga  Matzik,  Gerhard  Hoffmann,  Lotto  Fischer,  u/oi+on  HietnanniihKr^nr.raH  clii - ^ 

Hamburg.  Jugendkapelle  Meerholz-Hailer.  Fest-  Monika  Suhr  und  Heinz  Weißenberg.  40  Jahre:  Q  ,  ..  TlSrmrwTMrfer  rra,Tzeicrtpn  sius  Das  war 

redner  BdV-Landesvorsitzender  Rudolf  Wollner,  Herta  Bioszeit,  Else  Dolderer,  Lore  lohn,  Kurt  am  9. Juli  dieThermome  Grad^igten,  si^Das  war 

Wiesbaden.  -  Der  Heimatnachmittae  im  Gasthof  Matzik.  Hans  Potzka.  Erich  und  Frieda  Trampe-  w.ar  schon  fast  eine  Ausnahme.  Sonnige  • 


Wappenstickvorlagen 

aller  ostdeutschen  Städte  sowie  die 
Vorpommerns  für  DM  12,-  zu  bestellen: 
Ute  Voutta,  Pappelweg  15a,  2370  Büdelsdorf 


Landesgruppe  Saar 

Vors.:  Heinz  Mix,  Eisenbahnstraße  42,  6680  Neunkir¬ 
chen,  Telefon  0  68  21/4  14  58. 

Am  Sonntag,  dem  2.  September,  begeht  die 
Landesgruppe  den  Tag  der  Heimat  auf  dem  Elch¬ 
hof  bei  Neunkirchen.  Beginn  der  Feierstunde  11 


Urlaub/Reisen 


Spessart: 

Jägerhaus  Ziegler,  6483  Bad-Soden 
Stadtt.  Mernes,  Saimünslerer  Str.  30. 
Gepfl.  Jagdl.  Ptivalpens.  Z  WC-Du. 
B.ilk  Aufenthaltsr.  Färb  TV.  Grillfe¬ 
ste,  Hüttenzauber.  Kneip-Arzt- 
Schwimmb.  i.  Ort.  1.  Woche  VP301,-, 
2.  Woche  u.  länger  294,-  DM.  Kinder 
ermäs.  Auch  Ü.  Fr.  +  HP.  Prospekt 
Tel:  0  66  60/3  64  Priv.  13  17. 


KÖNIGSBERG 

Sonderfahrt  ab  Memel  ♦  Kaunas 

MEMEL 

20.  10.-29.  10.  DM  145C 

KAUNAS 

22.  09.-30.  09.  DM  150C 

SENSBURG 

12.  09.-21.  09.  DM  495 

REISEBÜRO 
B.  BÜSSEMEIER 

Rotthauser  Str.  3, 

4650  Geisenkirchen, 
Telefon  02  09/1  50  41 


Wuppertal 

BUSREISEN  über  Posen,  Brombere, 
Thom  nach  Allenstein  ab  DM  220/ 


Morgens  gefischt  -  abends  auf 
Ihren  Tisch!:  Ostseefisch,  täglich 
geräuchert  Aal,  Makrele,  Flun¬ 
der,  Sprotten  preisgünstig  - 
Schnellsendung -frei  Haus  liefert 
Greifen-Adler-Versand 
Bente  Schlieker,  Westerallee  76, 
2390  Flensburg,  Tel.:  0461/55563 


Erfolgreich 

werben 


Pers.  Visabesorgung.  Zimmer  ab  DM 
30  HP 

10-Tage-Reise  mit  HP  DM  540 
Tel.:  02  02/50  34  13  von  9-16  Uhr 


Fe-Wo  in  Bad  Herrenalb/Schw.,  f.  2 
Pers.  DM  50,-  ab  8.  Sept  frei.  Haus 
m.  Hallenbad,  direkt  am  Wald.  Tel.: 
0  72  03/74  84  od.  0  70  83/55  51  od. 
07  21/55  69  57  (abends). 


Inserieren 
bringt  Gewinn 


Anzeigenteil 
Lus  S'fipmißmblmt 


Handgearbeiteter  Bemsteinschmuck 
nach  .Königsberger  Tradition' 

Fordern  Sic  bitte  unverbindlich 
unseren  Farbkatalog  an 

5 1  Saarländische  yt, 
^  Bernstein-Manufaktur  v 

Georg  Taterra 
Haus  Konigsberg/Pr. 
Parallelstraße  8  •  6601  Riegclsberg 


Verschiedenes 


Zum  Kauf  gesucht  Das  Buch  Der 
Kreis  Elchniederung,  Band  I  u.  IL 
Wilhelm  Nagat,  Heinrich-Heine-Str. 
1 0, 7475  Meßstetten  1 ,  TeL:  0  74  36/ 


Fahrt  in  den  goldenen  Herbst! 

Busfahrt  nach  Allenstein  (mit  Zwischenübemachtung  Posen) 
v.  6.-14.  10.  1990 

3  freie  Tage  (HP),  sonst  VP  im  Novotel.  Reichhaltiges  Ausflugs¬ 
programm.  Preis  einschl.  Visum  880  DM.  Die  Fahrt  geht  ab 
Soest/Werl/Hamm.  Bitte  ausführliches  Programm  anfordem. 
- 18  Jahre  Ostpreußenerfahrung! 


Geschäftsanzeigen 


Museum  Haus  Königsberg 

Mülheimer  Straße  39,  Duisburg 
September  und  Oktober  1990  -  Ausstellung 

Luftfahrt  in  Ostpreußen 

Eröffnung  am  Freitag,  dem  31.  August,  um  19/30  Uhr 
.  ,  ln  Zusammenarbeit 

mit  der  Traditionsgemeinschaft  ostpr.  Sportflieger 


Wappenteppiche 
45  *  60  an,  östpreußenadler,  Elch¬ 
schaufel,  Königsberg,  Orteisburg, 
Insterburg,  Tilsit.  Neu:  Memel,  Bal¬ 
tikum,  Danzig,  Westpreußen,  Pom¬ 
mern,  Steffin,  Kolberg,  Schlesien  + 
20  weitere  Wappen  lieferbar  prompt, 
tagt.  Versand,  Greifrn-Adler-Ver- 
sand,  Bente  Schlieker.  Wostcrallee  76, 
2390  Flensburg,  TeL:  04  61  /  5  55  63. 


Prostata-Kapseln 

Blase  -  Prostata  -  SchlleBmuskel 
Anwendungsgebiet»  Zur  Pfleg»  u.  Förde¬ 
rung  der  Ham-  u  Geecniecms  organe  Zur 
Funktionsverbesserung  Im  ProstataBlasen- 
Bereicti  Im  runebmenden  Aller 

DM  60,- 

O.  Minck.Postf  .923.  2370  Rendsburg 


WEBEL-Touristik,  4770  Soest 


Schendeler  Straße  8 


41.  Jahrgang 


Das  Dfipnuficnbfatt 
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Hedwig  Sparka 

geb.  Pissowotzki 

aus  Wilkenhof,  Kreis  Johannisburg 
•  8. 1. 1900  1 11. 8. 1990 

Voll  Dankbarkeit  für  alle  Liebe  und  Fürsorge,  die  sie  uns  in  ihrem 
Leben  schenkte,  nehmen  wir  Abschied. 


In  stiller  Trauer 
Amold  Sparka  und  Familie 
Ruth  Mehrmann,  geb.  Sparka 
und  Familie 


Meterstraße  32, 3000  Hannover  1 


Geburtstag 


feiert  am  4.  September  1990 
mein  lieber  Mann,  unser  guter  Vater  und  Großvater 
Werner  Liehr 
aus  Tilsit,  FriedrichstTaße  70 
jetzt  Friedrichsberger  Straße  6,  2000  Hamburg  76 

Es  gratulieren  und  wünschen  von  Herzen 
Gesundheit  und  Gottes  Segen 
deine  Ehefrau  Magdalena 
die  Kinder  Horst,  Marion,  Thomas 
die  Enkelkinder 
und  alle  Familienangehörigen 


Gott  schenke  mir  ein  Plätzchen  am  Himmelsrand, 
von  wo  aus  ich  kann  sehen  mein  Heimatland. 

Nach  einem  arbeitsreichen  Leben  entschlief  fern  seiner  geliebten 
Heimat  Ostpreußen  mein  lieber  Mann,  unser  guter  Vater,  Schwie¬ 
gervater,  Großvater,  Urgroßvater,  Schwager  und  Onkel 

Erich  Schirmacher 

•  15.  2. 1898  +  8.  8.  1990 

früher  Postnicken,  Königsberg-Land 

In  stiller  Trauer 

Frieda  Schirmacher,  geb.  Siedler 
Rudi  Schirmacher  und  Frau  Gundula 
Manfred  Schirmacher  und  Frau  Helga 
5  Enkel  und  1  Urenkel 
und  Verwandte 

Bundesstraße  13,  2430  Ovelgönne,  den  8.  August  1990 

Die  Beerdigung  fand  am  14.  August  1990  auf  dem  Friedhof  in  Süsel 

statt. 


Unsere  liebe  Mutter  und  Oma 

Elsa  Freutel 

geb.  Kosemund 

•  15.  April  1911  +  12.  August  1990 

Königsberg  (Pr)  Hamburg 

ist  nach  kurzer,  schwerer  Krankheit  für  immer  von  uns  gegangen. 

Im  Namen  aller  Angehörigen 

Manfred  und  Jürgen  Freutel 

Die  Trauerfeier  hat  am  21.  August  1990  in  Hamburg-Ohlsdorf 
stattgefunden. 


im  Alter  von  76  Jahren. 


Im  Namen  aller  Angehörigen 

ihr  Bruder  Otto  Behrendt 


Wicselstraße  16, 4590  Cloppenburg 

Die  Beisetzung  fand  am  16.  August  1990  auf  dem  Evangelischen 
Friedhof  in  Cloppenburg  statt. 


Herzogstraße  2,  4690  Herne  2 


Im  Namen  der  Hinterbliebenen 
Magda  Bornes,  geb.  Skibb 


Heidlohstraße  101,  2000  Hamburg  61 


„Herr"  läuft  das  Stundenglas  einst  ab 
nimm  gnädig  mich  zu  Dir  hinüber 

tib  mir  ein  echtes  Seemannsgrab 
alzwasser  rings  und  Wolken  oben  drüber. 

(Gorch  Fock) 


Auf  seine  letzte  große  Reise  ging  nach  einem  erfüllten  Leben  mein 
lieber  Ehemann,  der  Schiffsingenieur  i.  R. 


Heinz  Borries 

geb.  am  16.  Dezember  1906  in  Königsberg,  Ostpreußen 
gest.  am  31.  Juli  1990  in  Hamburg 


Der  Verstorbene  war  Träger  vieler  Ehrenzeichen. 


geb.  am  25.  August  1910 
in  Schuckein,  Kreis  Stallupönen 
jetzt  fröhlich  und  tatkräftig 
wirkend  in  Haus  und  Garten 
in  2400  Lübeck-Travemünde  1 
Ovendorf  er  Straße  21 


feiert  heute  seinen 


Geburtstag. 


Wir  gratulieren  herzlich 

Iinkharkeil  und  wünschen  noch  viele  schöne  Jahre 
eude  und  Gesundheit  mit  der  ganzen  Familie. 

Hildegard  Scherenberger 
mit  Luise,  Irene,  Regine  und  Ehepartnern 
sowie  7  Enkeln 


Nach  Gottes  Willen  entschlief  am  11.  August  1990  in  Kiel  unsere 
liebe  Schwester,  Schwägerin,  Tante,  Großtante  und  Urgroßtante 


Paula  Behrendt 


aus  Omulefofen,  Ostpreußen 


Der  Herr  über  Leben  und  Tod  nahm  am  31.  Juli  1990 
nach  langer,  schwerer  Krankheit  meine  liebe  Mutter 
und  Schwiegermutter,  unsere  gute  Großmutter,  Schwe¬ 
ster  und  Tante  zu  sich  in  sein  Reich. 


Ilse  Amonatis 


geb.  Timm 

•  20. 2. 1910  +  31. 7. 1990 


aus  Korschen  und  Königsberg  (Pr),  Schillerstraße 


tM 


In  stiller  Trauer 


Hans-Joachim  Amonatis 
und  Frau  Rosemarie,  geb.  Neumann 
Gabriele,  Marion  und  Michael  als  Enkel 
und  im  Namen  der  Anverwandten 
als  Schwester  Christine  Brückhändler 


Gib  mir  ein  Plätzchen  am  Himmchnind,  Du  wärst  so  gerne  bei  uns  geblieben, 

damit  ich  schauen  kann  nach  Ostpreuüen  hast  bewunderswe»  gekämpft, 

in  mein  Heimatland.  Hast  immer  noch  gehofft 

und  doch  verloren. 

Nach  langer,  schwerer  Krankheit  verließ  uns  heute  mein 

feliebter  Mann,  unser  lieber  Papi,  unser  lieber  Opi, 
rüder,  Schwager,  Onkel  und  Cousin 

Ernst  Piork 

•  16.  7. 1929  1 5.  8. 1990 

Heiligen  beil  Worpswede 

Wir  werden  seine  Liebe,  Fürsorge  und  unermüdliche 
Schaffenskraft  sehr  vermissen. 

In  Liebe  und  tiefer  Trauer 
Lola  Piork,  geb.  Arndt 
Rolf  und  Renate  Kück,  geb.  Piork 
mit  Juliane  und  Regina 
Christian  und  Ulrike  Heilshorn,  geb.  Piork 
mit  Tobias,  Friederike  und  Christine 
sowie  alle  Angehörigen 

Kantstraße  21,  Worpswede 


Über  die  Zeit  hinaus 

Ostpreußens  Beitrag  zur  abendländischen  Kultur,  Band  2. 

Herausgegeben  von  Silke  Steinberg 

Hier  wijrd  in  knapp  gefaßten  Beitragen  die  Leistung  von  etwa  100  großen 
Ostpreußen  im  kulturellen  Bereich  Umrissen  und  gewürdigt. 

208  Seiten  mit  vielen  Illustrationen,  broschiert  15,-  DM 
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in  Gold  und  Silber 
Unseren  Farb- 
Prospekt  senden 
wir  Ihnen  gern 
kostenlos 

Bahnhofptatz  1 
0O11  Bakl  tiam/ MOncrie 
Tel.  <081  06)  8753  . 


wird  am  27.  August  1990  Frau 
Elfriede  Leibfacher 
geb.  Malk 
aus  Lötzen 
jetzt  Klapperweg  17 
3005  Hemmingen/Hannover 
Es  gratulieren  herzlich  und 
wünschen  Gesundheit  und 
Gottes  Segen 
Schwester  Maria 
Marlene  mit  Familie 
Norbert  mit  Familie  und 
Schwägerin  Hanne  Malk 


Ihre  diamantene  Hochzeit 
feiern  am  3.  September  1990 

Hugo  Doepner  und 
Frau  Elsa,  geb.  Fischer 

aus  Pr.  Thierau 
Kreis  Heiligenbeil 
jetzt  Mühlen  15 
2318  Schwartbuck 

Herzlich  gratulieren 
Kinder,  Enkel  und  Urenkel 


Will  Lipski 
Verw.-Angestellter  i.  R. 
aus  Ragnit 

jetzt  Dilsberger  Straße  27 
6800  Mannheim  51 
feiert  am  29.  August  1990 


Geburtstag. 


Geburtstag 


feiert  am  1.  September  1990 

Walter  Schweinberger 
Rektor  i.  R. 
aus  Rauschen 
jetzt  Bubenhaldenstraße  91 
7000  Stuttgart  30 

Es  gratulieren  herzlichst  mit 
allen  guten  Wünschen 

die  Tochter  Christel 
die  Enkel  und  Urenkel 
sowie  alle  Verwandten 


Geburtstag 


feierte  am  20.  August  1990 
unser  Vater 

Kurt  Neumann 
aus  Holländerei 
bei  Wehlau /Ostpr. 

jetzt  Einemhofer  Weg  14 
2121  Kirchgellersen 

Wir  gratulieren  herzlich  und 
wünschen  alles  Gute 
die  Söhne 

Hans-Peter  und  Klaus 
sowie  Schwiegertochter 
Geschwister 

Verwandte  und  Bekannte 


Geburtstag 


feiert  am  27.  August  1990 
unser  lieber  Vater,  Schwiegervater 
und  Opa 

Otto  Fenselau 
in  3139  Kähmen 
früher  Kleinpreußenbruch 
(Pruschillen) 

Wir  gratulieren  recht  herzlich 
und  wünschen  von  Herzen  alles  Gute 

Kinder  und  Enkelkinder 


Nach  einem  erfüllten  Leben  entschlief  unsere  liebe  Tante 

Margarete  Franz 

geb.  Ensoleit 

•12.2.1899  1 13. 8. 1990 

Königsberg  (Pr)  Hamburg 


In  stiller  Trauer 

Erna  Reinartz 
und  Angehörige 

Weg  zur  Mühle  52,  2110  Buchholz 


Margarete  Franz 

geb.  Ensoleit 

•  12  2.  1899  in  Königsberg  (Pr) 
Gefangenschaft  in  Königsberg  (Pr) 
von  April  1943  bis  Oktober  1947 

1 13.  8. 1990  in  Hamburg 

Tot  sind  nur  die,  die  vergessen  sind. 
Freunde  sterben  nicht! 

Sie  gehn  nur  einen  Schritt  voran, 
wie  sie's  im  Leben  oft  getan 
und  weisen  uns  die  wahre  Sicht  - 
Freunde  sterben  nicht! 


Eva  Müller 

Landesfrauenleilerin  Hamburg 


Nach  langer,  mit  Geduld  ertragener  schwerer  Krankheit  entschlief 
mein  lieber  Mann,  lieber  Bruder,  Schwager  und  Onkel 

Willy  Jagstadt 

•  14. 10. 1911  f  16.  8. 1990 

aus  Wartulischken  im  Memelland,  Ostpreußen 


In  stiller  Trauer 

Thekla  Jagstadt,  geb.  Matuschek 
Eva  Richter,  geb.  Jagstadt 

Maria  Brinken  und  Familie 
Hans-Joachim  Richter  und  Familie 
sowie  Angehörige 

Lollenboom  31, 2000  Hamburg  61 

Beerdigung  am  Montag,  dem  27.  August  1990,  um  14  Uhr  von  der 
Kapelle  1  des  Hauptfriedhofes  Hamburg-Ohlsdorf. 
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41. Jahrgang 


Statt  Karten 

Gott  der  Herr  nahm  unseren  lieben  Schwager  und 
unseren  Onkel,  den 

Steuerbevollmächtigten 

Willy  Seruns 

früher  Heiligenbeil,  Ostpreußen 


*2.11.1904 


zu  sich  in  die  Ewigkeit. 


1 10.  8. 1990 


ln  stiller  Trauer 

Helga  Schmalfeldt,  geb.  Langes 
Emst-August  Schmalfeldt 
Michael  und  Stefan 


Unsere  liebe  Schwester,  Tante  und  meine  Schwägerin, 
Frau 

Anneliese  Durchholz 

•  26.  März  1924 

in  Gehsen,  Kreis  Johannisburg,  Ostpreußen 


ist  am  15.  August  von  ihrem  Leiden  erlöst  worden. 


In  stiller  Trauer 

Rudi  Durchholz  und  Frau  Luise,  Nettetal  1 
Dietrich  Durchholz,  Büdingen  1 
im  Namen  aller  Angehörigen 


Steinweg  14,  6470  Büdingen 
früher  Königsberg  (Pr) 


Todtenhemmer  Weg  88,  Wesselburen 
Traueranschrift;  Kortumstraße  9,  3000  Hannover  1 
Die  Trauerfeier  war  am  Dienstag,  dem  14.  August  1990,  in  der 
Friedhofskapelle  zu  Wesselburen.  Anschließend  fand  die  Überfüh¬ 
rung  zur  Einäscherung  nach  Hannover  statt. 


Nach  einem  erfüllten  Leben  entschlief  unsere  liebe  Großmutter  und 


Urgroßmutter 


Luise  Fleischhauer 

geb.  Eggers 

ehemals  Hebamme  in  Tapiau 
*  4.  Oktober  1900  in  Eichholz,  Ldkrs.  Heiligenbeil 
t  4.  August  1990  in  Hamburg-Meiendorf 


ln  Trauer  und  Dankbarkeit 
Enkel  Holger  Fleischhauer 
Enkel  Christian  Fleischhauer 
Elen  Fleischhauer,  geb.  Wüstenhube 
Urenkel  Claudia  und  Kathrin 


Die  Beerdigung  fand  in  aller  Stille  statt. 


Nach  einem  erfüllten  und  arbeitsreichen  Leben  ist  mein  lieber  Vater, 
unser  guter  Opa  und  Uropa,  Bruder,  Schwager  und  Onkel 

Ernst  Nickel 

aus  Schwarpen,  Kreis  Schloßberg 


im  gesegneten  Alter  von  94  Jahren  für  immer  von  uns  gegangen. 


ln  Liebe  und  Dankbarkeit 
im  Namen  aller  Angehörigen 

Lisbeth  Ubachei,  geb.  Nickel 


Pracherdamm  110,  2082  Tornesch,  den  4.  August  1990 


In  Liebe  und  Dankbarkeit  nehmen  wir  Abschied  von  meinem  lie¬ 
ben  Mann,  unserem  guten  Vater,  Großvater,  meinem  Bruder  und 
__  __  Onkel 

Dr.  med.  Horst  Radicke 

Landesobermedizinalrat  a.  D. 

•  22.  5. 1906  in  Wischwill  a.  d.  Memel 
1 1.  8. 1990  in  Bad  Honnef  a.  Rhein 
Amtsarzt  in  Heydekrug,  Memelland,  bis  zur  Flucht  im  Oktober  1944 

Seine  im  Leben  gezeigte  heitere  Gelassenheit  half  ihm,  im  Alter 
die  Krankheiten  mit  Geduld  zu  ertragen. 

Wir  trauern  um  ihn 

Herta  Radicke,  geb.  Niedzwetzki 

Rüdiger  Radicke  mit  Rolf  und  Anne 

Christine  Wolf,  geb.  Radicke,  mit  Andrea  und  Thomas 

Ilse  Radicke 

Elfriede  Skottke,  geb.  Radicke 
Dr.  Inge  Skottke 
und  Angehörige 

Am  Spitzenbach  2  (18),  5340  Bad  Honnef 


Wenn  die  Kraft  zu  Ende  geht, 
ist  Erlösung  Gnade! 

Wir  nehmen  Abschied  von  meinem  lieben  Mann,  unserem  guten 
Vater,  Schwiegervater,  unserem  lieben  Opa,  Schwager  und  Onkel 

Erich  Buttgereit 


Sie  starben 
fern 

der  Heimat 


*  16.  7.  1907  (Tilsit,Ostpreußen) 
Ein  Lebenskreis  hat  sich  geschlossen. 


1 10.  8. 1990 


In  Liebe  und  Dankbarkeit 
Charlotte  Buttgereit,  geb.  Lorenz 
Günter  Buttgereit 

Willi  und  Renate  Tillmanns,  geb.  Buttgereit 
mit  Stefan  und  Christoph 
und  alle  Angehörigen 

Häherweg  25,  4450  Lingen/Ems,  den  10.  August  1990 
Trauerfeier  und  Beerdigung  haben  am  14.  August  1990  im  engsten  Familien¬ 
kreis  stattgefunden. 


Wir  trauern  um 


w 


Die  Landsmannschaft  Ostpreußen 
trauert  um 

Hanna  Wangerin 

Trägerin  des  Goldenen  Ehrenzeichens 
der  Landsmannschaft  Ostpreußen 


die  am  17.  August  1990  im  Alterrvon  79  Jahren  verstarb.  Mehr  als 
zwei  Jahrzehnte  wirkte  sie  unermüdlich  hauptamtlich  in  der  Auf¬ 
gabe  als  Kultur-  und  Frauenreferentin  in  der  Bundesgeschäftsstelle. 
Darüber  hinaus,  auch  noch  nach  ihrer  Pensionierung,  hat  sie  es 
immer  wieder  verstanden,  besonders  auch  jüngere  Menschen  für 
die  Ostpreußische  Kulturarbeit  zu  begeistern. 

Wir  sind  dankbar  für  das,  was  sie  für  Ostpreußen  geleistet  hat  und 
werden  die  Erinnerung  an  sie  wachhalten. 

Der  Bundesvorstand 
der  Landsmannschaft  Ostpreußen 

Harry  Poley  Dr.  Ottfried  Hennig  Hubertus  Hilgendorff 


Meinen  Leib  und  meine  Seele 
samt  den  Sinnen  und  Verstand 
großer  Gott,  ich  Dir  befehle 
unter  Deine  starke  Hand. 

Herr,  mein  Schild,  mein  Ehr  und  Ruhm 
nimm  mich  auf. 

Dein  Eigentum. 

Heinrich  Albert 

Hanna  Wangerin 

wurde  am  17.  August  1990  in  die  Ewigkeit  abberufen. 

Wir  trauern  um  sie  und  werden  unser  Hannchen  sehr  vermissen. 
Hanna  Wangerin  war  1978  maßgeblich  beteiligt  an  der  Gründung 
des  Arbeitskreises  Nordostdeutsche  Musik. 

Das  Lied-  und  Musikgut  unserer  nordostdeutschen  Heimat  zu  erhalten 
und  zu  bewahren  war  ihr  ein  großes  Anliegen. 

Hanna  Wangerins  Geist  wird  auch  in  Zukunft  die  Aufgaben  des 
Arbeitskreises  prägen. 

Arbeitskreis  Nordostdeutsche  Musik  e.V. 

Der  Vorstand 


Hanna  Wangerin 

•31. 10.  1910 

Hanna  Wangerin  hat  ihr  reich  erfülltes  Leben  am  17.  August  1990 
beendet. 

Wir  sind  dankbar,  daß  sie  uns  tatkräftig,  humorvoll  und  herzlich 
mit  ihrer  vielseitigen  Begabung  so  viel  Freude  bereitet  hat. 

Wir  werden  unser  Hannchen  sehr  vermissen. 


Der  Fenkenkreis 
des  ehern.  RAD  in  Ostpreußen 


Liegt  alles  so  weit  zurück: 

Jugend  und  Heimatland, 

Freunde  und  Glück  - 

Rieselt  der  Sand 

Leis  durch  das  Stundenglas, 

Abend  kommt  still  und  blaß 
Übers  neblige  Feld. 

Bunt  ivarst  Du,  Welt, 

Warst  schön  -  und  ich  liebte  Dich  sehr. 

Wie  war  es  bei  Dir? 

Ich  weiß  es  nicht  mehr! 

Alles  verging.  Ich  bin  mild  wie  ein  Kind, 

Leise,  leise  singt  mich  zur  Ruh  der  Abetidwind. 

Agnes  Miegel 


Hanna  Wangerin 

Trägerin  der  Agnes-Miegel-Plakette 
Vorsitzende  der  Agnes-Miegel-Gesellschaft  1982-1984 

„In  den  bunten  Teppich  ihres  Lebens  wunderbar  verwebt"  war  ihr  Wirken 
für  das  Werk  Agnes  Miegels. 

Ihr  von  großer  Sachkunde  und  Lauterkeit  des  Herzens  geprägter  Rat  sowie 
ihre  tätige  Mithilfe  werden  uns  sehr  fehlen.  ° 

Wir  haben  ihr  viel  zu  danken! 

Agnes-Miegel-Gesellschaft  e.V. 

Der  Vorstand 
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Aktuelles 


Ehre  und  Ruhm  in  alle  Ewigkeit 


Ausstellungen 


Bad  Mergentheim  -  Sonnabend,  8.  Sep¬ 
tember,  11  Uhr,  Lesesaal  des  Stadtarchivs, 
Hans-Heinrich-Ehrler-Platz,  Eröffnung  der 
Ausstellung  „Westpreußen  in  der  Gegenwart" 
im  Rahmen  des  Doppeljubiläums  „650  Jahre 
Stadterhebung  und  800  Jahre  Deutscher 
Orden"  durch  Oberbürgermeister  Dr.  Elmar 
Mauch.  Einleitungsvortrag  durch  den  stell¬ 
vertretenden  Sprecher  der  Landsmannschaft 
Westpreußen,  Hans-Jürgen  Schuch,  Münster 
Berlin  -  Von  Montag,  10.  September,  bis 
Sonntag,  1 1 .  November,  im  Deutschlandhaus, 
Stresemannstraße  90,  1000  Berlin  61,  zeigt 
die  Landsmannschaft  Ostpreußen  die  Aus¬ 
stellung  „70  Jahre  Volksabstimmung  in  Ost- 
und  Westpreußen".  Mit  einer  Fülle  teils 
erstmals  präsentierter  Dokumente  wird  die¬ 
ses  für  das  Recht  auf  Selbstbestimmung  so 
wichtige  Ereignis  dargestellt.  Montag,  10. 
September,  19  Uhr,  eröffnet  der  Sprecher  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen,  Dr.  Ottfried 


Machtvolle  Demonstration  des  Deutschen  Ordens  mit  Hochmeister  Dr.  Arnold  Wieland 

Bad  Mergentheim- Vor  wenigen  Tagen  stand  rend  dieser  feierlichen  Zeremonie  spielte  die  ln  seiner  Ansprache  stellte  der  Hochmeister 
die  große  Kreisstadt  Bad  Mergentheim  ganz  Fanfaren-  und  Bläsergruppe  den  Hochmeister-  nochmals  heraus,  daß  das  Wirken  des  Deut- 
im  Zeichen  der  Investiturfeierlichkeiten  zum  Marsch.  sehen  Ordens  heute  wie  früher  eingebunden 

Jubiläum  „800  Jahre  Deutscher  Orden",  wobei  Prälat  Waxenburger,  München,  appellierte  sei  in  geistige  Auseinandersetzungen,  ln  einer 
als  Höhepunkt  der  „Ballei-Tag  Deutschland"  an  die  neuen  Ordensmitglieder,  den  Geist  und  Zeit,  in  der  Gott  in  der  Welt  vielfach  verdrängt 
(Bericht  folgt)  für  den  Deutschen  Orden  eine  damit  die  Freiheit  zu  retten.  Die  Aufnahme  in  werde,  binden  sich  die  Mitglieder  an  den  Orden 
besondere  Bedeutung  erlangen  wird.  Über  den  den  Deutschen  Orden  sollte  die  innere  Ord-  in  dem  Bemühen,  den  Horizont  offen  zu  hal- 
traditionsreichen  Marktplatz  zogen  in  den  Vor-  nung  spürbar  werden  lassen.  Und  an  die  gro-  ten  für  das  Geheimnis  des  Glaubens.  Und  die 
mittagsstunden  die  Mitglieder  des  Deutschen  ße  Versammlung  der  Teilnehmer  dieser  Feier-  Statuten  des  Ordens  schreiben  von  altersher 
Ordens  mit  dem  Hochmeister  Abt  Dr.  Arnold  stunde  im  Münster  St.  Johannes  in  Bad  Mer-  vor,  religiöse  und  karitative  Werke  zu  voll- 
Wieland,  Wien,  von  der  Marienkirche  zum  gentheim  gewandt,  sagte  der  Prälat,  Zeichen  bringen.  Dieses  Erbe  aus  der  Geschichte  des 
Münster  St.  Johannes.  Viele  Bürger  und  Gäste  der  Solidarität  zu  setzen  sei  Aufgabe  des  Ordens  unterstreiche  den  Auftrag,  um  Christi 
der  Stadt  säumten  den  Weg.  Beim  Einzug  ins  Deutschen  Ordens,  der  keine  postmodeme  Krise  willen  hüfsbedürftigen  Menschen  zu  dienen 
Münster  standen  die  Ordensmitglieder  im  oder  Krisenstimmung  kenne.  Die  Laienorga-  in  den  sich  wandelnden  Formen  der  Zeit, 
großen  Ornat  Spalier  für  die  Neu-Familiaren,  nisation  des  Ordens,  die  Familiären,  seien 

für  Ordenspriester,  Delegationen  befreunde-  aufgerufen,  in  einer  Zeit  der  Glaubensarmut  Diese  Feier,  die  durch  einen  Doppelchor  und 
ter  Orden  und  für  den  Hochmeister.  Die  Blä-  persönliche  Glaubensentscheidung  einzubrin-  Solisten  des  Kammerchors  von  Mergentheim 
sergruppe  intonierte  dazu  den  Deutschordens-  gen  und  dabei  Herz  und  Gemüt  offenzuhalten  sowie  Orchestervereinen  würdigen  Rahmen 
Marsch.  Ein  bleibender  großer  Eindruck  zu  rür  solidarisches  Tun.  erhielt,  war  für  die  Mitglieder  des  Deutschen 

Beginn  dieser  Feier.  Mit  der  feierlichen  Investitur  erklärten  sich  Ordens,  für  die  alte  Deutschordensstadt  Bad 

Nach  der  Begrüßung  der  Repräsentanten  aus  die  neuen  Ordensmitglieder  bereit,  den  Orden  Mergentheim,  für  die  Bürger  dieser  Stadt  und 
Kirche,  Kultur,  Politik  und  den  Organisatio-  in  seiner  karitativen  Tätigkeit,  in  der  Pflege  für  die  in  großer  Zahl  anwesenden  auswärti- 
nen  wurde  das  feierliche  Pontifikalamt  eröff-  der  Kranken,  Alten,  der  Armen  und  Hilfsbe-  gen  Ehrengäste  ein  Höhepunkt  im  Jubiläums¬ 
net  mit  dem  namentlichen  Aufruf  der  Investi-  dürftigen  und  in  den  Formen  der  sozialen  jahr  „800  Jahre  Deutscher  Orden"  und  „650 
tur-Kandidaten.  Der  Hochmeister  des  Deut-  Fürsorge,  in  den  sozialen,  religiösen  und  wis-  Jahre  Stadterhebung",  eine  große  machtvolle 
sehen  Ordens  überreichte  in  diesem  zweistün-  senschaftlichen  Aufgabenbereichen  der  nun-  Demonstration  des  Deutschen  Ordens,  ein 
digen  Pontifikalamt  an  neunzehn  neue  Mit-  mehr  800jährigen  Tradition  des  Deutschen  Ereignis  von  hohem  geschichtlichem  Rang, 
glieder  des  Ordens  Halskreuz  und  Ordens-  Ordens  entsprechend  zu  unterstützen.  Emst  Wittenberg 

mantel  mit  dem  traditionsreichen  Deutschor- 
dens-Kreuz. 

den  durch  persönlichen  Einsa  äää  Er  hört  noch  täglich  Radio 

ge  Hufe  zu  unterstützen  und  die  im  Famiua-  o 

renstatut  festgelegte  Ordnung  einzuhaiten,  Ewa|d  Domer/Dombrowski  vollendet  in  Anhalt  das  103.  Lebensjahr 

wurden  diese  neuen  Ordensmitglieder  in  die  _ J 

aus  den  Ordenszweigen  Priester,  Schwestern  Biendorf  -  Ein  „Deutsches  Schicksal"  hat  bei  seinem  Schwager  ■  — — 

und  Laien  bestehende  Korporation  aufgenom-  auch  Ewald  Domer  erlebt,  der  an  diesem  und  seiner  Schwägerin  ■  — •  m 

men.  Sonntag  das  103.  Lebensjahr  vollendet.  Am  Gustav  und  Heawig  I 

Der  Hochmeister  weihte  die  Familiarenzei-  26.  August  1887  in  Klein  Brutsav  im  Kreis  Duscha  lebte.  Die  Zu-  I 
chen  Ordensmantel  und  Halskreuz:  „Nimm  Briesen  geboren,  heiratete  er  am  21.  Novem-  sammenführung erfolg-  ■  ^  te  ,'i  fl 

dieses  Kreuz,  Zeichen  der  Liebe  Gottes  und  ber  1912  Emma  Breider.  Durch  den  Ersten  te  damals  über  den  V 

unseres  Ordens.  Wenn  Du  dieses  Kreuz  trägst,  Weltkrieg  geriet  er  in  Gefangenschaft,  die  Suchdienst  des  Rund-  te  »—  ■  ■ 

bemühe  Dich,  den  Menschen  ein  gutes  Wir-  ihn  für  vier  Jahre  nach  Sibirien  verschlug,  funks.  Emma  Domer,  die  pp  j.  . 
bild  in  Wort  und  Werk  zu  geben,  um  damit  zu  Ab  1930  lebte  das  Ehepaar  in  Dröbnitz,  Kreis  nach  der  Flucht  zwei 
erweisen,  daß  Gott  mit  Dir  und  in  Dir  ist.  Dir  Osterode/Ostpreußen,  wo  Ewald  Domer  bis  Jahre  in  Dänemark  ge-  2 ■ 

aber  sei  es  Kraft  und  Stärke  im  Leben,  Trost  1940  Inhaber  der  „Posthilfsstelle  mit  Zustel-  lebt  hatte,  konnte  1947 
und  Zuversicht  im  Sterben,  Ehre  und  Ruhm  in  hing ">  später  „Postagentur",  war.  endlich  zu  ihrem  Mann  «A  I 

alle  Ewigkeit."  Die  Übergabe  des  Ordensman-  1945  flüchtete  seine  Frau  aus  der  Heimat,  nach  Biendorf  ziehen.  ■■ 
tels  erfolgte  mit  den  Worten:  „Dein  Herz  freue  während  Ewald  Domer  abermals  in  Gefan-  Dies  wurde  ebenfalls  Ewald  Domer 
sich,  denn  der  Herr  kleidet  Dich  in  Gewänder  genschaft  geriet.  Sieben  Monate  verbrachte  durch  den  Suchdienst 
des  Heils,  er  hüllt  Dich  in  den  Mantel  der  er  dadurch  im  Ural-Gebirge.  Nach  seiner  ermöglicht.  Von  1947  an  arbeitete  Ewald 
Gerechtigkeit.  So  nimm  den  Mantel  des  Deut-  Entlassung  zog  er  nach  Biendorf  bei  Dessau  Domer  zunächst  vier  Jahre  als  Zuarbeiter  in 
sehen  Ordens  und  folge  dem  Herrn."  Wäh-  in  Sachsen-Anhalt,  wo  er  von  1946  bis  1989  der  Maurerbrigade  beim  Volkseigenen  Gut 

in  Biendorf,  anschließend  als  Heizer,  danach 
als  Pförtner.  Sein  Arbeitsleben  beendete  er 

In  geheimnisumwitterten  Regionen  m''77|ahrel  _  , 

C?  0  Mit  seiner  Ehefrau  konnte  der  Landsmann 

Landsleute  auf  dem  „Dach  der  Welt”  und  im  „Reich  der  Mitte”  alle  Ehejubiläen  fdem,  von  der  goldenen  über 

“  uw...  „wruw  „  die  eiserne  und  steinerne  bis  zur  Gnaden- 

Berlin  -  Auf  einer  neuen  Auslandsreise  schloßdasMindroling-unddasSamye-Kloster  hochzeit.  Emma  Domer  starb  1984  im  Alter 
der  LO-Landesgruppe  lernten  Landsleute  aus  mit  ein.  von  91  Jahren.  Seitdem  versorgte  sich  der 

Berlin  und  dem  übrigen  Bundesgebiet  Glanz-  Der  eigentliche  Hauptteil  der  Reise,  eine  Witwer  bis  zu  seinem  102.  Lebensjahr  zum 
punkte  des  Himalaya,  Nepal,  und  Tibet,  das  Rundreise  durch  China,  begann  am  elften  SroL<;t,-‘n  1  e“  s^bst. 

„Reich  der  Mitte",  China,  und  die  Metropole  Reisetag.  Ziel  war  es,  den  Landsleuten  ein  c^,  d  26  AdhI  1989  lebt  Ewald  Domer 
Hongkong  kennen.  möglic&t  unjtoond«.  Bild  die*.  groSen  toTKS 

Erste  Station  war  Kathmandu.  Das  hebli-  Landes  zu  bieten.  i^mi  Sachsen-Anhalt 

che  Tal,  in  1400  m  Höhe  gelegen,  bietet  eine  Den  Abschluß  der  insgesamt  vierwöchi- 

Fülle  von  Besichtigungspunkten  und  die  gen  Reise  der  LO-Landesgruppe  Berlin  bil-  Das  Ehepaar  Domer,  dessen  Familienna- 
ideale  Einstimmung  auf  den  Tibet-Aufent-  aete  die  Metropole  Hongkong.  Schon  der  me  Dombrowski  1940  auf  eigenen  Wunsch 
halt.  Neben  den  Tempeln  der  Hauptstadt  Anflug  auf  die  Stadt  ist  faszinierend,  die  Inseln  geändert  wurde,  hatte  keine  eigenen  Kinder, 
standen  auf  dem  Besichtigungsprogramm:  und  Strände,  der  Hafen  mit  seinen  unzähli-  Ihr  Adoptivsohn  Heinz  meldete  sich  mit  17 
Pashupatinath  am  Ufer  des  Bagmati-Flus-  gen  Dschunken  und  Sampans,  die  Schwim-  Jahren  freiwillig  als  Soldat  im  Zweiten  Welt- 
ses,  der  berühmteste  Hindu-Tempel  der  menden  Restaurants,  und  dahinter  abrupt  krieg  und  ist  nach  einem  halben  Jahr  gefal- 
Region,  zu  dem  alljährlich  Tausende  von  steil  aufragend,  die  Skyline  der  Stadt.  L.B.  len.  Herbert  und  Erika  Duscha 


Kamerad  ich  rufe  dich 


Göttingen  -  Sonntag,  2.  September,  nach 
der  Teilnahme  an  der  Ehrenmalfeier  im 
Rosengarten,  im  Restaurant  der  Stadthalle 
zwangloses  Treffen  der  Kameradschaft  Luft¬ 
gau  I  Ostpreußen  und  Danzig.  Auskünfte: 
Wilhelm  Gramsch,  Telefon  0  51  41/8  47  34, 
Waldweg  83,  3100  Celle 

Salzgitter-Bad  -  Von  Freitag,  24.,  bis  Sonn¬ 
tag,  26.  August,  im  Union  Sportheim,  Kame¬ 
radentreffen  5.  Batterie  Flak- Abteilung  I./ 
111  (mot).  Auskünfte:  Kurt  Schmuck,  Tele¬ 
fon  0  53  41/3  18  74,  Schlopweg  74,  3320 
Salzgitter  51 

Witzenhausen  -  Von  Freitag,  31.  August, 
bis  Sonntag,  2.  September,  in  Dohrenbach 
bei  Witzenhausen,  Kameradentreffen  (ostpr.) 
291.  Infanterie-Division  (Elchkopf).  Unterkünf¬ 
te:  Kurverwaltung  Dohrenbach,  Haus  des 
Gastes,  Telefon  0  55  42/54  40, 3430  Witzen¬ 
hausen  1 1 .  Auskünfte:  Werner  Ohm,  Presse¬ 
wart,  Heinrich-Hille-Straße  20,  2126  Aden- 
dorf 


Veranstaltungen 


Hamburg  -  Sonnabend,  8.  September,  10 
bis  17  Uhr,  auf  dem  Rathausmarkt,  Heimat¬ 
markt  der  ost-  und  mitteldeutschen  Lands¬ 
mannschaften 

Mulsum  -  Sonntag,  26.  August,  19  Uhr,  in 
der  Kirche  zu  Mulsum  (zwischen  Cuxhaven 
und  Bremerhaven),  Abendmusik  u.  a.  für 
Blockflöten  und  Orgel  von  ostdeutschen 
Komponisten  wie  Johann  Fischer  (tätig  in 
Stettin  und  Schwedt  an  der  Oder),  Friedrich 
Wilhelm  Markull  (geboren  bei  Elbing,  Ma¬ 
rienkantor  in  Danzig),  Gottfried  Finger 
(geboren  in  Olmütz/Mähren).  Ausführen- 
ae:  Hans-Gerhard  Frickeund  Hans-Friedrich 
Roth,  Hannover 

Sonsbeck/Rheinland  -  Sonnabend,  25.  Au¬ 
gust,  T rakehner  Stutenleistungsprüfung  (Feld¬ 
prüfung)  und  zentrale  Stutenemtragung  mit 
Materialprüfung 

Verden/Aller  -  Von  Freitag,  31.  August, 
bis  Sonntag,  2.  September,  Bundeschampio¬ 
nat  des  Deutschen  Reitpferdes  und  Bundes- 
stutenschau  mit  Trakehner  Präsentation 


TREATY  OF  BERUH  1689 


OP  ENI  MG  OF  BERUM  WALL  1989 


Vereinsmitteilungen 


Hannover  -  Sonnabend,  25.  August,  10 
Uhr,  Intercity-Hotel  im  Hauptbahnnof,  Jah¬ 
reshauptversammlung  Heimatverdrängtes 
Landvolk  e.V. 


$3  SAMOA 


-  m Mi 

SAMOA  75 


Vorträge 


Berlin  -  Freitag,  31.  August,  19  Uhr,  Bür¬ 
gertreff  im  S-Bahnhof  Lichterfelde-West, 
Hans-Sachs-Straße  5,  Berlin  45  (S-Bahn,  Busse 
1,  11,  48,  68),  Vortrag  „Aus  Böhmens  Hain 
und  Flur.  Wanderungen  zwischen  Sudeten 
und  Böhmerwald".  Lichtbildervortrag  von 
Dr.  Gero  Kirchner 

Schleswig  -  Montag,  10.  September,  16 
Uhr,  Hotel  Skandia,  „Königsberg,  Memel, 
Kurische  Nehrung.  Auf  Spurensuche  durch 
das  nördliche  Ostpreußen'',  Dia-Vortrag  von 
Michael  Welder 
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Rußlandfeldzug 


Präventivschlag 
oder  Überfall? 


Thesen  von  deutscher  Aggression  sind  widerlegt  (I) 

VON  JOACHIM  WEBER 

Seit  knapp  fünfzig  Jahren,  beinahe  einem  Menschenalter,  wird  von  fast  allen 
etablierten  Historikern  im  In-  und  Ausland  die  These  verfochten,  daß  es  sich 
bei  dem  deutschen  Einmarsch  in  die  Sowjetunion  am  22.  Juni  1941  um  einen 
unprovozierten,  hinterhältigen  Überfall  gehandelt  habe.  Dies  sei  vor  dem 
Hintergrund  der  Hitlerschen  Ideologie  vom  Kampf  gegen  den  „jüdischen 
Bolschewismus"  und  „Lebensraum  im  Osten"  zu  sehen.  Militärische  Fachleute 
und  andersdenkende  Historiker  wurden  von  den  Verfechtern  dieser  These 
jahrzehntelang  als  NS-verharmlosende  Außenseiter  abgestempelt.  Indessen 
hat  die  neueste  Zeitgeschichtsforschung  auf  eindrucksvolle  Weise  den  präven¬ 
tiven  Charakter  des  deutschen  Angriffes  bestätigt. 

Nach  einer  Feuervorbereitung  aus  meh-  Ereignisse  und  ihrer  Vorgeschichte  gelun- 
reren  tausend  Rohren  trat  das  deut-  gen,  daß  für  sachliche  Gegenthesen  nur  noch 
sehe  Ostheer  im  Morgengrauen  des  wenig  Raum  bleibt. 

22.  Juni  1941  über  die  sowjetischen  Grenzen.  Sehr  aussagekräftig  ist  schon  der  direkte 
Eine  Streitmacht  von  3  Millionen  Mann,  aus-  militärische  Kräftevergleich.  Es  kann  nicht 
gestattet  mit  3600  Panzern,  7000  Artillerie-  die  Rede  davon  sein,  daß  die  deutsche 

Peschützen  und  2500  Kriegsflugzeugen  der  Wehrmacht  außer  in  lokal  begrenzten  An- 
rontfliegerverände  der  Luftwaffe.  Für  die  griffsabschnitten  eine  Überlegenheit  gehabt 
meisten  sowjetischen  Einheiten  kommt  der  nabe.  Den  ca.  150  angreifenden  deutschen 
massive  deutsche  Schlag  überraschend.  Zu  Divisionen  (darunter  19  Panzer-  und  15  mot. 
hunderten  werden  die  sowjetischen  Flug-  Divisionen)  standen  im  näheren  Grenzbe¬ 
zeuge  noch  auf  den  Rollfeldern  vernichtet,  reich  170  sowjetische  Divisionen  gegenüber, 
unter  riesigen  Materialverlusten  weichen  die  darunter  46  Panzer-  und  mot.  Divisionen. 
Russen  zurück,  werden  schon  Anfang  Juli  in  Viel  erdrückender  aber  war  die  sowjetische 
den  ersten  großen  Kesselschlachten  hundert-  Überlegenheit  bei  militärischem  Großgerät: 
tausende  sowjetischer  Soldaten  gefangenge-  Den  deutschen  Angriffsverbänden  (vgl.  oben) 
nommen.  Insgesamt  verliert  die  Sowjetuni-  konnte  die  Rote  Armee  ca.  24  000  Panzer, 
on  in  den  ersten  drei  Kriegswochen  400  000  davon  über  12  000  in  den  grenznahen  Mili- 
Mann,  7600  Panzer  und  6200  Flugzeuge.  tärbezirken,  8000  Flugzeuge  und  ca.  40  000 
Ein  schier  unvorstellbarer  Aderlaß.  Damals  Artilleriegeschütze  entgegenstellen.  Zählt  man 
notiert  der  Generalstabschef  des  Heeres,  Ge-  noch  die  Granatwerfer  mit,  so  standen 
neraloberst  Haider,  in  seinem  Kriegstage-  40  000  Rohre  der  Wehrmacht  gegen  150  000 
buch:  „Es  ist  wohl  nicht  zuviel  gesagt,  wenn  (!)  bei  den  Sowjets. 


in  den  Bereitstellungsräumen  für  den  geplan-  gungsmaßnahme  nicht  verständlich.  Dazu 
ten  Angriff  stand.  Zu  keinem  Zeitpunkt  aber  gehört  z.  B.  der  Aufbau  von  10  Luftlande- 
sind  militärische  Verbände  verwundbarer,  korps.  Luftlandetruppen  aber  sind  Verbän- 
als  in  der  nicht  entfalteten,  ungeschützten  de,  die  für  Angriffsoperationen  bestimmt  sind. 
Aufstellung,  wo  sich  Lkw  an  Lkw  drängt  Wegen  der  enormen  Kosten  der  Ausbildung 
und  die  Kampfflugzeuge  aufgereiht  auf  den  und  Ausstattung  von  Luftlandeeinheiten 
Feldflugplätzen  dicht  hinter  der  Grenze  stan-  leistete  sich  keiner  der  kriegführenden  Staa- 
den.  ten  auch  nur  ein  einziges  Korps  dieser  Art, 

Keine  Armee  der  Welt  nimmt  eine  derarti-  obwohl  wegen  des  Krieges  gegen  Großbri- 
ge  Stellung  ein,  um  sich  zu  verteidigen.  Wer  tannien  deutscherseits  doch  Bedarf  bestan- 
eine  Verteidigung  plant,  der  verteilt  seine  den  hätte.  Stalin  aber  ließ  gleich  10  Korps 
Truppen,  legt  sie  in  Geländeabschnitte,  die  aufstellen,  insgesamt  eine  Million  Mann.  Dazu 
sich  zur  Verteidigung  eignen  und  die  ver-  kam  entsprechendes  Gerät  wie  Luftlande- 
stärkt  werden  können,  gräbt  sich  ein,  härtet  panzer.  Im  Frühjahr  1941  nahm  die  sowjeti- 
seine  Stellungen,  legt  Minenfelder  an  usw.  sehe  Industrie  den  Massenausstoß  der  erfor- 
Stalin  tat  nichts  von  alledem.  Im  Gegenteil  derlichen  Lastensegler  auf. 

Der  bei  Beginn  des  Polen-Krieges  vorhan-  Tausende  Maschinen,  deren  denkbare  Ver- 
dene  Sicherungsstreifen  an  der  sowjetischen  Wendung  nur  der  Sommer  1941  sein  konnte, 
Grenze,  der  durch  den  polnischen  Beutean-  denn  für  diese  Zahl  von  Maschinen  war  keine 
teil  eine  Erweiterung  um  200-300  km  in  der  annähernde  Hangarkapazität  vorhanden 
Tiefe  erfahren  hatte,  wurde  quasi  am  Vor-  gewesen.  Einen  russischen  Winter  im  Freien 
abend  des  Krieges  mit  Deutschland  besei¬ 
tigt.  Dem  Sicherungsstreifen  lag  eine  von  den  — 
Sowjets  teuer  bezahlte  Lehre  des  finnisch- 

ich  behaupte,  daß  der  Feldzug  gegen  Ruß-  Hinzu  kommt,  daß  ein  erheblicher  Teil  der  sowjetischen  Winterkrieges  von  1939/40  zu  SowietüLlfmarSCh  forciert 
land  innerhalb  von  14  Tagen  gewonnen  sowjetischen  Panzerwaffe  aus  schwer  gepan-  Grunde,  als  die  Rote  Armee  beim  Überwin-  J  1  v  1 

wurde."  Er  wurde  in  13%  Tagen  verloren,  zerten  Modellen  der  Typen  KW  una  dem  den  der  einschlägigen  finnischen  Einrichtun-  - - 

Die  ungeheuren  sowjetischen  Verluste  in  modernen  T34  bestand,  dem  die  Wehrmacht  gen  hohe  Verluste  zu  beklagen  hatte.  Aber 
der  Anfangsphase  des  Krieges  -  bis  Ende  bis  1942  kein  gleichwertiges  Modell  entge-  diesbezügliche  Vorbereitungen  wurden  in  hätten  diese  Maschinen  nicht  überstanden. 
1941  bringt  die  Wehrmacht  ca.  3  Millionen  genstellen  konnte.  Auf  deutscher  Seite  aber  den  Monaten  vor  Kriegsbeginn  rückgängig  Ebenfalls  in  Tausenden  vop  Exemplaren 
an  Gefangenen  ein  -  sind  von  militärisch  besteht  ein  großer  Teil  aus  den  völlig  unzu-  gemacht:  Geländesperren  wurden  abgebaut,  wur.üen  seit  Ende  der  dreißiger  Jahre  die 
wenig  sachkundigen  Betrachtern  als  Beleg  länglichen  Modellen  Pz  I  und  II  und  aus  die  Sprengladungen  in  den  Brücken  entschärft,  sowjetischen  BT-Panzer  konstruiert:  Gefechts- 
dafiir  gewertet  worden,  daß  die  Russen  nicht  tschechischen  Beutemodellen.  Panzerminen  ausgegraben.  Ähnlich  geschah  lahrzeuge  mit  nie  dagewesener  Marschge- 

mit  einem  Krieg  gegen  Deutschland  gerech-  Daß  Deutschland  nicht  mehr  in  die  Waag-  es  mit  der  viel  besser  ausgebauten,  seit  1927  schwindigkeit  und  Aktionsradius,  z.  T.  mit 
net  und  daher  auch  keine  Vorbereitungen  schale  werfen  konnte,  hatte  einen  ganz  ein-  mit  Ünmengen  von  Beton  und  Panzerstahl  abnehmbaren  Raupenketten,  so  daß  ihre  Mo- 
gegen  einen  deutschen  Angriff  getroffen  fachen  Grund:  Nach  dem  siegreichen  Ab-  errichteten  „Stalinlinie".  bilität  auf  Autobahnen  noch  erhöht  wurde, 

hätten.  Schluß  des  Frankreichfeldzuges  wurde  die  Hier  wurden  nicht  nur  die  vorhandenen  Aber  in  der  Sowjetunion  existierte  nicht  eine 

Daß  die  Sowjetführung  nicht  mit  einem  einzige  Autobahn.  Für  die  Verteidigung  waren 

deutschen  Angriff  gerechnet  hat,  ist  aller-  li  diese  Panzer  völlig  ungeeignet, 

dings  richtig,  aber  nichts  könnte  abwegiger  U  Aber  sie  passen  zu  einer  anderen  Maßnah- 


